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Lange gedenkt man dessen, 
das man jung erfahren. 

Cap. XX. 









Seiner Mutter, 



seiner ersten Führerin auf dem Gebiete 



der nordischen Sprachen, 



zugeeignet 
von 

Eugen. 




VORWORT. 




Is vor drei Jahren Island das tausendjährige 
Jubiläum seiner Besiedelung feierte, da wandten 
sich die Blicke der gebildetenWelt mit unverkennbarem 
Interesse jenem merkwürdigen Inselkoloss zu, man 
nahm Notiz von der Veranlassung seiner ersten Be- 
bauung im Jahre 874, von seiner Verbindung mit 
Dänemark, von dem Leben und den Sitten seiner 
Bewohner. Zu weitergehenden Studien über das gei- 
stige Leben auf Island von Einst und Jetzt hat aber 
wol auch dieser Anlass nur sehr Wenige angeregt; 
die Sprache und Literatur dieses Volkes hat in 
Deutschland ausser in den engsten germanisti- 
schen Kreisen so gut wie gar keine Beachtung ge- 
funden. Und doch haben wir es gerade hier mit 
einem hochinteressanten Forschungsgebiete zu thun. 
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Noch jetzt wird auf Island fast dieselbe Sprache 
gesprochen, wie vor tausend Jahren, noch jetzt fluthet 
ein so frisches geistiges Leben durch die spärlich 
bevölkerte Insel, dass z. B. Prof. Konrad Maurer, 
der sie zn wiederholten Malen bereist hat und nach 
ihm ein Eingeborner umfangreiche Sammlungen is- 
ländischer Märchen und Volkssagen haben veran- 
stalten und veröffentlichen können. Der Grund da- 
von mag zum Theil eben in der Vereinsamung des 
Landes liegen, welche die im Volksgeiste bewahrten 
Schätze vor der Verflüchtigung behütet,, in den 
langen Winterabenden, die in Ermangelung ander- 
weitiger Zerstreuungen die Bewohner des Hauses 
veranlassen, ihre Erholung im Erzählen und Zu- 
hören zu suchen, aber die Hauptsache ist eben doch, 
dass wirklich eine ergiebige Tradition, eine reiche 
Literatur aus längst vergangener Zeit existirt, welche, 
im Lande entstanden , Episoden aus dessen Ge- 
schichte zum Gegenstande hat, die schon darum nie 
an Interesse verlieren kann, weil man die Locali- 
täten, wo dieselben spielen, wenn nicht aus eigener 
Anschauung, so doch vom Hörensagen durchweg 
mehr oder weniger kennt. Es kommt dazu, dass 
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die Zeit , in welche diese Geschichten fallen , die 
ist, wo Island noch ein selbständiger Freistaat war, 
die, welche als die glücklichste und glänzendste 
Periode seiner Geschichte zu verzeichnen ist. Gerade 
darin liegt eben wol für die heutigen Bewohner Is- 
lands der Hauptreiz dieser schlichten Prosaerzäh- 
lungen, die man mit dem Namen Sagas benennt. 
Welches Interesse können aber solche locale 
Ueberliefernngen aus der Geschichte eines fernen 
Landes für uns haben? wird man billig fragen. 
Darauf hier im Vorwort eine ausführliche Antwort 
zu geben, liegt nicht in meiner Absicht : ich erwarte 
mir mehr von dem Eindruck, welchen die Leetüre 
der hier zum ersten Male in deutscher Uebersetzung 
gebotenen Saga selbst auf Gemüth und Geschmack 
hervorbringen soll : das ist auch der Grund , wess- 
halb ich dem Urtexte so wenig wie möglich durch 
Weglassungen , Aenderungen oder Hinzufügungen 
Gewalt anzuthun bemüht war. Erregt der Stoff in 
dieser Form kein ästhetisches Wolgefallen , vermag 
sich die Erzählung so ,' wie sie hier erscheint , keine 
Freunde zu erwerben , so mögen diese Stoffe wieder 
in die Vergessenheit zurücksinken oder — es mag 
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jemand Anderes sie durch Zuthaten von pikantem 
Gewürze schmackhafter machen: ich werde mich 
dazu aber jedenfalls nicht hergeben. Was ich bei- 
zufügen habe, reducirt sich also auf ein paar kurze 
Bemerkungen , während ich den , welcher eine ge- 
nauere Charakteristik dieser Literaturgattung wünscht, 
auf die vortreffliche , populär gehaltene und dabei 
sehr leicht zugängliche Abhandlung von B. Döring: 
Bemerkungen über Typus und Styl der isländischen 
Saga (Progr. des Nicolai-Gymn. in Leipzig. 1877 
u. 78) verweise. 

Die Hauptzüge der Geschichte von Gunnlaug 
Schlangenzunge beruhen unzweifelhaft auf histo- 
rischer Grundlage , und zwar fallt der Beginn der 
Erzählung, die Geburt der schönen Helga, nach 
neueren Berechnungen in das Jahr 985. Gunnlaug 
ist etwa um 983 geboren; seine Reise nach Nor- 
wegen fällt um looi ; im Winter looi auf 2 ist er 
bei Ethelred von England , im Sommer 1002 in Ir- 
land und Konungahella ; im Frühling 1003 kommt 
er nach Upsala, wo er Hräfn trifft, der dann in 
demselben Jahre nach Jsland zurückkehrt und sich 
mit Helga verlobt. Den Winter 1003 auf 4 
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bringt Gunnlaug wieder bei Ethelred zu, ebenso 
auch den nächsten, und erst im Sommer 1005 gibt 
ihm der König die Erlaubniss zur Heimkehr. Im 
Spätherbst 1O05 trifft er endlich wieder auf Island 
ein, gerade als Hrafn seine Hochzeit mit Helga 
feiert. Im Sommer 1006 findet sein Zweikampf mit 
Hrafn auf dem Thing statt; da dieser zu keiner 
Entscheidung führt, gehen beide ausser Landes, um 
anderswo ihre Streitsache auszufechten. Den folgen- 
den Winter bringt Hrafn in Thrandheim zu, Gunn- 
laug , der sich an Hallfred angeschlossen hat , auf 
den Orkneys; erst im Herbst icx)7 kommt auch er 
nach Thrandheim und verbringt da den Winter. Im 
Frühjahr 1008 fallen beide im Kampfe auf Dinganes. 
Anderes, wie der Traum des Normanus, der in 
seiner Erfüllung eigentlich den Rahmen der ganzen 
Erzählung bildet, und ähnliche Züge sind natürlich 
als Zuthaten anzusehen, die dem Ganzen den Cha- 
rakter der historischen Novelle aufprägen und die 
Ulan ungern vermissen würde. Höchst eigenthüm- 
lich und fremdartig nehmen sich femer die in die 
Prosa häufig eingeflochtenen Strophen aus, die, meist 
sehr geringen sachlichen Inhaltes , in einer nach 
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Natur und Sprache sehr künstlichen oder vielmehr 
gekünstelten Sprache gedichtet sind, für welche na- 
mentlich die complicirten Umschreibungen einzelner 
Begriffe und die schrankenlose Freiheit in der An- 
ordnung der Worte charakteristisch erscheinen. So 
wenig man aber diese ganze Dichtungsweise an sich 
schön und ansprechend finden wird, so wird man 
doch gerade einzelnen dieser Umschreibungen einen 
poetischen Werth nicht absprechen dürfen. Bei 
Uebertragung dieser Strophen habe ich auf Beibe- 
haltung des sehr schwierigen, Alliteration und Silben- 
reim verbindenden Metrums gänzlich verzichtet und 
dieselben nur in gehobener Prosa wiedergegeben. Er- 
klärungen schwieriger Ausdrücke sind beigefügt. 

Möchte dieser bescheidene Versuch , für eine 
isländische Saga in Deutschland Interesse zu wecken, 
freundliche und nachsichtige Aufnahme finden, 
möchte sie dazu beitragen, das kühne Wort eines 
dänischen Gelehrten zur Wahrheit werden zu lassen, 
mit welchem ich hier schliessen will: 

»Die innere Vollkommenheit der besten islän- 
dischen Sagas wird sicherlich, sei es jetzt oder in 
späterer Zeit, anerkannt werden; ja der Tag wird 
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kommen , wo jene Erzählungen , deren Wiege in- 
mitten der Felsberge Islands gestanden hat, zwischen 
den Alpen wiederholt werden, wo ihre individuelle 
Schönheit von allen civil isirten Nationen genossen 
werden wird.c 

Breslau, November 1877. 

Eugen Kölbing. 



m GESCHICHTE 



VON 



GÜNNLAÜG SCBLÄNGENZÜNGE. 




s lebte auf Island ein Mann, der hiess Thor- 
stein. Er war der Sohn von Egil Skallagrimson. 
Sein Grossvater Kveldulf war ein Herse in Norwegen 
gewesen ; seine Mutter hiess Asgerd und war die Tochter 
Björns. Thorstein wohnte zu Borg im Borgarfjörd ; 
er war ein reicher, angesehener und vornehmer Mann ; 
dabei verständig und umgänglich und besonnen in 
jeder Beziehung. Zwar war er nicht eben hervor- 
ragend durch Wuchs oder Kraft, wie sein Vater 
Egil, übrigens aber ein ausgezeichneter Mann und 
bei allen Leuten beliebt. Auch sein Aeusseres war 
ansprechend: sein Haar blond, sein Auge hell. 
Seine Gattin hiess Jofrid, die Tochter von Gunnar 
Hlifarson. Jofrid war i8 Jahre alt, als Thorstein 
sie nahm ; sie war Witwe und war vorher mit Thor- 
odd, dem Sohne von Tungu-Odd, verheirathet ge- 
wesen; ihrer beider Tochter hiess Hungerd. Diese 
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wurde in Borg mit Thorstein zusammen aufgezogen. 
Jofrid war ein kerniges Weib; sie hatte viele Kin- 
der mit Thorstein, doch spielen wenige daVbn in 
dieser Erzählung eine Rolle. Skuli hiess ihr ältester 
Sohn, der zweite Kollsvein, der dritte Egil. 

2. Eines Sommers, so wird uns erzählt, lief ein 
Schiff vom Meere her in Gufaros ein; der Kapitän 
desselben hiess Bergfinn , ein Normann seiner Ab- 
kunft nach, reich und schon ziemlich bei Jahren 
und ein einsichtiger Mann. Der Bonde Thor- 
stein ritt hinunter zum Schiffe, denn er war überall 
der erste , wo etwas zu handeln war , und so hier 
auch. Die übrigen Norweger suchten sich anders- 
wo ein Unterkommen; den Kapitän aber nahm 
Thorstein auf, weil er in diese Gegend zu reisen 
wünschte. Bergfinn zeigte sich den Winter über 
einsilbig, während Thorstein ihn auf das freund- 
lichste behandelte. Der Normann fand viel Ver- 
gnügen an Träumen. Im Frühling fragte Thor- 
stein eines Tages seinen Gast, ob er mit ihm nach 
Valfell reiten wolle; dort war nämlich die Thing- 
stätte ^) der Bewohner des Borgarfjörd, und man hatte. 
Thorstein gesagt , die Wände seines Zeltes seien 
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eingefallen. Jener sagte bereitwillig zu und sie 
reiten nun noch bei Tageszeit zu dritt von Haus 
weg mit den Knechten Thorsteins bis nach Valfell 
zu dem Gehöfte, welches zu den Fuchshöhlen heisst; 
dort wohnte ein armer Mann, Namens Atli; er war 
ein Untergebener Thorsteins und dieser bat ihn, 
er möchte bei der Arbeit helfen und Hacke und 
Spaten mitbringen , und das that er auch. Als sie 
nun zu dem Zeltplatz kamen , machten sie sich alle 
an die Arbeit und stellten die Wand wieder her. 
Die Sonne brannte heiss und verursachte Thorstein 
und dem Normann Beschwerde; und als sie die 
Wand aufgerichtet , da setzten sich beide auf dem 
Zeltplatze nieder und Thorstein schlief ein und warf 
sich im Schlafe unruhig hin und her. Der Nor- 
mann sass bei ihm und Hess ihn ungestört seinen 
Traum gemessen ; als jener aber dann aufwachte, fühlte 
er sich unbehaglich. Da fragte ihn dar Normann, 
was ihm geträumt hätte, da er so unruhig geschlafen. 
Thorstein versetzte: Träume haben nichts zu be- 
deuten! Als sie aber gegen Abend heim ritten, 
fragte der Normann noch einmal, was Thorstein ge- 
träumt habe. Thorstein sprach: Wenn ich dir den 
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Traum sage, da sollst du ihn auslegen, wie er 
ist! Der Normann entgegnete, er wolle es versuchen. 
Da sprach Thorstein: Mir träumte, ich wäre zu 
Hause in Borg und stände aussen vor der Hauptthür ; 
da sah ich an dem Hause hinauf und sah oben an der 
Dachkante einen schönen Schwan sitzen, der mir gehörte 
und mir ausserordentlich wohlgefiel. Da sah ich oben 
von den Bergen her einen grossen Adler fliegen ; er flog 
hinzu und setzte sich neben den Schwan und zwit- 
scherte zärtlich mit ihm, und jener schien das ganz 
gut aufzunehmen. Der Adler war schwarzäugig und 
hatte eiserne Klauen an sich und schien mir ein 
tüchtiges Thier zu sein. Dann sah ich einen an- 
deren Vogel von Süden her fliegen ; auch dieser kam 
nach Borg, setzte sich auf das Haus zum Schwan 
und wollte ihn für sich gewinnen. Auch das war 
ein grosser Adler. Aber bald schien mir der Adler, 
der zuerst dagewesen war, gar zornig über den 
neuen Ankömmling zu werden, und sie stritten 
heftig und lang , und ich sah , dass beide bluteten. 
Damit schloss ihr Kampfspiel, dass beide, jeder 
nach einer anderen Seite hin , von der Dachkante 
fielen und todt waren. Aber der Schwan blieb 
sitzen , sehr traurig und betrübt. Da sah ich einen 
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Vogel von Westen her fliegen, das war ein Habicht ; 
er setzte sich zum Schwan und that schön mit ihm, 
und dann flogen beide fort nach derselben Himmels- 
richtung zu; und da erwachte ich. Und, fügte er 
hinzu, dieser Traum hat nichts zu bedeuten; das 
wird Stürme anzeigen , dass sie sich in der Luft 
treffen , und zwar von den Himmelsrichtungen her, 
aus denen die Vögel kamen. Per Normann sprach : 
Das ist meine Ansicht nicht, dass es sich so verhält. 
Thorstein versetzte: Nimm dir aus dem Traume 
das, was dir am wahrscheinlichsten scheint und lass 
es mich hören ! Der Normann sprach : Die zwei 
Vögel mögen Folgegeister *) von Männern sein ; deine 
Gattin aber ist unpass und wird ein hübsches Mäd- 
chen zur Welt bringen, das du sehr lieben wirst; 
dann werden zwei stattliche Männer um deine Tochter 
anhalten, aus den Gegenden des Landes, woher 
dir die Adler zu kommen schienen; beide werden 
die heftigste Liebe zu ihr fassen, werden um sie * 
kämpfen und beide dabei ihr Leben lassen. Dann 
wird ein Dritter um sie freien aus der Richtung, 
wo der Habicht herkam, und mit ihm wird man sie 
verheirathen. Nun habe ich deinen Traum gedeutet, 
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und ich glaube , es wird so kommen ! Thorstein 
versetzte: Uebel ist der Traum ausgelegt und nicht 
gerade wohlwollend, und magst du dich wol nicht 
auf das Traumdeuten verstehen 1 Du wirst ja die 
Probe machen können, entgegnete jener, wie die 
Sache gehen wird! Thorstein zeigte sich von da 
an kalt gegen den Normann; dieser segelte dann 
im Sommer wieder fort und kommt nun in der Ge- 
schichte nicht mehr vor. 

3. Im Sommer machte sich Thorstein zur 
Thingfahrt fertig und sprach zu seiner Gattin Jo- 
frid, ehe er von Hause wegzog: So steht es, sprach 
er, dass du schwanger bist; wenn du ein Mädchen 
zur Welt bringst, so soll das ausgesetzt werden; ist 
es aber ein Knabe, so ziehe ihn auf! Das war da 
etwas ganz Gewöhnliches, als das ganze Land heid- 
nisch war , dass arme Leute , die eine Menge 
Kinder hatten, sie aussetzen Hessen; aber auch 
damals schon galt es eigentlich nicht für wohlge- 
than. Als Thorstein dies gesagt hatte, versetzte 
Jofrid: Dies Wort ist deiner nicht würdig, ein sol- 
cher Mann, wie du bist; und du wirst doch, als 
ein so reicher Mann, dazu nicht ernstlich Lust 
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haben! Thorstein entgegnete: Du kennst meinen 
Charakter, sagte er, und weisst, dass es nicht gut 
ausfallt, wenn von meinem Gebot abgewichen wird! 
Dann ritt er zum Thing. Aber Jofrid gebar in- 
zwischen ein sehr schönes Mädchen. Die Frauen 
wollten das Kind zu ihr bringen, aber sie meinte, 
das sei ,unnöthig und Hess ihren Hirten zu sich 
rufen, der Thorvard hiess, und sprach: Nimm mein 
Pferd und lege den Sattel darauf, und bringe dieses 
Kind westwärts nach Hjardarholt zur Thorgerd, der 
Tochter Egils, und bitte sie, es heimlich aufzuziehen, 
so dass Thorstein es nicht merkt; denn mit solcher 
Liebe ruht mein Auge auf diesem Kinde, dass ich 
mich nicht dazu verstehen kann, es aussetzen zu 
lassen. Hier sind drei Mark Silber, die du zum 
Lohn haben sollst , und Thorgerd wird für dich im 
Westen eine Fahrgelegenheit über das Meer und Reise- 
kost besorgen. Thorvard that, wie sie geboten. Dann 
ritt er in westlicher Richtung nach Hjardarholt mit dem 
Kinde und übergab es der Thorgerd. Diese aber 
Hess es von einem ihrer Untergebenen aufziehen, 
der in Leysingjastadir im Hvammsfjörd wohnte. Dem 
Thorvard aber verschaffte sie eine Fahrgelegenheit 
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im Steingrimsfjörd, in Skeljavik, und Reiseproviant 
für die Fahrt; und von da aus reiste er ab und 
wird nun in unserer Geschichte nicht mehr erwähnt. 
Als nun Thorstein vom Thing zurückkam, da 
sagte ihm Jofrid, das Kind sei ausgesetzt worden, 
wie er geboten, und ausserdem sei der Hirte davon- 
gelaufen und habe ihr Pferd gestohlen. Thorstein 
sagte , es sei gut so, und nahm sich einen anderen 
Hirten. Nun gingen sechs Jahre darüber hin , ohne 
dass etwas davon verlautete. Da ritt Thorstein zu einem 
Gelage westlich nach Hjardarholt zu Olaf Pfau, seinem 
Schwager, dem Sohne Höskulds, der von allen vor- 
nehmen Männern dort im Westen der angesehenste war. 
Thoi-stein wurde dort, wie es sich von selbst verstand, 
sehr freundlich empfangen. Und eines Tages, beim 
Essen , so erzählt man sich , sass Thorgerd mit 
Thorstein, ihrem Bruder, im Gespräch begriffen 
auf der Mittelbank ^); aber Olaf unterhielt sich mit 
anderen Leuten. Aber ihnen gegenüber auf der 
Bank sassen drei Mädchen. Da sprach Thorgerd: 
Wie gefallen dir diese Mädchen, die uns hier gegen- 
über sitzen? Sehr gut, versetzte er; aber eine ist 
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bei weitem die schönste , sie hat die Anmuth Olafs, 
aber die weisse Haatfarbe und die Züge von uns, 
den Myraleuten. Thorgerd antwortete: Sicherlich 
ist das wahr, was du sagst, Bruder, dass sie die 
weisse Farbe und die Züge von uns, den Myra- 
leuten, hat; aber mit der Anmuth von Olaf Pfau 
hat sie nichts gemein, denn sie ist nicht seine 
Tochter! Wie ist das möglich, sagte Thorstein, 
dass sie dann doch deine Tochter ist? Sie ver- 
setzte : Die Versicherung kann ich dir geben , Bru- 
der, dass dies nicht meine, sondern deine Tochter 
ist, das hübsche Mädchen! und dann erzählte sie 
ihm alles, wie es gekommen war und bat ihn, ihr 
und seiner Gattin diesen Betrug zu verzeihen, Thor- 
stein sprach: Darüber kann ich euch keinen Vor- 
wurf machen, denn es geht mit den meisten Dingen 
so, wie es vom Schicksal bestimmt ist, und ihr 
habt mein thörichtes Beginnen nun glücklicher Weise 
unschädlich gemacht; denn mir gefallt dieses Mäd- 
chen so wohl, dass es mir ein grosses Glück scheint, 
ein so schönes Kind zu haben. Wie heisst sie 
denn ? Helga heisst sie , versetzte Thorgerd. Die 
schöne Helga! sagte Thorstein. Nun mache aber 
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auch alles fertig, dass sie mit mir heim reisen 
kann! So that sie. Dann wurde Thorstein mit 
reichen Geschenken verabschiedet und Helga ritt 
mit ihm heim und wuchs dort auf, geachtet und 
geliebt von Vater und Mutter und allen Ver- 
wandten. 

4. Um diese Zeit wohnte oben im Weissfluss- 
gebiete in Gilsbakki lUugi der Schwarze, der Sohn 
Hallkels, und dessen Vater hatte Hrosskel geheissen ; 
die Mutter lUugis war Thurid dylla, die Tochter 
von Gunnlaug Schlangenzunge. lUugi war der 
zweitmfichtigste Mann im Borgarfjörd nach Thor- 
stein Egilson. Illugi der Schwarze war ein vermögen- 
der Mann und sehr rauh in seinem Auftreten, aber 
seine Freunde behandelte er gut. Seine Gattin hiess 
Ingibjörg und war die Tochter von Asbjöm Hard- 
arson aus Örnolfsthal. Ingibjörgs Mutter war 
Thorgerd, eine Tochter von Midfjardarkeggi. Ingi- 
björg und Illugi hatten viele Kinder, in dieser 
Geschichte kommen aber nur wenige vor. Einer 
ihrer Söhne hiess Hermund, ein anderer Gunn- 
laug. Beide waren damals schon erwachsen und 
versprachen tüchtige Männer zu werden. VonGunn- 
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laug sagt man, er sei sehr frühzeitig entwickelt ge- 
wesen , gross und stark ; sein Haar war hellbraun 
und stand ihm gut; sein Auge war schwarz, aber obwol 
seine Nase ziemlich hässlich war, so lag doch etwas 
GefHUiges in seinen Gesichtszügen; er war schlank 
und breitschultrig und von schmuckem Aussehen, 
aber hochfahrend in seinem ganzen Wesen und früh 
ehrgeizig, bei allen Dingen eigensinnig und hartnäckig. 
Dabei war er ein grosser Dichter und machte gern Spott- 
verse; und man nannte ihn Gunnlaug Schlangen- 
zunge. Hermund war beliebter als er und hatte die 
Art eines vornehmen Mannes an sich . Und als Gunnlaug 
15 Jahre alt war, bat er seinen Vater um Mittel zu 
«iner Reise und sagte, er wolle nach auswärts und 
die Lebensweise anderer Menschen kennen lernen. 
lUugi zeigte sich dazu nicht sehr bereitwillig und 
"bemerkte, jener werde im Auslande keinen sonder- 
lich guten Eindruck machen; sei er doch kaum zu 
Hause im Stande, ihn so, wie er wolle, in Ordnung 
zu halten. Da geschah es eines Morgens, ganz 
kurz darauf, dass lUugi früh ausging und sah, dass 
sein Vorrathshaus offen stand, und sechs Waaren- 
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Säcke lagen aussen auf dem "Pflaster und ebenso 
einige Pferdedecken. Das wunderte ihn nicht wenig. 
Da kam ein Mann dazu , der vier Pferde führte, 
und das war sein Sohn Gunnlaug. Ich habe die 
Säcke hinausgelegt , sagte er. lUugi fragte , wozu 
er das thue. Das sollen Vorräthe zu meiner Reise 
sein, versetzte ^ er. Illugi sprach : Keine Unter- 
stützung sollst du von mir bekommen und nirgends 
hin fahren, ehe ich will! und zog die "Waarensäcke 
wieder hinein. Da ritt Gunnlaug fort und kam am 
Abend nach Borg. Thorstein bot ihm ein Nacht- 
quartier an, und jener acceptirte es. Gunnlaug er- 
zählte nun seinem Wirth die Scene zwischen ihm 
und seinem Vater. Da forderte ihn Thorstein auf, 
so lange bei ihm zu bleiben, wie er Lust habe 5 und so 
hielt er sich da das Jahr über auf und eignete sich 
Gesetzkenntniss von Thorstein an; allen Leuten 
gefiel er sehr gut. Helga und Gunnlaug unter- 
hielten sich da oft mit Schachspielen und fassten 
bald Zuneigung zu einander, wie sich später zeigte. 
Sie waren fast gleichaltrig. Helga war so schön, 
dass kluge Männer uns berichten, sie sei das schönste 
"Weib auf Island gewesen, Ihr Haar war so üppig. 
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dass sie sich ganz darein hüllen konnte, und so 
schön wie Goldband, und keine Partie erschien da 
besser, als die schöne Helga, im ganzen Borgarfjörd 
und weiter herum. 

Eines Tages, als die Männer in Borg in der 
Stube sassen, sprach Gunnlaug zu Thorstein: Ein 
Punkt ist noch übrig in den Gesetzen , den du mir 
nicht gelehrt hast: mich mit einem Mädchen zu 
verloben. Das ist eine Kleinigkeit! versetzte Thor- 
stein, und lehrte ihm das Verfahren, Da sagte 
Gunnlaug: Nun prüfe einmal; ob ich es richtig ver- 
standen habe ; ich will dir nun die Hand geben 
und so thun , als ob ich mich mit Helga , deiner 
Tochter, verlobte ! Das halte ich fiir unnütz ! ver- 
setzte Thorstein. Da ergriff Gunnlaug seine Hand 
und bat, es ihm dennoch zu erlauben. Thue, wie 
du willst ! sprach Thorstein ; aber das mögen die 
wissen, die hier dabei stehen, dass dies so gut wie 
ungesprochen sein soll und keine Hintergedanken 
dabei in's Spiel kommen dürfen! Dann wählte 
Gunnlaug sich Zeugen und verlobte sich mit Helga, 
und fragte dann, ob das so passen könne. Jener 
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stimmte zu, und den Leuten, die dabei standen, 
machte die ganze Sache viel Spass. 

5. Im Süden, in Mosfell, wohnte ein Mann, 
Namens Önund ; er war sehr reich und hatte die 
Groden würde *) südlich an den Landspitzen. Er war 
verheirathet und seine Gattin hiess Geimy; sie war 
die Tochter Gnups, dessen Vater, Molda-Gnup, 
Grindavik an der Südküste in Besitz genommen 
hatte. Ihre Söhne hiessen Hrafn, Thorarin und £in- 
dridi. Alle drei waren tüchtige Männer, aber Hrafn 
that es doch den anderen in jeder Beziehung zuvor. Er 
war ein grosser, starker und ansehnlicher Mann und ein 
guter Dichter. Und als er herangewachsen war, unter- 
nahm er Reisen nach verschiedenen Ländern und 
wurde überall geachtet, wo er hin kam. Da wohnte 
im Süden in Hjalli, in Ölfus, Thorodd der Kluge, der 
Sohn Eyvinds, und Skapti, sein Sohn, der damals 
Gesetzsprecher*) auf Island war. Skaptis Mutter 
hiess Rannveig , ebenfalls eine Tochter Gnups ; so 
waren Skapti und die Söhne Önunds Geschwister- 
kind, und es herrschte grosse Freundschaft unter 
diesen Verwandten. In Raudamel wohnte Thorfinn, 
Selthorirs Sohn ; der hatte sieben Söhne, alle tüchtige 
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Männer; die Namen von dreien waren : Thorgils, Eyjolf 
und Thorir. Das waren die angesehensten Männer in 
diesem Theile Islands. Und alle die Männer, die 
wir hier genannt haben, waren Zeitgenossen. 

Bald darauf geschah es — und das ist wol das 
Beste, was Island je widerfahren ist — dass das 
ganze Land das Christen thum annahm und dem alten 
heidnischen Glauben absagte. Gunnlaug Schlangen- 
zunge, von dem wir oben erzählten, hielt sich nun 
drei Winter über bis zu seinem achtzehnten Jahre 
bald in Borg bei Thorstein, bald bei seinem Vater 
lUugi in Gilsbakki auf, und es stellte sich nach und 
nach wieder ein recht freundschaftliches Verhältniss 
zwischen Vater und Sohn her. Bei lUugi lebte ein 
Mann, Namens Thorkel der Schwarze, ein Hausgenosse 
und naher Verwandter von ihm, der auch da aufge- 
wachsen war. Als nördlich in "Wasserthal in As eine 
Erbschaft für ihn zu erheben war, bat er Gunnlaug, 
ihn zu begleiten ; dieser sagte zu und sie ritten nun 
beide nordwärts nach As; und durch Gunnlaugs 
Vermittelung zahlten dann die das Geld aus, welche 
es aufbewahrt hatten. Als sie nun wieder nach 
Süden zu ritten, kehrten sie bei einem reichen 
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Bonden ein, welcher da wohnte. Am Morgen hatte 
der Hirt Gunnlaugs Pferd benutzt, so dass es ganz 
mit Schweiss bedeckt war, als sie es bekamen. Da 
schlug Gunnlaug den Hirten so, dass er besinnungs- 
los hinfiel, und als der Bonde sich darüber nicht be- 
ruhigen wollte und Bussgeld forderte, erbot sich 
Gunnlaug, ihm e|ne Mark zu zahlen. Jenem dünkte 
das zu wenig. Da sprach Gunnlaug die "Weise: 

»Eine Mark bot ich dem nicht schwächlichen 
»Manne — die sollst du , Ausspeier des Wogen- 
»glanzes! genau betrachten — eine graue, neue. 
»Bereuen wirst du es, wenn du den Fluthglanz des 
»Verschwenders des Schlangengeschlechtslagers aus 
»deiner Tasche gleiten lassest«!*) 



*) Wogenglanz = Gold. Der Ausspeier des Wogenglanzes 
wird ein Mann genannt, welcher das Gold mit Widerwillen 
ausgibt, d. h. welcher habgierig, geizig ist« Dass das Bild 
nach unseren Begriffen unästhetisch ist, weiss ich sehr wol, 
aber es schien mir zu drastisch an dieser Stelle, um es in 
der Uebersetzung zu unterdrücken.* Das Schlangengeschlechts- 
lager ist das Gold. Sagen von Schätze bewachenden Drachen 
sind meinen Lesern sicher geläufig. Der Verschwender des- 
selben ist der freigebige Mann. Der Sinn von Gunnlaugs 
Worten ist also : „Ich rathe dir^ mein Bussgeld anzunehmen, 
denn sonst erhältst du gar nichts." 
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Schliesslich kam die Sühne doch noch so zu 
Stande, wie Gunnlaug vorgeschlagen hatte, und so 
ritten sie dann nach Hause. 

Bald darauf bat Gunnlaug seinen Vater zum 
zweiten Mal um eine Reiseausstattung. Illugi sprach: 
Nun soll es geschehen wie du willst, du hast dich 
seit frflher vortheilhaft verändert! Da ritt Illugi bald 
von Hause weg und kaufte für Gunnlaug ein Schiff 
zur Hälfte, welches in Gufaros lag, bei Audun 
Kettenhund, und als Illugi heim kam, sagte ihm 
Gunnlaug vielen Dank. Thorkel der Schwarze ent- 
schloss sich, die Reise Gunnlaugs mitzumachen, 
und sie Hessen ihren Waarenvorrath auf das Schiff 
bringen. Aber Gunnlaug war in Borg, während 
das Schiff ausgerüstet wurde, und es dünkte ihm 
angenehmer, mit Helga zu plaudern, als sich mit 
den Kaufleulen bei der Arbeit anzustrengen. Eines 
Tages Cragte Thorstein Gunnlaug, ob er mit ihm 
in das Langflussthal nach den Pferden reiten wolle. 
Gunnlaug sagte ja dazu. Nun ritten sie beide zu- 
sammen, bis sie zur Senne Thorsteins kamen, wo es 
Thorgilsstadir heisst ; da waren vier Pferde von rother 
Farbe eingehegt, die Thorstein hatte. Unter ihnen 
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befand sich ein sehr schöner, aber noch wenig dres- 
sirter Hengst. Thorstein befahl, Gunnlaug den 
Hengst zu geben, aber dieser sagte, er bedürfe keiner 
Pferde, da er ausser Landes gehen wolle. Sie ritten 
nun zu einem anderen Gehege; da war ein grauer 
Hengst mit vier Stuten, das war der beste im ganzen 
Borgarfjörd und Thorstein bot ihn dem Gunnlaug 
an. Er versetzte: Diesen will ich so wenig wie 
den vorigen; aber warum bietest du mir nicht das 
an, wonach ich Verlangen habe? Was ist das? 
sprach Thorstein. Gunnlaug entgegnete: Die 
schöne Helga, deine Tochter I Das lässt sich nicht so 
schnell abmachen! sagte Thorstein und lenkte das 
Gespräch auf etwas anderes, und so ritten sie heim- 
wärts am Langflusse hin. Da sprach Gunnlaug: 
Ich will wissen, wie du mich in Betreff meiner 
Werbung bescheidest! Thorstein antwortete: Ich 
kümmere mich nicht um dein Geschwätz! Das ist 
mein voller Ernst und kein Geschwätz! bemerkte 
Gunnlaug. Thorstein versetzte: Da müsstest du 
doch wol zuerst wissen, was du eigentlich willst. 
Hast du dich nicht zur Reise in's Ausland ge- 
rüstet? und jetzt thust du so, als ob du dich ver- 
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heirathen wolltest ! Das ist keine passende Heirath 
zwischen dir und Helga, so lange du so unent- 
schlossen bist, und kann man darauf aus diesem 
Grunde keine Rücksicht nehmen I Gunnlaug sprach : 
Wie hoch willst du hinaus hinsichtlich der Ver- 
heirathung deiner Tochter, wenn du sie nicht dem 
Sohne von Illugi dem Schwarzen geben willst ? Wer 
geniesst denn im BorgarQörd mehr Ansehen als er? 
Thorstein entgegnete: Ich stelle hier keine Ver- 
gleiche an, aber wenn du ein solcher Mann wärest, 
wie er, da würde ich dich nicht abweisen! Mit 
wem willst du da lieber deine Tochter verheirathen, 
als mit mir? sagte Gunnlaug. Thorstein sprach: 
Unter vielen trefflichen Männern hat man hier die 
Auswahl. Thorfinn in Raudamel hat sieben Söhne, 
die alle ganz tüchtig sind. Gunnlaug versetzte: 
Keiner von beiden, weder Önund noch Thorfinn, 
ist meinem Vater an die Seite zu stellen; denn 
sogar du stehst ihm offenbar nach! Oder was 
kannst du dem gegenüber anfiihren, wie er mit 
dem Goden Thorgrim, dem Sohne Kjallaks und 
mit dessen Söhnen auf dem Thorsnesthinge stritt 
und schliesslich doch sein Recht behauptete ? Thor- 
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Stein entgegnete: Ich habe Steinar vertrieben, den 
Sohn des Önund Sjoni, und das scheint mir erst 
eine richtige Grossthat zu sein! Dabei hat dir 
Egil, dein Vater geholfen, sagte Gunnlaug; üb- 
rigens dürfte es für wenige Bonden gut ablaufen, 
wenn sie mir die Tochter verweigern wollten! 
Thorstein entgegnete: Sprich deine Drohungen 
gegen die aus^ die da oben auf den Bergen wohnen, 
aber bei uns hier unten im Sumpflande wird dir 
das gar nichts nützen ! Gegen Abend kamen sie 
nach Hause. Am Morgen aber ritt Gunnlaug nach 
Gilsbakki und bat seinen Vater, mit ihm nach Borg 
zu reiten und ftlr ihn um Helga anzuhalten. Illugi 
entgegnete: Du bist ein ganz unentschlossener 
Mensch; eben hast du dich zu einer Reise fertig 
gemacht; und jetzt willst du auf einmal wieder aaf 
die Freierei gehen und ich weiss, dass das nicht 
nach Thorsteins Sinne ist! Gunnlaug sprach: Ich 
denke gleichwol zu reisen und es ist mir nicht 
recht, wenn du mir darin nicht folgst! Da ritt 
Illugi mit elf Männern nach Borg und Thorstein 
nahm ihn freundlich auf. Am Morgen früh sprach 
Illugi zu Thorstein : Ich will mit dir etwas sprechen ! 
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Thorstein erwiederte : Lass uns hinauf auf den Hügel 
gehen und uns dort besprechen! So thaien sie und 
Gunnlaug ging mit ihnen. Da sprach Illugi: Mein Sohn 
Gunnlaug sagt, er habe bei dir um deine Tochter Helga 
angehalten, und ich möchte nun wissen, was aus der 
Sache werden soll; seine Abkunft und unser Ver- 
mögen kennst du, und ich will es weder an Grund- 
besitz, noch an Machtstellung fehlen lassen, wenn 
das die Sache befördern kann ! Thorstein ent- 
gegnete: Das eine habe ich an Gunnlaug auszu- 
setzen, dass er mir ein unentschlossener Mensch zu 
sein scheint; aber wenn er im Charakter dir ähn- 
lich wäre, da würde ich durchaus nicht zögern I 
Das dürfte den Bruch unserer Freundschaft zur 
Folge haben, antwortete Illugi, wenn du unser 
beider Heirathsantrag ausschlägst ! Thorstein sprach : 
Deiner Worte und unserer Freundschaft wegen soll 
Helga dem Gunnlaug zugesagt, aber noch nicht 
förmlich verlobt werden und drei Winter warten; 
aber Gunnlaug soll ausser Landes gehen und sich 
nach tüchtiger Männer Sitten bilden ; ich will jedoch 
aller Rücksichten enthoben sein, wenn er da nicht 
zurück kommt, oder sein Charakter mir nicht ge- 
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fällt ! Mit dieser Abmachung schieden sie von ein- 
ander. Illugi ritt heim und Gunnlaug zum Schiffe. 
Und als sie günstigen Wind bekamen, segelten sie 
in's Meer hinaus; nachdem sie sich der nord- 
norwegischen Küste genähert, segelten sie längs 
Thrandheim bis Nidaros, legten da vor Anker und 
löschten ihre "Waare. 

6. Um diese Zeit regierte über Norwegen der 
Jarl Eirek Hakonarson und sein Bruder Svein. 
Eirek hatte da seinen Wohnsitz in Hladir, seinem 
Vatererbe, und war ein mächtiger Fürst. Bei 
ihm hielt sich Skuli, der Sohn Thorsteins, auf; er 
gehörte zum Gefolge des Jarls und nahm eine ange- 
sehene Stellung am Hofe ein. Gunnlaug und Audun 
Kettenhund gingen — so wird uns erzählt — mit 
fanf anderen Männern hinein nach Hladir. Gunn- 
laug hatte ein graues Gewand an und weisse 
Strumpfhosen.' Er hatte eine Geschwulst am Fusse, 
unten am Gelenk; und wenn er ging, quoll Blut 
und Eiter heraus. So trat er vor den Jarl und 
ebenso Audun und seine Begleiter und begrüssten 
ihn anstandsgemäss. Der Jarl kannte Audun und 
fragte ihn, was es auf Island Neues gebe und jener 
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erzählte was etwa vorgefallen war. Dann fragte 
der Jarl Gunnlaug, wer er wäre, und jener sagte 
seinen Namen und seine Herkunft. Da wendete 
sich der Jarl zu Skuli, dem Sohne Thorsteins, und 
fragte ihn, was fUr eine Stellung jener Mann auf Island 
hätte. Herr, versetzte jener, nehmt ihn freundlich 
auf! Er ist der Sohn des tüchtigsten Mannes auf 
Island, Ulugi des Schwarzen von Gilsbakki und 
mein Pflegebruder. Der Jarl sprach: Was hast 
du an deinem Fusse, Isländer? Es ist eine Geschwulst 
daran, Herr! entgegnete jener. Aber du gingst 
doch nicht lahm! sagte der Jarl. Gunnlaug ant- 
wortete : Ein Mann darf nicht hinken, so lange seine 
beiden Füsse gleich lang sind ! Da sprach ein Ge- 
folgsmann des Jarls, Namens Thorir: Der Is- 
länder da prahlt gehörig und es wäre gut, wenn 
wir ihn etwas auf die Probe stellen könnten ! Gunn- 
laug sah ihn an und sprach: 

Hier im Gefolge ist so ein Wicht, 
Gutes vollbringet er sicherlich nicht! 
Traut ihm mit grosser Vorsicht nur, 
Schlecht und schwarz ist er von Natur ! 

Da wollte Thorir zur Axt greifen. Der Jarl 
sprach : Lass es gut sein, auf so etwas darf man 
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nicht Acht geben! Wie alt bist du denn, Isländer? 
Gunnlaug versetzte: i8 Jahr bin ich jetzt. Ich 
möchte darauf wetten , sprach jener, dass du keine 
andern i8 Jahre mehr lebst ! Leise versetzte Gunn- 
laug: Wünsche mir nichts Böses an, sondern lieber 
dir selbst etwas ! Was sagtest du da eben, Isländer ? 
bemerkte der Jarl. Gunnlaug antwortete; Das, was 
mir das Richtige zu sein schien, dass du mir nichts 
Böses, sondern lieber dir etwas Gutes anwünschen 
möchtest! Was denn zum Beispiel? sagte der Jarl. 
Dass du nicht ein solches Ende nehmen mögest, 
wie dein Vater Hakon Jarl ! *). Da wurde der Jarl 
blutroth und befahl, den Narren augenblicklich zu 
greifen. Da ging Skuli zum Jarl und sprach: 
Begnadigt den Mann auf mein Wort, Herr, und 
lasst ihn so schnell als möglich wieder fort! Der 
Jarl entgegnete: Er mag sich schleunigst entfernen, 
wenn er sein Leben lieb hat und sich nie wieder 
in meinem Reiche blicken lassen! Da ging Skuli 
mit Gunnlaug hinaus nach der Landungsbrücke. 



^) Diesen hatte nämlich einer von seinen eigenen Dienern 
gewaltsam ermordet. 
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Dort lag ein nach England bestimmtes Fahrzeug 
bereit zur Abfahrt; auf diesem besorgte Skuli JfUr 
Gunnlaug und Thorkel , seinen Verwandten , einen 
Platz; sein Schiff aber und das Geld, das er nicht 
mit sich nehmen wollte, gab er dem Audun zur 
Aufbewahrung. Gunnlaug und seine Begleiter segelten 
nun in das englische Meer und kamen zur Herbst- 
zett in den Hafen von London und rollten ihr Schiff 
an's Land. 

7. lieber England herrschte damals der König 
Ethelred, der Sohn Edgars, bekannt als guter 
Herrscher ; er hatte für diesen Winter seine Residenz 
in London aufgeschlagen. Gunnlaug ging gleich 
nach seiner Ankunft zum König und grüsste ihn 
nach höfischer Sitte. Der König fragte ihn, was 
fiir ein Landsmann er sei. Gunnlaug berichtete es 
der Wahrheit gemäss : Aber desshalb bin ich zu euch 
gekommen, Herr, weil ich ein Gedicht auf euch ge- 
macht habe, und ich wünschte, dass ihr dasselbe 
huldvoll anhören möget 1 Der König sagte das zu und 
Gunnlaug trug nun sein Gedicht schön und fliessend 
vor. Folgende Strophen sind ein Kehrreim daraus: 

»Das ganze Volk, es fiirchtet Englands frei- 
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»gebigen Herrscher, wie Gott ; der Spross des kriegs- 
»muthigen Fürsten wie der Sohn des Volkes beugt 
«sich vor Ethelredlc 

D.er König dankte ihm für das Gedicht und 
gab ihm als Sangeslohn einen Scharlachmantel, ver- 
brämt mit dem besten Pelze und bis in den Zipfel 
hinunter mit Borte besetzt und machte ihn zu seinem 
Gefolgsmann. So blieb Gunnlaug den Winter über 
beim König und erfuhr die ehrenvollste Behandlung. 
Eines Tages, früh am Morgen, begegnete Gunnlaug 
drei Männern auf einer Strasse, deren Anführer sich 
Thororm nannte. Er war gross und stark und von 
auffallend abschreckendem Aeusseren. Er sprach: 
Normann, gib mir etwas Geld auf Borg ! Gunnlaug 
versetzte : Mir erscheint es nicht rathsam, sein Geld 
unbekannten Leuten zu geben! Jener antwortete: 
Ich werde es dir am bestimmten Tage zurückzahlen I 
Da will ich das riskiren, sagte Gunnlaug, und da- 
mit übergab er ihm das Geld. Kurz darauf be- 
suchte Gunnlaug den König |und erzählte ihm von 
dem Geldausleihen. Der König versetzte : Da hast 
du dir eine böse Sache eingebrockt: das ist der 
schlimmste Räuber und Vikinger, lasse dich ja nicht 
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mit ihm ein, ich will dir gern jene Geldsumme er- 
setzen ! Gunnlaug antwortete : Da steht es Übel mit 
uns , euren Gefolgsleuten , wenn wir unschuldige 
Leute benachtheiligen, aber solche Männer im Be- 
sitze unseres Eigenthums lassen sollen, und daraus 
kann nie etwas werden! Bald darauf traf er 
Thororm und forderte das Geld von ihm; der aber 
sagte, er werde es nicht bezahlen. Da sprach 
Gunnlaug diese Weise: 

»Gott des Schwertergeklirrs I *) Übel ist dein 
«Vorhaben, mir mein Gold vorzuenthalten. Mit List 
»betrogen habt ihr den Röther des Dolches. Das 
»magst du wissen, dass ich es wage, hier sehe ich 
»Gelegenheit dazu**); mit Grund gab man mir den 
»Namen Natterzunge in meiner Jugend ! « 

Ich will dir jetzt die Wahl lassen, sprach 
Gunnlaug: entweder bezahle mir mein Geld oder 
stelle dich zum Zweikampf mit mir, nach einer 
Frist von drei Nächten ! Da lachte der Vikinger und 
sprach : Das hat sich vor dir noch Niemand heraus- 
genommen, mich zum Zweikampf zu fordern , da 



*) d. h. Krieger. 
**) sc. meinen Muth zu zeigen. 
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doch so mancher vor mir den kürzeren gezogen 
hat; ich bin aber ganz einverstanden damit 1 So 
schied Gunnlaug für diesmal von ihm und sagte 
dem Könige, was geschehen sei. Er antwortete: 
Nun ist die Sache auf einen ganz schlimmen Stand- 
punkt gekommen , denn dieser Mann macht jede 
Waffe stumpf. Befolge jetzt wenigstens meinen 
Rath: hier ist ein Schwert, welches ich dir geben 
will, und mit dem sollst du kämpfen, aber zeige 
ihm ein anderes! Gunnlaug bedankte sich herzlich 
beim König. Und als sie zum Zweikampf fertig 
waren, da fragte Thororm, was das für ein Schwert 
wäre, das er hätte. Gunnlaug zeigte es ihm und 
schwang es, hatte aber den Riemen um den Griff 
des Königskleinodes geschlungen und Hess diesen 
in seine Hand gleiten. Der Berserker sprach, als 
er das Schwert sah: Vor dem Sch\<rert fürchte ich 
mich nicht! und hieb mit dem seinigen nach 
Gunnlaug und zerspaltete ihm fast den ganzen 
Schild. Gunnlaug gab deiT Schlag gleich zurück 
mit dem Königskleinod, und -der Berserker schützte 
sich nicht dagegen, in der Meinung, jener hätte 
dasselbe Schwert, das er ihm vorher gezeigt hatte; 
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aber Gunnlaug versetzte ihm gleich den Todesstreich. 
Der König dankte ihm für diese That und er ge- 
wann dadurch viel Ruhm in England und sonst 
weiter herum. Im Frühjahr, als die SchifTfahrt 
wieder im Gange war, bat Gunnlaug den König 
Ethelred um die Erlaubniss, fortsegeln zu dürfen. 
Da fragte ihn der König, was er denn thun wollte. 
Gunnlaug versetzte : Ich möchte das zur Ausführung 
bringen, was ich beabsichtigt und versprochen habe, 
und sprach diese Weise: 

»Sicherlich wird mir zu Theil, zu besuchen das 
»Reich dreier Könige und zweier Jarle, so habe ich 
»es den Schenkem des Schiffes*) gelobt. Ich kehre 
»zurück, ehe der Erbe der Schwertgöttin**) mir ruft ; 
»der Reichthumsspender gibt das rothe Schlangen- 
»bett***) zum Schmucke der Arme.< 

So soll es auch geschehen, Skalde ! sagte der 



•) d. h. den Schenkern von werthvoUen Dingen im All- 
gemeinen hier := den freigebigen Fürsten, d. h. dir. 

••) Die Schwertgöttin = die Walkyre. Der Erbe der 
Walkyre = der kriegerische Fürst = du. 

***) d. h. das Gold, welches in Gestalt von Spangen am 
Arm getragen wurde. 
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König und gab ihm einen Goldring, der sechs 
Unzen wog. Aber das sollst du mir versprechen, 
fügte er hinzu, im nächsten Herbst wieder zu nur 
zu kommen, denn wegen deiner Geschicklichkeit 
möchte ich dich nicht gern ganz von mir lassen! 

8. Hierauf segelte G^nnlaug mit Kauf leuten 
von England aus nördlich nach Dublin. Damals 
regierte über Irland der König Sigtrygg Seidenbart, 
der' Sohn von Olaf Kvaran und der Königin Korm- 
löd, und zwar war er erst kurze Zeit am Ruder. 
Da ging Gunnlaug vor den König und grüsste ihn 
in geziemender Weise. Der König nahm ihn freund- 
lich auf. Gunnlaug sprach: Ich habe ein Gedicht 
auf euch gemacht und möchte desshji^um Auf- 
merksamkeit bitten 1 Das hat früher noch Niemand 
versucht, versetzte der König, mir eis Gedicht zu 
widmen, und sicherlich will ich es hören 1 Gunn- 
laug trug da eine Drapa ^) vor und das ist der Kehr- 
reim : 

»Es nährt Sigtrygg mit Leichen der Riesin 
Ross.» ♦) 



*) d. h. den Wolf. Der Sinn ist: S. fällt viele Feinde. 
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Auch findet sich folgende Stelle darin: 

»Gar wol weiss ich , welchen Sprössling von 
> königlichem Stamme ich preisen will : es ist Kvarans 
»Sohn. Nicht wird der Held Goldringe an mir 
»sparen; auf Freigebigkeit ist sein Sinn gerichtet; 
»solches ahnt dem Dichter. Es sage mir der Fürst, 
»ob er genau hörte auf den herrlichen Sang; das 
>ist die Weise der Drapa.« 

Der König dankte ihm fiir das Gedicht , rief 
seinen Schatzmeister zu sich und sprach so: Wie 
hoch soll man das Gedicht lohnen? Jener ver- 
setzte: Wie hoch wollt ihr, Herr? Wie findet ihr 
es belohnt, sprach der König, wenn ich ihm zwei 
Handelsschiffe gebe? Das ist zu viel, Herr^ ent- 
gegnete der Schatzmeister, andere Könige geben als 
Sangeslohn schöne Kleinodien, gute Schwerter oder 
Goldringe. Der König gab ihm sein Gewand von 
neuem Scharlach, einen mit Borte besetzten Rock, 
einen mit kostbarem Pelz verbrämten Mantel und 
einen Goldring, der ein halbes Pfund wog. Gunn- 
laug sagte ihm den besten Dank, hielt sich da 
kurze Zeit auf und reiste dann nach den Orkneys. 

Ueber die Bewohner dieser Inseln herrschte zu 
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jener Zeit Sigurd, der Sohn Hlödvers, der den Is- 
ländern freundlich gesinnt war. Gunnlaug begrüsste 
den Jarl und sagte, er habe ihm ein Gedicht vor- 
zutragen. Der Jarl sprach, er wolle sein Gedicht 
hören, schon darum, weil er aus einem so ange- 
sehenen Geschlechte auf Island stamme. Gunn- 
laug trug das Gedicht vor: es war ein Flokk und 
war schmuck gemacht. Der Jarl gab ihm eine 
breite Axt, ganz mit Silber eingelegt, als Sanges- 
lohn, und lud ihn ein, bei ihm zu bleiben. Gunn- 
laug dankte ihm für Gabe und Einladung, sagte 
aber, er müsse nach Schweden reisen und ging dann 
zu Schiffe mit Kaufieuten, welche nach Norwegen 
segelten und kam zur Herbstzeit nach Konunga- 
hella. Thorkel, sein Verwandter, folgte ihm stets. 
Von Konungahella aus mietheten sie einen Weg- 
weiser nach dem westlichen Gautland und kamen 
auf ihrer Reise zu einem Handelsplatz, welcher 
Skarir hiess. Hier herrschte ein Jarl, Namens 
Sigurd, der schon ziemlich bejahrt war. Gunnlaug 
trat vor ihn und grüsste ihn geziemend und sagte, 
er habe ein Gedicht auf ihn gemacht. Der Jarl 
lauschte eifrig darauf. Gunnlaug trug das Gedicht 
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vor; es war ein Flokk. Jener dankte ihm und 
belohnte ihn reich und lud ihn ein, den Winter 
über bei ihm zu bleiben. Im Winter pflegte Sigurd 
einen grossen Julschmauss zu veranstalten. An dem 
dem Julfest vorausgehenden Tage kamen Boten, 
zwölf an der Zahl, von Jarl Eirek von Norwegen; 
die brachten dem Jarl Sigurd Geschenke. Dieser 
nahm sie freundlich auf und wies ihnen am Julfeste 
ihre Plätze bei Gunnlaug an. Da ging es nun beim 
Gelage sehr fröhlich her. Die Gothländer behaupteten, 
es gäbe keinen grösseren und berühmteren Fürsten 
als Sigurd; den Norwegern dagegen schien der 
Jarl Eirek um vieles bedeutender. Darüber ent- 
stand ein Streit und beide Parteien riefen Gunnlaug 
zum Schiedsrichter' auf. Da sprach Gunnlaug fol- 
gende Weise: 

»Stab derSchwertfrau 1*) Gesagt ist von diesemjarl, 
»er habe gesehen die hohen W.ogen des Meeres ; das ist 
»ein Held ! Eirek, der Siegesbaum, hat selbst noch mehr 
»blaue erblickt vor dem Wogenrosse im Ostmeer ! « **) 



•) d. h. Held. 
**) Der Sinn des Ganzen ist: Eirek ist in seinen Er- 
oberungsfahrten weiter gekommen als Sigurd. 

3 
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Beide waren zufrieden mit dieser Entscheidung, 
aber die Norweger am meisten. Nach dem Julfeste 
reisten die Boten wieder ab mit reichen Geschenken, 
welche Sigurd dem Eirek schickte ; die erzählten nun 
dem Jarl Eirek von der Entscheidung Gunnlaugs. Es 
schien dem Jarl, Gunnlaug habe ihm bei dieser Ge- 
legenheit Treue und Freundschaft erzeigt, und er gab 
die Erklärung ab,, Gunnlaug solle sich in Frieden 
in seinem Reiche aufhalten dürfen ; von dieser Rede 
des Jarls erhielt Gunnlaug später Kunde. Sigurd 
gab ihm einen Wegweiser nach Tiundaland in 
Schweden, um den jener gebeten hatte. 

9, Um diese Zeit herrschte über Schweden der 
König Olaf der Schwedische, der Sohn des Königs 
Eirek des Siegreichen und Sigrid der Herrschsüch- 
tigen, der Tochter Skögul-Tostis. Er war ein 
mächtiger und ausgezeichneter König und sehr pracht- 
liebend. Gunnlaug kam nach Upsala um die Zeit 
des Frühlingsthinges der Schweden, und als er den 
König zu sehen bekam, grüsste er ihn. Jener nahm 
ihn freundlich auf und fragte ihn , wer er wäre. 
Er sagte, er sei ein Isländer. Hrafn , sagte der 
König, wie sind seine Verhältnisse auf Island? Da 
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stand ein grosser, kräftiger Mann von der nied- 
rigeren Bank auf, ging vor den König und sprach : 
Herr, er ist aus sehr guter Familie und selbst ein 
gar tüchtiger Mann! Da mag er kommen und sich 
neben dich setzen! sprach der König. Ein Gedicht 
habe ich euch vorzutragen, sagte Gunnlaug, und ich 
wünschte, es möchte euch gefallen, in Ruhe es an- 
zuhören ! Geht zuerst und setzt euch, versetzte der 
König; es ist jetzt keine Zeit dazu, sich mit Ge- 
dichten abzugeben! Das thaten sie nun auch. 

Da kamen die beiden , Gunnlaug und Hrafn, 
mit einander in's Gespräch und jeder erzählte dem 
Anderen von seinen Fahrten. Hrafn sagte, er sei im 
Sommer von Island nach Norwegen gereist und dann 
erst zu Anfang des Winters östlich nach Schweden. 
Sie schlössen bald gute Freundschaft. Eines Tages, 
als das Thing vorüber war, waren sie beide beim 
König, Gunnlaug und Hrafn, Da sprach Gunn- 
laug: Jetzt möchte ich darum bitten, Herr, dass ihr 
mein Gedicht anhörtet! Jetzt geht das an, sagte 
der König. Jetzt will ich mein Gedicht vortragen, 
Herr! sagte Hrafn. Auch dagegen habe ich nichts, 
sprach jener. Ich will aber mein Gedicht zuerst 
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vortragen, Herr, sagte Gunnlaug, wenn es euch so 
gefällt! An mir ist es, zuerst vorzutragen, Herr, 
rief Hrafn, denn ich kam früher zu euch! Gunn- 
laug sprach: Wo ist es zwischen unsem Vätern so 
weit gekommen, dass mein Vater sich deinem hätte 
fögen müssen? ich dächte doch nirgends, und so 
soll es zwischen uns auch gehalten werden! Wir 
wollen die Höflichkeit beobachten, versetzte Hrafn, 
dass wir uns desshalb nicht in einen Zank ein- 
lassen, sondern dem König die Entscheidung über- 
tragen! Der König sprach: Gunnlaug soll zuerst 
das Wort haben, weil er sich so schwer darein 
finden kann, wenn er seinen Willen nicht durch- 
setzt! Da trug Gunnlaug eine Drapa vor, die er 
auf König Olaf gedichtet hatte, und als er ge- 
schlossen hatte, sprach der König: Hrafn, was ist 
dein Urtheil über das Gedicht? Ja, Herr, versetzte 
jener, das ist ein schwülstiges, unschönes und rauhes 
Gedicht, gerade so wie Gunnlaug selbst in seinem 
Charakter ist ! Nun sollst du dein Gedicht vortragen, 
Hrafn! sprach der König. Jener that es. Als er 
fertig war, sagte der König: Wie gefallt dir dies 
Gedicht, Gunnlaug? Dieser versetzte: Herr, das ist 
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ein hübsches Gedicht, wie Hrafn selbst anzusehen 
ist, aber unbedeutend; wie konntest du aber nur 
einen Flokk auf den König dichten, fügte er hinzu, 
schien er dir denn einer Drapa nicht werth zu sein ? 
Hrafn versetzte: Lassen wir das jetzt gut sein, später 
kommen wir wol darauf zurück ! Und damit gingen 
sie auseinander. Bald darauf Hess sich Hrafn in 
das Gefolge des Königs Olaf aufnehmen und bat 
ihn um Urlaub zur Abreise. Den gewährte ihm der 
König. Und als Hrafn sich zur Abfahrt gerüstet 
hatte, da sprach er zu Gunnlaug: Mit unserer 
Freundschaft soll es nun zu Ende sein, weil du 
mich hier vor den angesehensten Männern hast 
schmähen wollen ; ich will dir aber auch bei Gelegen- 
heit nicht weniger Schande bereiten, als du es bei mir 
hier im Sinne hattest! Deine Drohungen machen 
mich nicht ängstlich, versetzte Gunnlaug, und wir 
werden wol nirgends in die Lage kommen, dass 
ich geringer geachtet würde als du ! Der König 
Olaf gab ihm beim Abschied schöne Geschenke und 
jener reiste dann ab. 

Hrafn reiste im Frühjahr westwärts und kam 
nach Thrandheim. Hier rüstete er sein Schiff zu 
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und segelte im Sommer nach Island. Er landete 
in Leiruvag unterhalb Haide. Seine Verwandten 
und Freunde waren sehr erfreut über seine Rück- 
kehr und er hielt sich nun diesen Winter zu Hause 
auf bei seinem Vater. Im Sommer beim Allthing 
trafen sich die Verwandten, der Gesetzsprecher Skapti 
und der Dichter Hrafn. Da sprach Hrafn: Deinen 
Beistand möchte ich gern haben, um bei Thorstein 
Egilson um Helga, seine Tochter, anhalten zu 
können! Skapti versetzte: Ist sie nicht mit Gunn- 
iaug Schlangenzunge versprochen? Ist nicht schon 
die bestimmte Zeit vergangen, entgegnete Hra&i, 
die unter ihnen ausgemacht war? Ueberdies ist 
sein Uebermuth viel zu gross, als dass er jetzt dar- 
auf achten oder das inne halten wird ! Thun wir, 
wie es dir gefällt! sagte Skapti. Da gingen sie 
mit zahlreichem Gefolge zu dem Zelte Thorsteins 
und wurden freundlich von ihm aufgenommen. 
Skapti begann: Hrafn, mein Verwandter, will um 
Helga, deine Tochter, anhalten; dass er aus guter 
Familie und vermögend ist , weisst du, ebenso dass 
er selbst ein tüchtiger Mann ist und in der grossen 
Anzahl seiner Verwandten und Freunde einen mäch- 
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tigen Schutz besitzt! Thorstein versetzte: Sie ist 
bereits mit Gunnlaug versprochen und ich will ihm 
alles das halten, was zwischen ihm und mir aus- 
gemacht worden ist ! Skapti sprach : Sind denn die 
von euch festgesetzten drei Winter noch nicht ver- 
gangen? Ja! entgegnete Thorstein; aber noch ist 
der Sommer nicht vorüber, und in diesem Sommer 
kann er noch kommen. Wenn er nun aber wäh- 
rend dieses Sommers nicht kommt, sprach Skapti, 
was für Aussichten machst du uns da in Betreff 
dieser Sache? Nächsten Sommer kommen wir wie- 
der hierher, antwortete Thorstein; da wollen wir 
sehen, was sich thun lässt; denn es hat keinen 
Nutzen , jetzt weiter über die Sache zu sprechen ! 
Pamit trennten sie sich und die Leute ritten nun 
vom Thing wieder heim. Das blieb aber nicht ver- 
borgen , dass Hrafn *um Helga angehalten hatte. 
Auch kam Gunnlaug in diesem Sommer nicht nach 
Island . Im folgenden Sommer beim Allthing betrieben 
Hrafn und Skapti ihre Werbung ernstlich, indem sie 
sagten, Thorstein sei nun aller Verbindlichkeiten 
gegen Gunnlaug ledig. Thorstein versetzte: Ich 
habe für wenige Töchter zu sorgen und möchte gern. 
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dass sie für Niemanden Gegenstand des Streites 
würden; darum will ich jetzt zuerst einmal mit 
niugi dem Schwarzen sprechen; und das that er 
auch. Als er zu Illugi kam, sprach er: Meinst du 
nicht, dass ich jetzt aller Verbindlichkeiten gegen 
deinen Sohn Gunnlaug ledig bin? Sicherlich, ver- 
setzte Illugi, wenn du so willst; ich kann übrigens 
nicht viel dazu sagen , da ich nicht genau weiss, 
was mein Sohn Gunnlaug vorhat. Da ging Thor- 
stein zu Skapti, und sie einigten sich dahin, dass 
bei Beginn des Winters die Hochzeit in Borg ge- 
feiert werden solle, wenn Gunnlaug im Laufe des 
Sommers nicht zurückkäme, während^ wenn Gunn- 
laug käme und seine Braut aufsuchte, Thorstein 
gegen Hrafn keine Verpflichtung mehr haben sollte. 
Hierauf ritten die Männer heim vom Thing, und 
die Rückkehr Gunnlaugs verzögerte sich, aber Helga 
gefiel die neue Verlobung schlecht. 

lo. Von Gunnlaug wird erzählt, dass er in 
demselben Sommer Schweden verliess , wo Hrafn 
nach Island reiste und von König Olaf beim Ab- 
schiede reich beschenkt wurde. Der König Ethel- 
red nahm Gunnlaug freundlich auf, und dieser blieb 
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d«n Winter über bei ihm und nahm eine ehrenvolle 
Stellung am Hofe ein. Um diese Zeit herrschte 
über Dänemark Knut der Mächtige, der Sohn 
Sveins; er hatte erst seit kurzem die von seinem 
Vater überkommene Herrschaft angetreten und drohte 
immer, einen Heerzug gegen England zu unter- 
nehmen, deshalb, weil der König Svein, sein Yater, 
sich ein mächtiges Reich in England erobert hatte, 
ehe er dort starb. Damals befand sich dort auch 
ein grosses dänisches Heer; der Anführer desselben 
war Heming, der Sohn des Jarls Strutharald und 
der Bruder des Jarls Sigvaldi, und dieser verwaltete 
das Reich für Knut , welches der ' König Svein 
früher erobert hatte. Im Frühjahr erbat sich Gunn- 
laug vom König die Erlaubniss zur Abreise. Jener 
versetzte: Das ziemt sich nicht, dass du mich 
jetzt verlassen willst , bei solchem Krieg , wie er 
jetzt hier in England bevorzustehen scheint, da du 
doch mein Gefolgsmann bist ! Darüber sollt ihr zu 
bestimmen haben, Herr ! entgegnete Gunnlaug ; aber 
gebt mir wenigstens im Sommer Urlaub zur Abreise, 
wenn die Dänen nicht kommen! Das wollen wir 
dann sehen 1 sagte der König. Nuir>irCli|^AA^ser 

OXFORD 
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Sommer und der darauf folgende Winter, und die 
Dänen kamen nicht. Und nach dem Mittsommer 
erhielt Gunnlaug vom König die Erlaubniss, zu reisen, 
begab sich nach Norwegen und fand den Jarl 
Eirek in Thrandheim, und zwar in Hladir. Dieser 
nahm ihn wohl auf und forderte ihn auf, bei ihm 
zu bjeiben. Gunnlaug dankte ihm für das Aner- 
bieten, sagte aber, er wolle vorerst, nach Island 
reisen, um seine Braut zu besuchen. Jetzt sind alle 
Schiffe fort, die nach Island bestimmt waren, sagte 
der Jarl. Da sprach ein Gefolgsmann: Hallfred, 
der Schwierigkeitsdichter, lag gestern draussen bei 
Agdanes. Dar Jarl versetzte: Das ist möglich; es 
ist fünf Nächte her, dass er von hier absegelte. Da 
Hess Eirek Gunnlaug zu Hallfred geleiten, und 
dieser freute sich sehr, ihn zu sehen. Bei günstigem 
Winde segelten sie vom Lande ab und waren sehr 
heiter gestimmt. Das war schon spät im Sommer. 
Da sprach Hallfred zu Gunnlaug: Hast du 
schon von der Verlobung Hrafns mit der schönen 
Helga gehört? Gunnlaug versetzte, er habe wol 
davon gehört, aber nichts Bestimmtes erfahren 
können. Hallfred theilte ihm nun mit, was er da- 
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von wusste und auch das, dass viele Leute meinten, 
Hrafn sei nicht weniger tapfer, als Gunnlaug. Da 
sprach Gunnlaug die Weise: 

»Wenig kümmert es mich, ob der Ostwind diese 
»Woche gewaltsam sein Spiel treibt mit der Sohle des 
»Meeres*); jetzt ist das Wetter noch mild. Mehrfiirchte 
»ich jenes Wort, dass ich nicht für ebenso tüchtig, wie 
»Hrafn geschätzt werde, als dass der Goldbekämpfer**) 
»kein graues Haar zu gewärtigen hat!« 

Da sagte Hallfred: Dann wäre wenigstens zu 
wünschen, Freund, dass dir der Verkehr mit Hrafn 
besser bekäme, als mir ; ich kam vor ein paar Win- 
tern nach Leiruvag unterhalb Haide, und hatte einem 
Knechte Hrafn s eine halbe Mark Silber zu bezahlen, 
wollte ihm aber das Geld vorenthalten; da ritt 
Hrafn zu uns mit sechzig Männern und zerhieb die 
Schiffstaue und trieb das Schiff auf schlammigen 
Strand, und es fehlte nicht viel, so hätte ich Schiff- 
bruch gelitten; ich musste in Folge davon Hrafn 
die Entscheidung überlassen und eine Mark bezahlen ; 



*) d. h. mit dem Schifle. 

**) d. h. der, welcher als freigebiger Mann dasselbe nicht 
sammelt ; hier meint Gunnlaug sich selbst. 



i:onD»inj]*5i5ynQ±: lEni [iüüiiiicicics*(iti(*n 



so ist es mir mit ihm gegangen! Dann sprachen 
sie ausschliesslich von Helga, und jener lobte ihre 
Schönheit sehr. Da sprach Gunnlaug die Weise: 

»Nicht wird es dem muthigen Schwinger von 
«Odins Feuer, zu lieben die leinbekleidete Erde des 
«Gewandes*); denn wir**) spielten, als wir jünger 
»waren, auf den verschiedenen Höhen des Feuers 
>des Armes *•♦) in dem Lande des Schlangenlagers!« 

Das ist hübsch gedichtet! sagte Hallfred. Sie 
landeten im Norden beim Fuchsfelde, in Hraun- 
hafen, einen halben Monat vor Beginn des Winters 
'und zogen da ihr Schiff an's Land. 

Dort lebte ein Mann, Namens Thord ; er war ein 
Bondensohn in Fuchsfelde. Er pflegte sich mit dea 
Kaufleuten im Ringkampf zu versuchen, und diese 
fuhren gewöhnlich übel dabei. So wurde auch hier 
zwischen ihm und Gunnlaug ein Ringkampf verab- 



*) d. h. die Frau, hier: Helga. 
*•) wir = ich. 

***) Das Feuer des Annes = das Gold. Die Höhen des 
Armfeuers = die gewundenen, ciselirten Goldspangen. Schlan- 
genlager = Gold. Das Land des Schlangenlagers ^ das 
Mädchen, hier: Helga; also: ich spielte mit den Goldringen 
der Helga, d. h. ich koste mit ihr, dxirum habe ich ein ältere» 
Recht auf sie als Hrafn. 




»*T*5i3n53i5Di2±5i)il*: Ita klCiCKiIKsCiCtCiCiCiCt 



redet. Die Nacht vorher flehte Thord den Thor 
um Sieg an. Am Tage, als sie zusammentrafen, 
begannen sie mit Ringen ; da schlug Gunnlaug den 
Thord so auf beide Füsse, dass.er hinstürzte; aber 
der Fuss Gunnlaugs, auf dem er stand, wurde aus- 
gerenkt und Gunnlaug fiel da zugleich mit Thord 
hin. Da sprach Thord: Es kann kommen, dass es 
dir mit etwas Anderem nicht besser gehtl Womit 
denn ? versetzte Gunnlaug. Mit deiner Sache gegen 
Hrafn, wenn er zu Anfang des Winters die schöne 
Helga bekommt 1 Ich war im Sommer auf dem 
Allthing dabei, als das ausgemacht wurde. Gunn- 
laug schwieg dazu. Sein Fuss wurde verbunden 
und eingerenkt, schwoll aber doch bedeutend an. 
Hallfred und seine Reisegefährten , zwölf Mann im 
ganzen, ritten dann weiter in's Land hinein und 
kamen nach Gilsbakki im Borgarfjörd gerade an 
dem Sonnabend Abend , als man in Borg bei der 
liochzeit sass. lUugi freute sich über die Ankunft 
seines Sohnes Gunnlaug und seiner Gefährten. 
Gunnlaug sagte, er wolle gleich nach Borg reiten. 
Illugi bemerkte, das sei nicht rathsam, und alle 
Anderen waren derselben Meinung, mit Ausnahme 
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von Gunnlaug; aber dieser konnte nicht gehen, 
seines Fusses wegen, obwol er sich nichts anmerken 
Hess, und darum wurde nichts aus der Reise. Hall- 
fred ritt am Morgen heim nach Hredawasser im 
Nordflussthal; da verwaltete Galti, sein Bruder, ihr 
Besitzthum, und es war das ein ganz tüchtiger Mann. 
1 1 . Hrafn sass indessen auf seiner Hochzeit in 
Borg, und man erzählt sich allgemein, dass die 
Braut gar traurig ausgesehen habe ; mit Recht heisst 
es ja wol im Sprüchwort: Lange gedenkt man 
dessen, das man jung erfahren; so ging es ihr 
jetzt auch. Diese Neuigkeit gab es da bei dem Mahle, 
dass ein Mann, Namens Sverting, um Hungerd, die 
Tochter Thorodds und der Jofrid, angehalten hatte. 
Er war der Sohn von Hafrbjöm, und dessen Vater 
Molda-Gnup ; und sollte diese Heirath noch in dem- 
selben Winter nach dem Julfeste in Skaney geschlossen 
werden. Dort wohnte Thorkel, ein Verwandter der 
Hungerd und ein Sohn von Torfi, dem Sohne Val- 
brands. Die Mutter Torfis war Thorodda, eine 
Schwester Tungu-Odds. Hrafn zog heim nach Mos- 
fell mit seiner Gattin Helga; und als sie da kurze 
Zeit gewesen waren , da geschah es eines Morgens, 
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ehe sie aufstanden, dass Helga wachte, aber Hrafn 
schlief und unruhige Bewegungen machte. Als er 
erwachte, fragte Helga ihn, was er geträumt hätte. 
Da sprach Hrafn die Weise: 

«Insel des Schlangenlagers ! *) Verwundet dünkte 
>ich mich dir liegend im Arm. Dein Bett, o Braut, 
»schien mich geröthet von meinem Blute ; die Göttin 
»des spendenden Bierschiffes**) vermochte nicht, 
»Hrafns Wunden zu verbinden. Tod bedeutet das, 
»Linde des Lauches« ! ***) 

Darüber werde ich sicherlich nicht trauern ! ver- 
setzte Helga; niederträchtig genug habt ihr mich 
hintergangen, und Gunnlaug wird wol nach Island 
gekommen sein! und brach dabei in Thränen aus. 
Bald darauf verbreitete sich die Kunde von der 
Rückkehr Gunnlaugs. Da fing Helga an, sich gegen 
Hrafn so abstossend zu zeigen , dass es dieser auf- 
gab, sie länger da bei sich festzuhalten; sie zogen 
deshalb wieder nach Borg, und Hrafn hatte wenig 

•) d. h. Frau. 

**} Die Schenkin, die Frau. Im Beowulfliede geht die 
Gemahlin des Königs Hrodgar selbst in der Halle umher und 
versorgt die Gäste mit Meth. 
***) d. h. Frau. 
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Freude von dem Zusammenleben mit ihr. Indessen 
rüstete man sich im Winter zum Gastgebote. Thor- 
kel von Skaney lud lUugi den Schwarzen und seine 
Söhne dazu ein. Als dieser sich nun dazu fertig 
machte, sass Gunnlaug in der Stube und that nichts 
dergleichen. Da ging Illugi zu ihm und sprach: 
Warum machst du dich nicht fertig, mein Sohn? 
Ich beabsichtige nicht, mit zu reisen, entgegnete 
Gunnlaug. Da sprach Illugi: Sicherlich sollst du 
mit reisen , mein Sohn ; nimm dir so etwas nicht 
so zu Herzen und sehne dich nicht weiter nach dem 
einen Mädchen ; thue lieber so , als ob du von 
nichts wüsstest; dir wird es doch nie an Frauen 
fehlen 1 Gunnlaug that, wie sein Vater gesagt hatte, 
und sie kamen zusammen zur Hochzeit; Illugi und 
seinem Sohne wurde der Ehrenplatz eingeräumt, 
Thorstein Egilson und Hrafn, seinem Schwiegersohn, 
aber und dem Gefolge des Bräutigams wurde der 
andere Ehrensitz, Illugi gegenüber, angewiesen. Die 
Frauen sassen auf der Querbank; zunächst der 
Braut sass die schöne Helga; sie Hess oft ihre 
Augen nach Gunnlaug hinschweifen, und es ging da 
so, wie es im Sprüchwort heisst, dass esdieAugen 
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nicht verbergen, wenn ein Weib in einen 
Mann verliebt ist. Gunnlaug war da fein ge- 
kleidet ; er trug das schöne Gewand, welches der König 
Sigtrygg ihm geschenkt hatte , und erschien vor den 
übrigen Gästen in hohem Grade ausgezeichnet, sowol 
was seine Stärke, als was seine Schönheit und seinen 
Wuchs anbetraf. Bei dieser Hochzeit ging es nicht 
allzu heiter zu. An dem Tage, als die Männer da- 
mit beschäftigt waren , sich zur Abreise zu rüsten, 
und auch die Frauen auseinander gingen und sich 
zur Heimreise fertig machten, suchte Gunnlaug die 
Helga auf und begann ein Gespräch mit ihr; nach- 
dem sie sich lange unterhalten, sprach Gunnlaug 
die Weise: 

»Kein voller Tag mehr verlief heiter für Schlangen- 
«zunge unter der Berge Saal , seit die schöne 
*Helga Hrafns Weib genannt wird! Der blonde 
»Held des Schwertsturmes, des Mädchens Vater, 
»hütete sich wenig vor meiner Zunge. Das junge 
»Kind wurde um Gold verhandelt.« 

Und ferner sprach er: 

»Schöne Weinspenderin! Deinem Vater und 

4 
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»deiner Mutter habe ich gar übel zu lohnen; die 
»Erde des Fluthfeuers *) nimmt die Freude vom 
»Skalden, denn beide erzeugten zusammen ein im 
»Schmuck so strahlendes Mädchen. Hier habt ihr ein 
»Meisterstück des Maimes und der Frau!« 

Damit gab Gunnlaug der Helga jenen Mantel, das 
Ethelredskleinod , und war das ein gar kostbares 
Stück. Sie dankte ihm freundlichst für das Ge- 
schenk. Hierauf ging Gunnlaug hinaus: da waren 
Stuten und gesattelte Hengste angekommen, zum 
Theil sehr schöne , und es waren diese auf dem 
Platze vor dem Hause angebunden. Gunnlaug 
sprang auf einen der Hengste, ritt im Carriere das 
Gehöfte entlang und gerade an die Stelle, wo Hrafn 
stand, so dass dieser ausweichen musste, Gunnlaug 
sprach: Du hast nicht nothwendig, mir auszuwei- 
chen, Hrafn, denn ich habe dir für diesmal keinen 
Schrecken einjagen wollen, aber du weisst gar wol, 
wie du es um mich verdient hast ! Hrafn antwortete 
durch folgende Weise: * 

^Gott des Wundengluthfeuers **) ! Verherrlicher 



*) Die Frau, hier: die Mutter. 
*•) d. h. Held. 
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»der Heerdgöttin *) I Nicht ziemt es uns, in Streit zu 
»kommen über die Umarmung der Frau! Mord> 
»bäum**)! Gar viele solche gute Weiber sind süd- 
»lich des Meeres; der T.enker des Meerrosses weiss 
»davon!« 

Das ist möglich , versetzte Gunnlaug , dass es 
viele gibt, aber mir will es nicht so scheinen! Da 
eilten Illugr und Thorstein hinzu und wollten nicht, 
dass die beiden an einander geriethen. Da sprach 
Gunnlaug die Weise: 

»Gegeben wurde die schöngestaltete Göttin des 
»Schlangenglanzes dem Hrafn seines Reichthums 
>^ wegen — die Männer sagen, er sei mir gleich und 
»nicht geringer — während Ethelred, der Herrscher 
»der Männer, meine Fahrt westwärts verzögerte im 
»Getöse des Stahles. Deshalb hat der Goldverschwcn- 
»der wenig Lust au sprechen!« 

Hierauf ritten beide Parteien heim, und der 
Winter verlief nun ruhig und ohne Begebenheiten. 
Aber Hrafn hatte vollends keinen Genuss mehr von 



*) Heerdgöttin = Frau. Verherrlicher der Heerdgöttin 
Dichter. 
**) d. h. Held. 
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seinem Zusammenleben mit Helga, seit diese mit 
Gunnlaug zusammengetroffen war. 

Im Sommer ritten sie beiderseits mit grossem 
Gefolge zum Thing, lUugi der Schwarze mit seinen 
Söhnen' Gunnlaug und Hermund; Thorstein, der Sohn 
Egils und sein Sohn KoUsvein; femer Önund von 
Mosfell und alle seine Söhne, und Sverting, der 
Sohn von Hafr-Björn. Skapti war da noch Gesetz- 
sprecher. Eines Tages während des Thinges, als 
sie mit grossem Gefolge zum Gesetzberg gegangen 
waren und die für gerichtliche Entscheidungen be- 
stimmte Zeit vorüber war, da bnt Gunnlaug sich 
Stille aus und sprach: Ist Hrafn, der Sohn Önunds. 
hier? Jener sagte: Ja! Da sagte Gunnlaug Schlan- 
genzunge: Das weisst du wol, dass du dir meine 
Braut genommen hast und dadurch in Feindschaft 
zu mir getreten bist; dafür wtU ich dich zum 
Zweikampf fordern hier auf dem Thinge auf dem 
Axtflussholm ; doch soll dir eine Frist von drei 
Nächten gewährt seinl Die Forderung gefällt mir, 
und so hatte ich es auch von dir erwartet , ent- 
gegnete Hrafn ; auch bin ich ganz bereit, sobald du 
willst 1 Ihren Verwandten miss6el die Sache sehr, 
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aber es war einmal damals Gesetz, dass man den 
zum Zweikampfe forderte, von dem man sich in 
seinem Rechte gekränkt glaubte. Als nun die drei 
Nächte vorüber waren, rüsteten sich beide zum 
Zweikampf. lUugi der Schwarze begleitete seinen 
Sohn nach dem Holm hinaus mit grossem Gefolge, 
während Hrafn von dem Gesetzsprecher Skapti, 
seinem Vater Und seinen übrigen Verwandten ge- 
leitet wurde. Und ehe Gunnlaug hinaus auf den 
Holm ging, sprach er folgende Weise: 

»Nun bin ich bereit, hinaus zu gehen auf die 
> Allthingsinsel; Gott gönne dem Dichter, dem Kampfe 
»ein Ende zu machen mit dem Schwerte! Ich will 
»in zwei Stücke spalten den Lockensitz des Lieb- 
»habers der Helga; ich werde schliesslich das Haupt 
»vom Rumpfe lösen mit dem blinkenden Schwerte!« 
Hrafn antwortete mit folgender Weise: 
»Der Dichter weiss nicht, welchem von uns 
»Dichtem es bestimmt ist, sich des Gewinnglückes 
»zu freuen: hier werden die Wundensicheln ge- 
» Schwüngen, das Schwert ist bereit im Arm. Die 
»spangengeschmückte Frau, einsam und als junge 
»Witwe wird sie hören von der Tapferkeit des Hei- 
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*den vom Thinge, selbst wenn wir uns gegenseitig 
«tödtlich verwunden!« 

Hermund hielt den Schild vor Gunnlaug, seinen 
Binder, und Sverting, der Sohn Hafr-Bjöms, vor 
Hrafn. Man hatte ausgemacht, dass der, welcher 
verwundet würde , sein Leben mit drei Mark er- 
kaufen sollte. Hrafn hatte den ersten Schlag, weil 
er gefordert worden war ; er hieb von oben in Gunn- 
laugs Schild,, so dass das Schwert sofort unterhalb 
des Griffes entzwei' sprang, da der Schlag mit aller 
Wucht gefallen war. Die Spitze des Schwertes je- 
doch prallte von dem Schilde ab und traf Gunnlaug 
an die eine Backe, so dass er eine ganz leichte 
Verwundung davon trug. Da eilten die Väter beider 
sogleich hinzu und viele andere Männer. Gunnlaug 
sprach: Ich erkläre hiermit Hrafn für besiegt, da er 
keine Waffe mehr hat ! Aber ich erkläre, dass du besiegt 
bist, entgegnete Hrafn, da du verwundet bist ! Da 
wurde Gunnlaug sehr wild und zornig und sagte, die 
Sache sei noch nicht abgemacht. Sein Vater lUugi 
aber erklärte, für diesmal solle in dieser Sache 
nichts mehr geschehen. Das wäre mein Wunsch, 
versetzte Gunnlaug, dass ich mich mit Hrafn ein 
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anderes Mal träfe, wo du, Vater, nicht so nahe bei 
der Hand wärest, um uns zu trennen! Damit 
gingen sie auseinander, und die Männer zerstreuten 
sich in ihre Zelte. Am anderen Tage in der ge- 
setzgebenden Versammlung wurde das zum Gesetz 
erhoben, dass von da an aller Zweikampf abgeschafft 
sein sollte, und zwar geschah das nach dem Vor- 
schlage aller verständigen Männer, die dabei an- 
wesend waren ; und in der That waren die weisesten 
Männer des ganzen Landes da versammelt. Das 
ist der letzte Zweikampf, der auf Island stattgefun- 
den hat, als Hrafn und Gunnlaug zusammen kämpf- 
ten. Eines Morgens, als die beiden Brüder Her- 
mund und Gunnlaug zum Axtflusse gingen, um 
sich zu baden, da kamen auf der anderen Seite viele 
Frauen zum Flusse , und unter ihnen die schöne 
Helga. Da sprach Hermund: Siehst du Helga, 
deine Geliebte, jenseits des Flusses? Sicherlich 
sehe ich sie, versetzte Gunnlaug und sprach fol- 
gende Weise: 

> Diese gewaltige Frau wurde zum Streite geboren 
»für die Söhne der Menschen ; der Kampf bäum war 
»daran schuld; ich war begierig darnach, den Baum des 
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»Reichthums zu besitzen; nun hat es gar wenig 
»Zweck mehr für mich, anzuschauen die schwarzen 
»Augen der mit den Ringen des Landes*) sich 
»schmückenden, schwanenweissen Frau!« 

Dann gingen sie über den Fluss, und Helga 
und Gunnlaug unterhielten sich eine Weile mit ein- 
ander. Als sie aber wieder zurück nach Osten zu 
über den Fluss gingen, da blieb Helga stehen und 
sah Gunnlaug lange nach. Da blickte dieser zurück 
über den Fluss und sprach folgende Weise: 

»Der habichtgleiche Mond der Augenbrauen •*) 
»der Göttin des geschmückten'Lauches***) unter dem 
»strahlenden Himmel des Augenbraüensees f) schien 
»auf mich; aber der Strahl des Mondes der Augen- 
»lider, ausgehend von der Göttin des Goldschmuckes, 
»war dann doch an meinem Unglück und an dem 
»der Ringgöttin schuld!« 

Nach allen diesen Geschichten ritten die Männer 
heim von dem Thing und Gunnlaug hielt sich nun 



*) d. h. die Ringe, welche eine bestimmte Stelle haben, 
alto: Armringe. 

•*) d. h. das Auge. 
***) d. h. der Frau, hier: Helga, 
t) d. h. die Wimpern. 
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zu Hause in Gilsbakki auf. Eines Morgens, als er 
erwachte, da waren schon alle Leute aufgestanden 
und er allein lag noch und ruhte in einer der Schlaf- 
kammern, die von der Bank nach innen zu gelegen 
sind. Da traten zwölf gewaffnete Männer in das 
Gemach, und das war Hrafn, der Sohn Önunds, 
mit seinen Leuten. Gunnlaug sprang sogleich auf 
und griff zu seinen Waffen. Da sprach Hrafn; Dir 
soll durchaus keine Gefahr drohen : den Zweck 
meines Herkommens sollst du aber jetzt erfahren", 
im Sommer auf dem Allthing fordertest du mich 
zum Zweikampfe heraus, und es schien dir die 
Sache damals noch nicht ausgemacht zu sein; nun 
will ich dir den Vorschlag machen, dass wir beide 
nächsten Sommer Island verlassen und in Norwegen 
unseren Zweikampf erneuem; da werden unsere 
Verwandten uns wenigstens nicht hinderlich seinl 
Da hast du ein herrliches Wort gesprochen, entgeg- 
nete Gunnlaug, und diesen Vorschlag will ich gern 
annehmen; auch soll dir hier alle Gastfreundschaft 
erwiesen werden , die du wünschest , Hrafn ! Das 
ist ein freundliches Anerbieten , sagte Hrafn ; aber 
wir werden gleich wieder zurück reiten müssen ! 
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Damit trennten sie sich. Ihre Verwandten waren 
mit der Sache gar nicht einverstanden , konnten 
aber nichts ausrichten wegen der Heftigkeit beider 
Männer; ausserdem musste es auch so gehen, wie 
es vom Schicksal bestimmt war. 

12. Hrafn rüstete nun in Leim vag sein Schiff 
zu. Zwei Leute sind zu nennen, die mit Hrafh 
reisten, Schwesterkinder seines Vaters Önund; der 
eine von ihnen hiess Grim, der andere Olaf, und 
beides waren treffliche Männer. Alle Verwandten 
Hrafns empfanden es als einen grossen Verlust, als 
er fortging; er aber erklärte, er habe nur deshalb 
den Gunnlaug gefordert, weil er von seiner Ehe 
mit Helga keinen ruhigen Genuss habe; und einer 
von ihnen, fUgte er hinzu, müsse durch den An- 
deren fallen. Dann segelte Hrafn in'sMeer hinaus, 
als er günstigen Wind bekam und landete in Thrand- 
heim. Er hielt sich da den Winter über auf, erfuhr 
aber während desselben nichts von Gunnlaug und 
wartete deshalb den Sommer über auf ihn; auch 
den zweiten Winter über blieb er in Thrandheim, 
und zwar in Lifangr. 

Gunnlaug Schlangenzunge hatte sich indessen 
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mit Hallfred im Norden der Insel, in Fuchsfelde, 
zur Abreise gerüstet; sie waren jedoch erst ziemlich 
spät im Jahre fertig geworden und segelten nun 
sogleich, sobald sie günstigen Wind bekamen, in 
das Meer hinaus; so langten sie kurz vor Anbruch 
des Winters bei den Orkneys an. Sigurd , der 
Sohn Hlödvers, herrschte damals über die Inseln; 
Gunnlaug begab sich an seinen Hof, hielt sich 
da den Winter über auf und wurde vom Jarl sehr 
geschätzt. Im Frühjahr wollte derselbe einen Vi- 
kingerzug unternehmen und Gunnlaug schloss sich 
ihm dabei an; so durchzogen sie während des 
Sommers das Meer bei den Hebriden und den 
schottischen Buchten und hatten viele Kämpfe zu 
bestehen; überall zeigte sich Gunnlaug als ein 
tapferer und kühner Geselle und für alle Strapazen 
abgehärtet. Der Jarl Sigurd kehrte noch vor Mitte 
des Sommers in sein Land zurück, während Gunn- 
laug .mit Kaufleuten, die nach Norwegen segeln 
wollten, zu Schiffe ging. Der Jarl entliess ihn 
unter den wärmsten Freundschaftsbezeugungen. 
Gunnlaug reiste nach Hladir im Bezirk Thrand- 
heim, um hier den Jarl Eirik aufzusuchen; 
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dort langte er bei Beginn des Winters an; der Jarl 
nahm ihn freundlich auf und lud ihn ein, bei ihm 
zu bleiben und das nahm jener auch an. Der Jarl 
hatte schon früher von dem Streit zwischen Gunn- 
laug und Hrafn gehört und erklärte daraufhin 
seinem Gaste, er verbiete ausdrücklich, dass in 
seinem Reiche der Zweikampf zum Austrag komme. 
Gunnlaug versetzte, jener habe ja das Recht, dar- 
über zu verfügen, und blieb dann den Winter über 
bei ihm, war aber stets ziemlich einsilbig. Als es 
Frühjahr geworden, da ging Gunnlaug eines Tages 
aus und Thorkel, sein Verwandter, begleitete ihn; 
nachdem sie den Hof verlassen, sahen sie auf dem 
freien' Felde einen Kreis von Männern, und inner- 
halb desselben standen zw^ei bewaffnete und foch- 
ten mit einander; der eine nannte sich Hrafn, 
der andere Gunnlaug, und die Umstehenden Hessen 
Bemerkungen fallen, wie: die Isländer fiihrten nur 
schwache Streiche und betrieben die Auslösung des 
einander gegebenen Wortes nicht allzu eifrig. Da 
merkte Gunnlaug wol, dass das lauter Spott zu be- 
deuten habe und dass man über seine Angelegen- 
heit so höhnisch abspreche und ging schweigend 
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davon. Bald darauf aber erklärte er dem Jarl, er habe 
nicht Lust, sich länger *den Hohn und Spott seines 
Gefolges über seinen Streit mit Hrafn anzuhören, 
und bat ihn, ihm Wegweiser landeinwärts nach 
Lifangr zu geben. Der Jarl hatte früher erfahren, 
dass Hrafn schon Lifangr verlassen und weiter ost- 
wärts nach Schweden gereist sei. Desshalb ge- 
währte er dem Gunnlaug die erbetene Erlaubniss 
zur. Reise und gab ihm zwei Wegweiser mit. 

Nun zog Gunnlaug mit sechs Mann von Hladir 
nach Lifangr. Aber gerade an dem Morgen des- 
selben Tages war Hrafn mit vier Mann von da 
fortgegangen, an dessen Abend Gunnlaug anlangte. 
Von da zog er nach Verathal und kam immer am 
Abend dahin, wo Hrafn die Nacht vorher gewesen 
war. So ging er immer weiter, bis er zum letzten 
Gehöft in dem Thale kam, das zur Säule hiess ; 
dieses hatte Hrafn am Morgen verlassen. Da hielt 
sich Gunnlaug gar nicht auf, sondern ging gleich 
mitten in der Nacht weiter und so bekamen sie sich 
bei Anbruch des Tages zu Gesicht. Hrafn war da 
gerade an eine Stelle gekommen , wo zwei Seen 
waren und in der Mitte zwischen ihnen war eine 
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ebene Fläche, die man Gleipniswiese nennt ; aber in 
einen der beiden Seen ragt 'eine kleine Landspitze, 
welche Dinganes heisst. Auf dieser Landspitze fassten 
Hrafn und seine Begleiter, fünf Mann zusammen, 
posto'; u. a. waren da seine Verwandten, Grim und 
Olaf, bei ihm. Als hier beide Parteien sich trafen, 
da sprach Gunnlaug: Das ist gut, dass wir uns 
nun endlich einmal getroffen haben 1 Hrafn ver- 
setzte, auch ihm sei das ganz recht; und dir steht 
jetzt die Wahl zu, fügte er hinzu, ob wir alle 
kämpfen sollen, das heisst gleich viele von beiden 
Theilen, oder nur wir beiden. Gunnlaug erwiederte, 
ihm sei eines so recht wie das andere. Da er- 
klärten die Verwandten Hrafns, Grim und Olaf, sie 
wollten nicht dabei stehen, während die beiden 
kämpften; und derselben Ansicht war Thorkel der 
Schwarze, der Verwandte Gunnlaugs. Dieser sprach 
da zu den vom Jarl ihm mitgegebenen Führern: 
Ihr sollt hier dabei sitzen und keinem von beiden 
helfen, damit ihr dann über unsern Kampf berichten 
könnt! und so geschah es auch. 

Dann schritten sie zum Angriff und alle kämpf- 
ten tapfer. Grim und Olaf gingen beide dem Gunn- 
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laug entgegen und das Resultat ihres Kampfes war, 
dass er sie beide tödtete, während er selbst keine 
Wunde erhielt. Dies bestätigt Thord Kolbeinson 
in • dem Gedicht, das er auf Gunnlaug Schlangen- 
zunge gemacht hat: 

»Gunnlaug erschlug, ehe er Hrafn nahte, mit 
»dem scharfen Schwerte die im Sturme der Kriegs- 
»göttin muthigen, Olaf und Grim. Der beherzte 
»Mann wurde, mit Blut besprengt, der Mörder von 
»drei starken Männern ; der Held des Wogenrosses 
»war an dem Falle der Männer schuld!« 

Inzwischen kämpften auch Hrafn und Thorkel 
der Schwarze, der Verwandte Gunnlaugs, mit ein- 
ander und Thorkel fiel durch Hrafn und musste 
sein Leben einbüssen ; so waren schliesslich alle 
Begleiter der beiden erschlagen. Da bekämpften 
diese sich noch, griffen einander furchtlos an mit 
gewaltigen Hieben, die einer dem anderen versetzte, 
und stürmten mit Heftigkeit gegen einander an. 
Gunnlaug hatte das Schwert Ethelredskleinod , und 
das war eine vorzügliche Waffe. Da führte Gunnlaug 
schliesslich einen wuchtigen Hieb mit dem Schwerte 
auf Hrafn und hieb ihm einen Fuss ab. Dennoch aber 
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fiel Hrafn nicht hin, sondern neigte sich nach einem 
Baumstumpf zurück und lehnte sich daran. Da 
sprach Gunnlaug: Nun bist du kampfunfähig und 
will ich nicht länger gegen einen Krüppel, wie du 
nun bist, kämpfen! Das ist wahr, versetzte Hrafn, 
dass mir arg mitgespielt worden ist; aber doch 
würde es mir gut thun, wenn ich etwas zu trinken 
bekäme! Betrüge mich aber nicht, entgegnete 
Gunnlaug, wenn ich dir Wasser in meinem 
Helm bringe ! Ich werde dich nicht betrügen I sagte 
Hrafn. Da ging Gunnlaug zu einem Bache und 
schöpfte im Helme und brachte es Hrafn; dieser 
aber streckte seine linke Hand danach aus, während 
er Gunnlaug mit der rechten Hand mit dem Schwerte 
in's Haupt schlug, und wurde das eine sehr schwere 
Wunde. Da sprach Gunnlaug: In niederträchtiger 
Weise hast du mich da betrogen und deine, gemeine 
Gesinnung gezeigt, da ich dir so viel Vertrauen 
schenkte ! Darin hast du Recht , versetzte Hrafn, 
aber den Grund hatte ich dazu, dass ich dir die 
Umarmung der schönen Helga nicht gönne ! Da 
kämpften sie noch einmal mit äusserster Wuth, bis 
endlich Gunnlaug Hrafn überwand und dieser sein 
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Leben lassen musste. Da traten die Wegweiser 
hinzu und verbanden die Kopfwunde Gunnlaugs ; 
dieser hatte sich inzwischen gesetzt und sprach die 
Weise : 

»Der berühmte Hain des Streites, Hrafn, ging 
»uns immer . entgegen im Speergetöse, der Kampf- 
»Sturmerreger, Heerverschanzender Ringbaum ! Hier 
»geschah mancher Waffenflug heut morgen umGunn- 
»laug auf dem felsigen Dinganes!« 

Dann bestatteten sie die Todten, halfen Gunn- 
laug auf sein Pferd und kamen mit ihm wieder 
zurück nach Lifangr; dort lag er noch drei Nächte 
und erhielt vom Priester alle Segnungen der Kirche ; 
dann starb er und wurde bei der Kirche begraben. 
Allgemein aber empfand man es als einen grossen 
Verlust, dass die bfeiden, Gunnlaug und Hrafn, auf 
diese Weise ihren Tod gefunden hatten. 

13. Im Sommer, noch ehe man hier in Island 
etwas von dieser Geschichte erfuhr, da hatte lUugi 
der Schwarze einen Traum, während er zu Hause 
in Gilsbakki war; es war ihm, als ob Gunnlaug im 
Schlafe zu ihm käme, ganz mit Blut bedeckt, und 
folgende Weise spräche : — Illugi entsann sich näm- 

5 
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lieh derselben, als er erwachte und wiederholte sie 
dann vor den Anderen: 

»Ich wusste, dass Hrafn mich hieb mit der 
> Brünnebuckel geschmücktem, sausenden Fische *) ; — 
»aber die scharfe Spitze fuhr Hrafn in den Schen- 
»kel — da erlangte der leichenhackende Adler das 
*Meer meiner warmen Wunden, der Krieger spaltete 
»Gurinlaugs Haupt mit dem Schlachtspiesse. c 

Im Süden in Mosfell geschah es in derselben 
Nacht , dass dem Önund träumte , Hrafn käme zu 
ihm und wäre über und über blutig; dieser sprach 
folgende Weise : 

»Geröthet ist das Schwert; aber der Schwert- 
»gott**) schuf mein Unheil; die Schildverderber***) 
»wurden erprobt in den Schilden jenseits des Meeres. 
»Ich glaube, die blutbefleckten Blutgänse standen im 
»Blute über meinem Haupte. Der wundengierige Wun- 
»dengeierf) durfte noch waten im Wundenflusse, c 

Im folgenden Sommer auf dem Allthing sprach 
lUugi der Schwarze zu önund bei dem Gesetz- 



*) d. h. mit dem Schwerte. 
**) d. h. Gunnlaug. 
***) d. h. die Schwerter. 
t) d. h. die Raben. 
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berge : Welche Busse willst du mir fUr meinen Sohn 
geben, da dein Sohn Hrafn ihn mit Bruch seines 
Versprechens hintergangen hat? Önund versetzte: 
Dazu glaube ich mich durchaus nicht verpflichtet, 
füfr ihn Bussgeld zu zahlen, hat mir doch ihr Kampf 
schon genug Schmerz bereitet ; ich will auch von 
dir kein Bussgeld für meinen Sohn verlangen! Da- 
von wird bald einer deiner Verwandten oder Ge- 
schlechtsgenossen etwas kennen lernen! versetzte 
lUugi. Den Sommer über aber nach dem Thinge 
sah lUugi immer sehr traurig aus. 

Im darauf folgenden Herbste, so erzählt man 
sich, ritt lUugi mit dreissig Mann von Gilsbakki 
weg und kam früh am Morgen nach Mosfell. Önund 
und seine Söhne flüchteten sich in die Kirche ; Illugi 
aber nahm zwei von den Verwandten desselben, Björn 
und Thorgrim, gefangen; Björn Hess er tödten und 
Thorgrim einen Fuss abhauen. Hierauf ritt Illugi 
wieder heim und ward dem Önund dafür keine Ent- 
Schädigung zu Theil. Hermund, Illugis Sohn, konnte 
sich über den Tod seines Bruders Gunnlaug schwer 
zufrieden geben und schien ihm derselbe noch nicht 
hinreichend gerächt, obwol jenes geschehen war. 



5* 



ir>i>r>£»»r»£>t> ES 



i:KiCKKis:iciSiriCii 



Önund auf Mosfell hatte einen Neffen, Namens Hrafn ; 
er war bekannt durch seine vielen Seefahrten undbesass 
ein Schiff, welches im Hrutafjörd vor Anker lag. 
Im Frühjahr ritt Hermund, der Sohn lUugis, allein 
von Hause weg, nordwärts nach Waldzeichenhaide, 
von da nach dem Hrutafjörd bis nach Bordeyri zu 
dem Kaufmannsschiffe; die Kaufleute waren da 
gerade ziemlich zur Abreise fertig. Hrafn, der 
Herr des Schiffes, befand sich noch am Lande und 
viele Leute bei ihm. Hermund ritt auf ihn zu und 
durchbohrte ihn mit seinem Speer und ritt dann 
wieder eilends von dannen ; die Gefährten Hrafns 
aber waren ganz erstarrt über Hermunds That, 
Auch für diesen Mord wurde kein Bussgeld gezahlt. 
Damit hatten die Händel zwischen lUugi dem 
Schwarzen und Önund auf Mosfell ein £nde. 

Thorstein Egilson verheirathete seine Tochter 
Helga, als eine Zeit vergangen war, mit einem 
Manne , Namens Thorkel , dem Sohn Hallkels ; ef 
wohnte in Hraunthal; Helga zog mit ihm nach 
seiner Heimath, aber sie fasste wenig Liebe zu ihm, 
weil sie niemals Gunnlaug vergessen konnte, ob- 
gleich er todt war; doch war auch Thorkel ein 
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tüchtiger und vermögender Mann und bekannt 
als guter Dichter. Die hatten nicht wenige Kinder 
zusammen; Thorarin und Thorstein hiessen zwei 
von ihren Söhnen; aber sie hatten noch mehr 
Kinder als diese. Das war eine Lieblingsunter- 
haltung der Helga, dass sie den Mantel, das Gunn- 
laugskleinod, entfaltete und ihn lange ansah. Einst 
kam eine schwere Krankheit auf das Gehöfte, das 
Thorkel und Helga besassen, und viele mussten 
lange leiden. Helga wurde da auch krank, wollte 
sich aber doch nicht legen. An einem Sonnabend 
Abend sass Helga in der Wohnstube, sie liess ihren 
Kopf auf Thorkels Knie sinken und liess sich den 
von Gunnlaug erhaltenen Mantel holen« Als ihr 
nun der Mantel gebracht wurde, da setzte sie sich 
auf, entfaltete den Mantel vor sich und schaute 
ihn eine Weile an; dann sank sie in die Arme 
ihres Gatten zurück und war todt. Da sprach 
Thorkel folgende Weise: 

»Ich legte den guten Baum der Armschlange*), 
»sie, die Entseelte, mir in den Arm; [Schmerzlich 



*) Armschlange = Goldspange. Der gute Baum der 
Armschlange = die Frau. 
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»ist mir ihr früher Tod]*), doch ist für den Gold- 
» erwerber es noch viel schmerzlicher, sie zu überleben 1 « 
Helga wurde bei der Kirche bestattet und 
Thorkel blieb dort wohnen ; aber Helgas Tod wurde 
allgemein betrauert, wie auch zu erwarten war. 
Damit schliesst nun diese Geschichte. 



*) Hier hat der Vers eine Lücke, die ich dem Sinne 
nach ergänzt habe. 



ANMERKUNGEN. 

Ich lasse hier noch ein paar erklärende Anmerkungen 
folgen, auf welche sich die Zahlen im Texte beziehen. 

1) Thing bedeutet eine Volksversammlung, wie deren bald 
nach der ersten Besiedelung Islands für die einzelnen Landes* 
theile eingeführt wurden; so haben z. B. die Bewohner des 
Borgarfjörd ein besonderes Thing, das auf einem dazu 
ausgewählten Platze, der Thingstätte, abgehalten voirde. 
Die vornehmeren Männer des Thingbezirkes pffegten sich 
dort Zelte aufzurichten, die auch ausserhalb der Thingzeit 
nicht abgebrochen wurden. Erst um 939 wurde die allgemeine 
Landesversammlung, das Allthing, eingesetzt und damit Is- 
land eigentlich 'erst zu einem Gesammtstaate vereinigt. Der 
Ort, wo es abgehalten wurde, lag im Südwesten der Insel; 
es begann in der zweiten Hälfte des Juni und dauerte 14 
Tage. Es vertrat das Allthing zugleich die Stelle des obersten 
Gerichtes und der gesetzgebenden Versammlung. 

3) Durch eine übertrieben scharfe Betonung des Gegen- 
satzes von Leib und Seele im Menschen gelangte das nor- 
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dische Heidehthum dazu , die letztere gerade2u zu personi- 
ficiren und dem ersteren als selbständiges Wesen, dem irgend 
welche Thiergestalt zugetheilt wurde, gegenüber zu stellen. 
Da dieses dem Menschen, zu dem es gehört, zu folgen pflegt, 
bezeichnete man es mit dem Namen Fylgja, Folgegeist (Vgl. 
Maurer: Island. Volkssagen der Gegenwart. München x86o, 
p. 79 ff.). 

8) Grössere Häuser erhielten durch die Doppelreihe 
von Tragbalken , die zum Dache aufstiegen , eine dreifache 
Gliederung. In der Mitte der südlichen oder der östlichen 
Pfeilerreihe erhob sich der Platz des Hausvaters, der Ehren- 
sitz, weil der darauf sitzende das Gesicht gegen die Sonne 
kehrte. Ihm gegenüber stand, etwas niedriger, der zweite 
Ehrensitz. Zu beiden Händen dieser Hochsitze zogen sich 
Bänke hin, und zwar waren die neben dem eigentlichen Hoch- 
sitze höher als die gegenüberliegenden , welche desshalb die 
niedrigere Bank hiessen. — Wo die Bänke endeten, zog sich 
quer über die ganze Hausbreite ein erhöhtes Getäfel , die 
Querbank genannt, welche vorzugsweise für die Weiber be- 
stimmt war. — Den Nebenschiffen einer Kirche vergleichen 
sich die Räume zwischen der Langbank und der Wand, die 
gewöhnlich von verschliessbaren Verschlagen eingenommen 
waren, die als Schlafkammein dienten (Vgl. Weinhold : Alt- 
nord. Leben. Berlin 1856, p. aso ff.). 

*) Die Stellung eines Goden lässt sich schwer in Kürze 
definiren. Ausgehend von dem priesterlichen Amte des 
Tempelschutzes, auf das der Name hindeutet, erstreckte sich 
dieselbe auch auf die richterliche Tbätigkeit , die sich be- 
sonders im Vorsiu bei der Volksversammlung bethätigte, und 
auf die administrative Gewalt, die er seinen Thingleuten 
gegenüber zu üben hatte ; diese hatten ihm Dienst und Zuzug 
zu leisten, während er sie dafür schützen und in Bedräng- 
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nissen unterstützen sollte (Vgl. Maurer: Die Entstehung des 
Island. Staates und seine Verfassung. München 1852, p. 83 ff.). 

'^) Der Gesetzsprecher, dessen Amt zugleich mit dem 
Allthing eingerichtet wurde, hat die Aufgabe, rechtliche 
Gutachten an jeden zu ertheilen, der solcher bedarf, und 
auf dem Allthing regelmässige Gesetzvorträge zu halten. 
Der Gesetzsprecher nahm während des Allthings, wie auch 
unsere Saga zeigt, eine sehr geachtete und einflussreiche 
Stellung ein , doch wird er immer nur auf die Dauer von 
drei Jahren gewählt (Vgl. Maurer a. a. O. p. 152 f.). 

^) Die Drapas sind lange Skaldengedichte, welche zu- 
weilen 70 bis 80 Strophen zählten, meist zum Lobe von 
Königen oder Jarlen gedichtet. Der Kehrreim (Refrain) 
findet sich nicht bei allen Strophen der Drapa, sondern nur 
bei denen seiner Mitte, und auch hier nur bei einer bestimmten 
Anzahl (Vgl. Möbius: Vom Stef. Germ. XVIII p. 139 ff.). Ein 
Flolck ist ein kürzeres, und darum geringer geachtetes Gedicht. 

Schliesslich will ich nicht versäumen, besonders die 
Fachgenossen darauf aufmerksam zu Inachen, dass meiner 
Uebersetzung die Ausgabe der Saga in L. Wimmers: Old- 
nordisk Laesebog, (Kop. 1870) zu Gnmde gelegt ist, ebenso 
wie ich in der Auffassung der Strophen meist Wimmer folge. 

Eine englische Uebersetzung unserer Saga findet sich in : 
Three northern love stories and other tales. Translated from 
the Icelandic by Eirikr Magnusson and William Morris. 
London 1875. -^ Eine poetische Bearbeitung des Stoffes auf 
Grund der Saga hat A. Edzardi geliefert und veröffentlicht 
u. d. T. : Schön Helga und Gunnlaüg. Hannover 1875, deren 
Leetüre ich, auch neben der Saga, nur vfurm empfehlen kann. 

• 
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(Ctnlettung. 



^te etgentümUd^e Sitteraturgattung, totXdftx bie ®e^ 
fcj^id^te bon bem ^falben ©unnlaug ©d^Iangen^unge, 
bie altt9I&nbtf(i^e ©unnlaugfaga Orm^tungu angel^drt, 
ifi niti^t gertnonlfcä^en Urf^rung^, fonbcrtt fle tfl t)on 
ben 9lorbgennaneit erfi ben Letten entlel^nt toorben. 
!2)a9 SBefen bet @aga ifl gefenn3eid^net burti^ eine ^6fli^tt 
(SrjSl^Iung in ungebunbener 9lebe, in toeld^e 6alb bid^ter, 
balb ti>eniger bid^t ®tro:|)]^en etngefheut finb. 31^rem Xtnu 
fange nati^ entfi^rid^t bie @aga ettoa unferer 9lo^ttit, 
ber <^<^e nati^ ieboti^ feineStoeg^. Unter ^ot>tUt ber*» 
fiel^en toir l^eute eine biij^terifd^e Sr)5I^Iung, ttytXdft und 
bie fiöfnng cined ijorliegenben Änotenö giebt. 3)ie @aga 
aber fttl^rt nn9 gteid^ nnferem 9loman au<j$ bie ^nü^fung 
be^ ^tend bor. 3l^re ^r^e M xd^m Snl^alte ber«» 
banft fle im toefentUd^cn bem ©eraid^t auf @djilberung 
unb auf SluSmalung »on Si^ebenümpSnben. 3)a« eingige, 
mobei fle gern tttxo6lt, flnb (Bt^^x^t. %6er an^ bei 
biefen ^U fle fl(b nut bann etma^ auf, toenn fie ben 
gortgang ber ^onblung förbem ober tiefere ©lide in bie 
©ebanfen^ unb ©efül^I^toelt ber t)orgefttl^rten ^erfonen 
tl^un laffen. 2)ie Eigenart il^rer @rjfiljlung Fommt biet:* 
leicht t>on allen 2)id^tn>erren ber 9{eu^t Senni^fond (Sno($ 
Srben am n&äffttxu 
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(Sin feltfamer 3>t>tef^alt befielt jtolf^en bem li<3^t* 
DoKen riaren 2:one ber (Srg&l^lung mit fetner f<!^muct^ 
lofen (ginfati^l^eit unb bem oft bnnflen ©d^toulft ber 
®tro^§en, bie augerbem an ^atjgerreigung unb Sortein;» 
fd^aci^tetung ba9 Unmöglt(^fle leiten. 

(Sin 8Ii(f auf bie ©ef^id^te biefex in folc^er Vim^ 
gebung einigermaßen befrembenben ^ttop^n TLütt il^re 
@eltfam{eit einigermaßen auf: fie finb bie legten 9lefle 
einer üormald burd^ ben ganzen (germanifd^en 9lorben 
verbreiteten ©tro^l^enbid^tung; Xoüäft einen e:|)ifci^en$aben 
meift in ©ef^rSd^^form fid^ toor i^ren Qü^tttn ob« 
toidCeln Ueß. 35re Stoffe entflammten ber (Söttet unb 
j^lbenfage. ä)?it ber ätit aber berpd^tigte fi(^ ber 3n^ 
l^alt: $i3ilber unb Gebauten, bie einer fortgef(^rttteneren 
SUbung, einer n)eiter enttoidelten ©efettfd^a^^orbnung 
unb einem geregelteren ©taatdteben entfprad^en, traten 
an bie stelle ber aUen @toffe; aber bie gorm blieb, 
ja fle tontht nunmel^r fogar über ba9 ^n^ag l^in^ 
au9 fortgebilbet, ol^ne bag fie neuere (Elemente in flc^ 
aufgenomnten l^Stte. 

$eute feigen tt}ir leidet in biefem unenblid^en (^etDtrr 
t>on $^ra{en, 8egtiff$umfd^reibungen unb Aufbietungen 
etn)a^, toaS fid^ bereite bamal9 aud^ feinem Snl^alt nadb 
überlebt l^atte unb ettoa ber großen Anjal^l i>on ^en^ 
bungen entf^red^en tottrbe, rottet in ber @egenn>art 
unfere @^rad^e mit fld^ fortfd^le|^t, obgleid^ fle burd^ 
allerlei Sntbedungen unb namentlid^ burd^ ben (&nU 
)oidfelung9gebanIen gum ooHflSnbigen Siberfinn gekoorben 
futb. 3ene finb jebod^ {eiueStoeg^ mit biefen rubimeni» 
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tSten Organen in unferet ^pxaä^t gu berglei^en, fonbern 
teifleten bamol^ tl^atj&ci^Iid^ no^ eine Arbeit; toenn i^x 
jDafein auäf nur no(^ fUnfUid^ gefriflet touibe. 3)er 
SBetDei« bafür liegt barin, bag öerfd^lebene 3)idjter ni^t 
gang benfelben ^rei9 toon Umfd^reibungen; feg. Eennin- 
gar, gur ^ntoenbung bringen, unb bag au^ bei benu« 
fetben 2)idjter p<^ für benfelben ©cgrtff nid^t immer bie 
gleid^en Umfi^reibungen finben, obtool^l baS bagn Der«* 
tocnbete SBortmaterial annä^^nb baSfelbc bleibt 

SBenn toix in ©oragenö Oben oft mel^rere @tro!^l^en 
l^intereinanber faft nur mit mi^tl^ologifd^en 9lamen avi9^ 
gefüllt finben, fo befrembet ba§ iebenfatt0 Im erften 
angenblid. Süber für ^oragen^ Qdt toar jcber biefer 
iRamcn mit einer lebenbigen unb getolg meifl l^o^ge** 
l^altenen Knfd^aunng terfnü^ft; bal^er il^re SBirlung. 

SBemt $elt|: 2)al^n t>on ^dfio% @(^ti>anflein fd^reibt: 

„(S» fielet ein ©d^log auf füllen SBergeS^d^n, 
Sie ^id^teriraum, toie ^önigStounfd^ fo fd^dn: 
@in @d§lafgemad^ toie für ^elb So^engrin, 
(^in Se^faal, brin tdmtte 9lolanb htien, 
Söic für Xonn^äufcrS Sieb ein ©ängerfaal, 
ein 2:rinlfaal toie für SRobenfteinS «ßofal —'* 

fo finb biefe 93crfe für ben, ber ?ol^engrin unb 5Rolanb, 
ben 2:ann§ünfer unb ben Slobenfleiner nid^t lennt, ^oetifd^ 
wertlos, toäl^rcnb f!e bcm, ber mit ll^nen toertraut ifl, 
fogleldj al8 fefie ^oetifd^e SBerte in« ©etoußtfetn treten. 
Mein unter biefem ®eftd^t9|}unfte finb bie ben @agad 
eingeftreuten @Ialbenfiro^)]5en ju betrad^ten, unb für ben 
Überfe^er toirb bcrfclbe nod^ ton tociter gel^enber ©e«» 
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beutung; bcnn er l^at, toenn er nic^t einzig fftt go^ 
leute ül^erfe^t, fonbem anäf für folti^e, ti>eld^ ber norbif^en 
^pxa^ nid^t tnSd^g finb unb leine geleierten Aennt« 
niffe auf beut (Gebiete ber Sudbrud^mittet ber norbif<^en 
©ifolbenbid^tung befl^en, bte Kenningar caxäi i>i)tt btefent 
(Sefid^t^punfte aud au übertragen. SBo fle ^nf:|)telungen 
auf iSretgniff e einer @age entl^alten, ntug er bad onbeuten, 
unb too fie nid^td M andftientttdenbe Umfd^retbnngen 
finb, fie anä^ al9 fold^e buril^ a^))ofltioneIle Stellung 
ober auf fon^ einem SBege Ientt}et(^nen. 3n jiebem gaUe 
aber l^at er, toenn anberd il^m baS ©eniegen ber ^i^tung 
\>vxä^ bie Sefer unb niij^ ba9 93ennten feiner Überfe^ung 
3ur IBorbereitung auf eine Sel^rfhmbe, <ä» 1^5^fle9 ^itl 
erfd^eint; K>or allem ben j^au^tbegriff l^erborjnl^eben unb 
ba9 nnjtoeibeutig §erau9 )n fagen, tood bttr<!^ ba6 9ilb 
be$ iRorbifci^en umfc^rieben ifl. $(ttf biefem SBege toirb 
an^ bem „i@orgebirge be9 guten Saumes beS gemein^ 
famen Sager9 be9 ^^langengef^led^te^^' ber „^rm be9 
3Beibe9, bad ©fangen an9 ®olb trägt, auf bem ja nad^ 
ber @age etnfl ein S^rati^e rul^te(9KbeIungenfage: gafnir)." 
@o alletn ifl e9 mBglid^ aud^ ol^ne ben Salla^ bie SCuf:^ 
merifamfett ablenfenber ^nmerfungen aud^ ben Snl^alt 
unb ben @inn ber ^txo)fl^n beutlid^ njieberjugeben unb 
fie bamit erft toirnid^ in berfelben Seife in ©liebern 
im Bufammenl^ang ber Überfei^ung ^u mad^en, toit fte 

t» in ber Urfd^rift fmb. 

3n ber ©agalttteratur 3llti8lanb8 nimmt bie „®tfi 
fd^idjte t)on bem ©falben ©unnlaug ©dfilangenjunge" 
xtaäf i^xtm Snljalt toie nad^ ber gorm il^rer 2)arfiettun9 
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einen ]^ert)ortagcnben ^laft ein, ble 3«Wnber fctbfl Italien 
Pe anäf beutöentfiß §oci^. Sn nomcgifdjen unb fd^)»ebifd^en 
^Bl^eren <@(]^uten liefi man fit iio<ff l^eute eifrig, unb bie 
me^rfaci^en ^uSgaBen ber Urfd^rift finb bet befle I6eleg 
für bie ^liebtl^eit, beren fi^ bie alte ^aga xtoäf l^eitte 
im 5Rorben erfreut. 

f(ber aud^ in ber SeltUtteratur §at bie ®unnlaug« 
f aga bereit« eine anerfannte @tette gefunben. 3n a)eutf d^ 
lanb brang |!c jucrfl feit 1826 in »eitere Äreife, »o 
gouqu^ feinen breibSnbigen 9loman: „55on bem ®unn* 
laugur, genannt 3)ra(ä^jungc unb Äafn bem ©Falben** 
IJcrau^gab. ^aäf i§m bot juerfl (gbjarbi in „@d^ön ©elga 
unb Ounnlaug**, ^annober 1875 bem beutfd^cn ©olfe 
eine freie 9la($bi(^tung ber (SrjSl^lung, in ber er fi(^ jeboti^ 
bebeutenb enger al9 gouqu^ an bie Urf(^rift anfti^log. 
3]^m folgte 1879 ftarl ^leibtreu mit feinem (&(>o»: 
,,^unnlaug ©d^langensunge*', tta<i^bem 1878 Bereit« eine 
todrtlit^e Überfe^ung ber @aga t>on (Sugen ftSlbing hü 
^enninger in $eilbronn erfd^ienen toar, ber na<^ SBim^ 
mer^OldnordiskLaesabog, Ejöbenhavn 1870 überfe^te. 
1875 toar bie @aga aud^ in« (2^glif(^e übertragen toorben 
in ben Three northern love stories and other tales. 
Translated from the Icelandic by Eirikr Magnnsson 
and William Morris, London 1875. S)er t>orliegenben 
Überfe^nng liegt bie ^u«gabe (Sugen WIoqU: Gnnnlaug- 
saga Ormstungu, Sdtnorbifd^e 2:cjrtbibltotlJeF '^x, 1. ©alle, 
9HemeveT 1886 gu ®runbe. 3)te Deutung ber <Sfalben^ 
flro^l^n folgt ebenfall« feinen (grflSrungen, toeld^e bie $er« 
fud^e bon Sl^orlellfon unb Simmer toeiterbilben. 
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a)te ©runbkge ber ©unnlaugfaga ift dnc gefd^ici^t* 
W(^c. S>le SBegeBenl^citen, an JücI^c flc anftiü^ft, faHeii 
um ba8 Sal^t 1000 unfern Seitrcd^nung. Um 983 
lüurbc ©unnlaug ©d^ktigcngunge geboren. Siinfjeljn 
Saljr alt, 998, ftolj er nad^ S3org gu 2:]^orfiein (ggtifon, 
h)0 er beffen 2:o^ter €rtga fennen unb lieben lernte. 
3tt)et 3a§re frStcr, 1000, tourbe ba« ©l^ripentunt auf 
©ef^lug M Srat^ing« in 3«lanb eingefül^rt. @*on 
im folgenben 3al^re 1001 tjerließ ©unnlaug, erfl 18 Sal^r 
alt, S3raut unb ©eimat unb ging auf Steifen in« 2lu«*= 
lanb. @i^ jun&^fl na^ iRortoegen )U beut 3arl (Siri! 
tDenbenb, fegelte er nod^ im $erbf}e beSfelben 3al^re8 
mäf (gnglanb gu Äönig (gtljelreb. Sm grü^al^r 1002 
ging er bann nad^ 39lanb unb befuci^te in 3)ublin 
Äöntg ©igtri^gg. Sluti^ l^icr Blieb er nic^t lange, ^floäf 
im @ommer ging er nat^ ben Drlne^en gu Sari ^igurt^ 
unb im $erbfl naäf @farir in (^autlanb gu einem 3arl 
gleid^en iRamen«, bei bem er ben SBinter 1003 al« ®afl 
toeilte. 3m grül^ling brac^ er auci^ t)on l^ier auf itnb 
ging nad^ U^faltr in @d^n>eben ju ^önig Olaf bem 
©d^teebifd^en. $ier traf er €töfn unb toerfeinbete flc^ 
mit il^m. 3)iefer Feierte fogleid^ barauf nad^ S^lanb 
gurüdC, toSl^renb ©unnlaug feinem 35erf^)red^en gemSß, 
untcrbeffen Äöntg (gtl^clreb öon (gnglanb gum gtociten 
SD^ale befud^te unb bei il^m aud^ m>d^ 1004 gurüdfge^ 
Italien lourbe. 

Unterbeffcn toarb $rafn im @ommer 1004 gum erfhn*» 
male um @unnlaug9 Verlobte $elga. 9uf bem SQlKl^ing 
1005 erneuerte er feine Serbung, unb bic ©raut toarb 
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\^m für ben ^erbß jugefagt 3e^t badete aud^ ®unn^ 
laug, ber fefl auf $elga loerttante; an bte ^eimfel^r. 
grül^ial^r 1005 berlteg er (Snglanb, um sunäd^fl ben 
3arl @irir Don iRortoegeu )u befud^en unb bann mit 
©ettfretlj nadj 3«lanb gu fegein. Dbglcid^ er bcffen 
^d^iff Ttoäf glücflid^ erretd^te, fam er bod^ infolge eine^ 
Unfalles m f^&t, unb $elga toarb $rafn9 ^eib. 

3m folgenben Sa^re 1006 trafen fid^ ©unnlaug unb 
$rafn ium etjlenmaU mieber auf einer ^od^geit. ®unn^ 
laug forberte $rafn l^erau^; unb biefer erbot fid^ aum 
3»eifam^fe mit iljm. 3)er Äam^f blieb ol^ne entfä^ei*« 
bung, unb bad ^Htl^tng berbot ieben 3^^^^^^ ^^f 
30lanb bei Sobc^jhafe. Snfolgebeffcn »erließen 1007 
beibe 39lanb. $rafn gelangt nad^ ^l^ranbl^etm, ®unn^ 
laug iebod^ nur bi9 gu ben Orfne)^en. 1008 ging aud^ 
er nad^ iRortoegen, aber erfi grül^ling 1009 lam e^ }um 
Äam^fe, in bem beibe fielen. — 

©unnlaug, ^rafn unb $elga gel^örten ben ebelflen 
©efd^led^tern 39lanbd an, unb fomit toaren il^re <^d^id^ 
fale nmfomel^r geeignet, allgemeine Seilnal^me gu toedfen. 
^ud einer 92eil^e (SingeH^eiten; fo mie namentlid^ aud 
ber ®enauig!eit ber Angaben ber SSertoanbtfd^aftööers» 
l^ältniffe, bte toebtt unter fld^ nod^ gu anberen 9^ad^ 
rid^ten in Sßiberfl^ruc^ fleljen, iji gu f daließen, baß bie 
@efd^i(fe ber genannten fd^on balb nad^ il^rem S:obe gu 
einer (Srg&l^lung guf ammengefaßt tourben, toeld^e t>on 
3)?unbe gu Tluvbt ging unb fo auf f))&tere @efd^led^ter 
übertragen tourbe. iD^5glid^, baß fid^ fd^on bamal9 
einige fagenljafte ^ÜQit in baö ©efamtbilb einmifd^ten, 
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lu benen jebod^ faum bie SvSunte gel^diten. (Sinige 
bev ©tro^l^en n>iirben n>ol^I bainaI9 l^itQU gefügt. 

3um litterarifd^en 3)ctt(mat tourbe bie ©efdji^te 
bütt ©utmlaug eifl um bie SD^tte be6 brei^el^nten 3al^r« 
l^unbertd. 2)arauf beutet bie (Sigenart ber ^arfleSung 
l^in. ,,3)ie (Suttotdelung \>t» 2)iatog9, bie ^Cn^jc^^mUl^ 
(ung bur^ Sr&nne, bie fliegenbe unb ieberjeit lebl^afte 
©(^ilbcruug''*) beuten burd^au« auf Äufjetd^nuug 
tuS^renb ber Rafflfd^en 3eit ber alti^ISnbifd^ ^ittero^ 
tut unb ,,bie ^oetifti^e 9[u6fd^uttt(fung; toädft entf^ie« 
ben eine größere ifl al9 in ber $eim9!ringla, ^oia, 
(Sigta u. a. toeifi auf bie ^ipeite $arfte biefer 8lttte)eit. 

2)er i^Serfaffer ber @aga in il^rer l^eutigen (S^alt 
ifl nid^t befannt. Sebenfalld toar e6 ein äl'h^ratnatl^r, 
ein SBetDol^ner ber funt^figen iRieberungen um 8org; 
benn er n^eig l^ier in a0en ^erl^SItniffen genau ^efc^eib. 
2)ie ^tod^olnter $anbfd^rift ber @aga giebt 9[n oi» 
ben ©erfaffer an. ©effen @til ift ieboiä^ »on bcm ber 
©unnlaugfaga aU^u t^erfd^teben, unb fobann lebte er 
aud^ frül^er, atö bie @aga ntad^ tl^ren fonfligen (Sigen«* 
l^eiten gu fegen ifl 
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oSinflenö UUt auf 9«[anb ebi Sßarm, il'Jamen« 
Xl^orfietn. (gr toar ber &o^n bc« (ggtt ©fattagrimfon 
unb bcr SC^gcrt)^, ber Sotä^tcr ©i8rn« uttb »ol^ntc gu 
53or0 am S3orgfj[otb. (Sr toat rc^ an 4>erbcn unb 
ein ongcfel^ner ®nt9>^txx, überlegt, In^t jug5nglt(3J unb 
bcf(3^etben in j[ebcr ©ejicl^ung. 5Rid^t bcfonber« l^eröor* 
ragenb an Su^9 ober ^aft n)ie fein $ater (Sgil, n>ar 
er bod^ ein tüchtiger ^arm unb Bei ben Seuten beliebt 
(&v toat ein fiattUd^et $err mit toeigem $aar unb n>un^ 
berf ^önen SCugen. ©eine ®attin toar Sofrib, bte 2:od^ter 
t)on ®nnnar ^liffon unb Sit)De 2:]^orobb9, be« 
©ol^ne^ Sungu^Obb^. Sl^re Zoäfttt au9 erfier (S^t 
mar ^ungertl^ unb biefe tou(Sf^ bort gn )6org in ^or^ 
fiem6 ^ufe auf. 3^re iD'^utter toar fel^t tl^atlrSftig. 
9lu(^ ^orflein l^otte tyon \^x mel^rere JHnber, totläft 
itt btefer ®t\6f^tt t>oxtommttL @IuU toar il^r SItefler 
@ol^n, ber gtoeite StoU^totin unb ber britte (Sgil. 

(gineö @oninier8, fo toirb erjfil^, tarn ein ^Vjf 
t)otn 3Reere nad^ ber ^ufamtünbung. ©ein ©teuere 
mann toar ein bornel^merr fd^on giemlid^ bejal^rter, 
toeifer 9lorn)eger mit iRamen ©art]^*2:]^orflein, ritt gn 
bem @(3^iffe, unb toie feine stimme fonfl entfd^ieb, an 
toeld^em Orte bie Saren feil geboten toerben fofften, fo 
toar t9 au$ bie^mat 2)ie 9tortoeger fud^ten fld^ ^itx 
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unb ba eht Unterfotnmett Zl^orflein bot bem Steuer^ 
tnamt (in fol^ed Bei fl^ <m unb »urbe k>ott bief em onf« 
gefotbert, mit borti^in )tt fafrett ^att^ toat im ^ßMtt 
immer tsortlarg, mtb ^orflein {lürte i^tt ttit^ bartJt. 
£er ^lonoeger bef^ftftigte fl(i^ gern mit 2:r&umen. 9m 
Stül^ing fragte ^^Drflein feinen ®afi, oh er mit tl^m 
l^inottf na^ SBolfeK reiten n)olIe. 2)ort befanb fi(^ 
nSmli^ bie (Serid^t^ftätte ber ^orgfiorbbetool^ner, mtb 
e€ tDar bem j£l^orfidn mitgeteilt morben, bog eine Sonb 
feinet geltl^onfe^*) dngefaKen toäxt. 2)er 9lünDeger 
ttnUigte ein, nnb fle ritten fort, bi^ fie jn ben &t^^tix 
{amen, bie „S^ ben ^nä^^^^Ua" l^igen. 2)ort too^nte 
ein armer Wlaxm, 9{amen6 Mi, aU ^^ttx 2:]^or^tn9. 
SHefer l^teg il^n ^n ber Arbeit mitfommen mtb @pattn 
unb ^dt mit bringen. (Sr fci^tog {l(i^ il^nen an, nnb 
M fie alle brei l^inanf natSf föalfeH jn bem B^^'^^m^ 
^lo^e !amen, ba ma<!^ten fie fld^ alle an bie SCrbeit unb 
fieHten bie S^tl^audkoanb loieber l^r. 2)ann fe^n fid^ 
Xl^orftetn unb iBartl^ in ber '£^üt nieber. 5£:^oxftaa 
fc^lief ein unb loar unruhig im ©d^kfe. i6artl^ rüctte 



*) Xuf bev tffing^Htkt, bem CrtC/ tbo bie Sptdoerfammlurtgen 
ftattfanbeti/ Ratten bie oorne^meven 2(9lttnber 3eXtl^dufer, müdft 
mii vier rec^ttiHnSig ju einanber fiel^nben fBftnben beftonben. 
{Diefe blieben baA ganje l^^r fielen unb »urben nur gur S^itig« 
leit mit einer SeinsKinb Uberfpannt 9i l^onbelt fU^ ^ier nm ben 
deinen Xl^ing ber S3ewo^ner be9 S^orgfforb. 2He Sanbeftoerfannn« 
tuns, ber SCQt^ino beftanb feit 929/ wo ^lanb ju einem Staate 
vereinigt würbe, unb würbe im 3ttni im 6übweften ber ^nfel ob» 
gegolten. 
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in \^m imb lieg i^n feinen Staunt au^irtonen. 919 
er bann tttoaä^tt, fttl^Ue er ^ä^ unn>ol^I. ®ein ®afl 
fragte i^n, toa9 er getrSmnt l^be, to&l^rei^ er fo uni« 
rul^ig gen>efen fei. 2:i^orf}etn gab il^nt )nr SnttDort: 
;,ji:r5unte l^oben ja bo^ nt^t9 jn bebenten." 

^9 f!e ant ^enb l^eimritten, fragte il^n jlener ^xm 
a^eitenntate, n>a9 er geträumt l^Stte. 9^t entgegnete 
i^m 2:i^orfietn: ^^Senn i(^ bir meinen Sraum mitteile, 
mugt bu il^n mir aber aud^ beuten.'' SBartl^ t>erf^rad^ 
ea ))erfud^en )u iDoUen, unb nun ergSl^lte Sil^orflein: 

„& trSumte mir, xä^ toSve gu {^aufe in 8org braugen 
t>or ber 92ebent]^ttr. 3(9^ fal^ jum ^itmaxtX l^tnauf unb 
erblidte auf ber 2)ad^fante einen fd^^nen, ^rSd^tigen 
^toaxL Unb e9 tt>ar mir, M Qt^Mt berfelbe mir. 
S)a fal^ i(^ )Oün ben bergen l^erab einen großen füiUt 
geftogen lommen. (Sr {log auf boS j^au9 gu, fe^te fit^ 
neben ben ^toan unb ik>lauberte freunblü^ mit il^m. 
2)iefer f(]^ien eS gans gut auf^unel^men. 2)a erfl bc»» 
merlte id^, bag ber Stblet f(^tt>arje Singen unb eiferne 
^aue^ l^atte. Kugerbem fd^ien er mir fel^r fül^n in 
fein-X®^^^ barauf \a^ i^ einen jtoeiten l9!$ogel bon 
(^fiben l^er fommen. 2)etfelbe ffog ebenfa09 nad^ iBorg, 
fe^te fl^ glei^fa&9 auf ben girfl neben ben ^äftoaa 
unb fud^te il^n für {l(^ ju getoinnen. (Sr tt>ar au^ ein 
mäd^tiger ^ter. 2)er er^ ICbler aber geriet pVi^li^ 
getDoItig in S^rn, M jener fam. ^eibe !Sm:^ften lange 
l^eftig miteinanber, unb ba gemalerte xdf, bag beibe bluteten. 
k>ci9 @nbe il^reS €^treite6 tcax, bag ber eine auf biefet; 
ber anbere auf jener <^ite tom ^u9bad^ ^erunteiftet 

2 
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nitb auf bet ^elle tot toac. 2)eY @<!^ti><m abet fag 
fel^Y bcttüBt oben. S)a \a^ iä^ eram neuen S3ogel ))ün 
SS^cfien geflogen {ontmen, M mav ein 4^abt(3^t (St 
letzte fiä^ n^ta ben ^n>an nnb ti^t freunbltd^ mit 
il^m. S)ann flogen beibe na<^ beifelben iRi(i^tung fort; 
ba ertoo^e i(i^'. ^r ^xonnt fd^etnt mit o^m toeltere 
iBebentung |u fein nnb toirb fld^ tooi^t anf ^tme Be« 
iid^en, bte ^^ in bet Suft treffen, nnb stoar toerben fle 
ottd ben <8egenben tonunen, an« benen i(i^ bie iBi^gel 
fommen fal^.'^ 

S>a entgegnete il^nt 9act)^: ,,SXt9 ifl ni(i^t ntetnc 
9ttf!(^t, bot e6 fo fein foSte.'« 

2)l^rfletn forberte i^^n auf: ;,9Hntm bir an« bem 
2:raunte, toa« bir am koa]^rf(^einli(i^ften bUnlt, nnb lag 
c8 md^ ^tm.** 

®arti$ ging barouf ein nnb f))ra4: ,,^e S6gel 
mifgen bie ^eifler*) ^toeier felbflbetougter aO^^^nner fein. 
^S>dttt Gattin ifi fd^toonger nnb toirb ein l^übfcM ^o^^ 
geflalteteg SR&bd^ }nr %&tit bringen, bo« bu ttbev olle 
ai^agen litibm toir^. 2>amt Yotibm stoet angefel^e 
äJ^Snner an« jenen (Segenben nm beine ^od^r n>erben, 
an« benen bie 9KbIet famen; beibe toerben l^fie ^6e 
an il^r em^finben, miteinonber nm fle !&m:|>fen nnb beibe 
babei il^ren S^ob finben. ^onn toirb tm britter SKamt 
au« ber ^enb, au« ber ber golfe fom, von fie toerben 



*) nntev Mefen Qteiftent ba^tt M bei Oodftglati&e SBIonH 
Me Seelen ber npd^ Ungeboreneit/ toeld^e in Xiergefialt uml^erftiegen. 
®ie tl^un ^ier flnnbilbtit^ fd^ptt hai, wai fie ein^ im SRenf^^ 
fBrpev im Beben toirfdc^ tl^uw werben. 



utib fie gut ^ttin tiffaUttu iRnn l^abe id^ bir ben 
Xtoum aufgelegt, unb i(j^ glaube, \o tuitb e9 auii^ 
tommen." 

Xl^ottlem toevfette: ,,2)ie 2)entung M %xaumt9 ifl 
übel imb nid^t gerobe fteunbfd^aftltd^ an^gefoHen. 3d^ 
lotK batauf fd^n>5ren, ba^ bu bid^ gart) unb gar nid^t 
auf« Xiaumbcuteu berflcl^fi.'' 

9lul^ig entgegnete il^nt 93art]^: ,,3)u tDtrfl jia felbfl 
bte $robe ma^eu, üb e9 fo fonnnen tDtrb/' 

Sßon. ba an toax j^orfkin gegen ben 9loxtotQtx \t^x 
unfreunWid^. 3)iefcr fegelte in ben 8o«tagen*) ab unb 
fd^eibet banttt au» unfern ©efd^id^te. 

3toi ©onrnier rttfiete fldj i^orfiein für bie ©ertd^t««' 
seit, ging öor feiner SIbreife ju feiner Oattin Sofritl^ unb 
f^>rad^ lu x^i: „@o fielet t» nun: 3)u bifi jefet fd^toanger. 
Senn baö Äinb, ba« bu gebierfl, ein SKfib^en ifl, laffe 
e« audfe^en, aber tvenn e« ein toabe ift, fo lit^t e» 
auf" S)a0 ttKir bamatS nid^t« Ungetod^nlid^e«, aU 
3«tanb nod^ gau} l^eibnifd^ tüax, bag ärmere ^mU, totld^t 
t)iele ^inber befagen, einige bat>on audfe^en liegen; aber 
fc^on bantal« galt e« nid^ für tool^tgetl^an. 

sn« ^l^orftein bie« au«gef^rod^en l^atte, berfetjte 
3ofritlJ: ^2)a« ift für einen folc^en SKann, »ie bu bifl, 



*) ^er idlänbifd^e fardsgr, ober 3iel^ta0/ ifi ber gefelKd^ ht» 
ftimmte 2^, an mtl^tm bie Seute tl^re SBoi^nung ipec^feln. 09 
gab bereit vier im 3<^re. @ie entfpre<^en etwa ben Softtagen 
unfereA 8o(!SgIouben9, an benen man \a aud^ beftimmte $anb« 
lungen allein vornehmen barf, rotnn fie ivim 6egen auSfd^Iogen 
foOen. 

2* 
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Übet sef)>ro(^en, unb bu )fOtr{i bot^, ret(]^ uttb angefel^en 
tote bu Bifi, ntd^t an btcfem^^lane fejl^olten tootten." 

JCI^rflettt ertoibcrte ll^r: „a)u feimll meine Oemüt««* 
art, unb e$ I^luft ni^t gut ab^ toenn man fid^ gegen 
meinen SiHen auftel^nt.'' 

2)aranf ritt et nadf ber ®eti(^t9t>erfammlnng. ^er 
Sofritl^ gebar ^n ttbetau^ f(^Sne6 äßSbd^en. 2)ie 3Betber 
tooKten i^x ba$ j!inb bringen, aber fle meinte, bte^ fei 
nid^ nBtig, tieg il^ren Bt^d^^itten gu fiäf rufen, ber 
j^l^ortoartl^ l^teg, unb f^rat^ }u il^m: ,,9Hmm mm ffio% 
fd^naffe il^m ben <Sattet auf unb bringe btefe6 JHnb toefi^ 
toSrtd nad^ $j[artl^ar^olt gu Xl^crgert)^, ber 2:od^ter (l^il9, 
unb bitte fle, e9 l^eimlit^ aufju^iel^en, fo bag j^l^orflein 
nid^^ bat>on erfSl^rt; benn mein Suge rul^t ttdt fotd^er 
Siebe auf biefem äJ^Sbd^en, bag id^ mid^ nid^t bap ent^ 
f daliegen fann, e9 au^fe^en ju laffen. $ier finb brei 
Wlaxt ©itber; bie foUfi bu M Sol^n erl^alten. S^orgertl^ 
toirb für bid^ im SSe^en für eine gal^rgetcgenl^elt unb 
für 9leife!ofl über« SKeer forgen." 2:i^ortoart5 tl^t »ie 
fle geboten l^atte. 2)ann ritt er mit bem ^nbe toefi^ 
toSrt« nad^ ^jartl^arl^olt unb legte ba^felbe in Sil^orgertl^« 
^nbe nieber. a)icfe ließ e« einen iljrer ^Sd^te» auftfeljen, 
ber im ©tnnenlanbc in Sc^fingjiaflat^ir am ^Jbammfjorb 
tocl^nte. .^em ^crtoartl^ )}erfd^affte fle eine ^al^rge^ 
legcn^eit toefilidj toon ©fcljaött im @teingrim«fj[orb 
au9 unb Stoft für bie 9leife. Dlcd^ im @i>mmer reifte 
er al unb fommt f))2iter in unferer ©efd^id^te nid^t 
mel^r bor. 

m^ Sl^orftetn nad^ ber ©erid^t^geit l^eimlam, ht^ 
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riefte tl^m Sofritl^, ba« Äittb fei <m«gef<ftt »orben, 
tote er befol^len IJabe, ber 3«Ö«ttljtrt fei iffi babon ge»* 
laufen unb l^aBe il^r 9^6 mttgel^en l^eigen. 2:]^orfietn 
meinte, barem l^aBe er lool^lgetl^an, unb nal^nt fiiSf einen 
onbren ^xt^tn^itttn. 

^nn gingen fe^9 Söinter in« Sanb, o^ne baß erm9 
babcn berlautet toSre. 2)a ritt ^orflein ju einem gefie 
n>efhD5rt9 nad^ ^{artl^arl^olt in Olaf $£dIutt)fon; feinem 
@(!^n>ager, ber Don äffen @nt91^erren im SBeflen fiir ben 
angefel^enjlen galt, j^l^crflein n>urbe, nne e9 fiä^ gel^iJrte, 
freunblid^ empfangen. (Sine9 2:age6, fo l^eigt e^, fag 
^orgertl^ bei 2:tfd^e im (Bt\pxä(Sft mit il^iem SBmber, 
bem ©erm 2:i5orflein auf bem ^ot^flfe;*) Olaf l^atte 
gerabe eine Unterhaltung mit anberen iERfinnern. 9luf 
ben IBSnlen il^nen gegenüber fagen brei STl&bd^en. 2)a 
f^rad^ jElJorgertl^: „SBie gefallen bir ble SW5b<]^en, toeld^c 
nn« ^ler gegenübet flften?" 

,,®el^r gut; aber bie eine ifl bei n>eitem am f(i^6nflen. 
€ie l^at bie SBül^lgeflalt Olaf$, aber bie toeige Hautfarbe 
unb bie ^efld^tdbilbnng büu un9 ^üoo^ntxn ber ^ic^ 
berungen." 

„^\äftt ifi ba9 toal^Vr toa^ bn fagfl, iQ3ruber. 0te 
l^ot bie ta)e{|e ^utfarbe unb bie Büge bon nn6 avt9 



*) Saft iSlänbifd^e ^aui l^at bie beiben (Siebel im Cj)en unb 
SBeften. Kn ben (Siebelfeiten beflnbet fid^. im Innern ie ein 4^o^fi| 
unb iwav im Sßeften ber fttv ben 4^9oater, im Often ein eifoaft 
niebrigerer, ber jweite (^renfiti. Sfled^tft unb linfa von beiben logen 
fi($ bie (Biebelfeiten entlang Bän!e ^in, bie dftli(^en ebenfaOft Rief 
bviger aU bie »elUid^en. Xn ben £ftngSfeiten befanb fld^ ein tx-- 
^ö^teft ®etftfel, ber |e»b^n[id^e ^la^ ber grauen. 



ben 92teberunden, jebo^ ni^t bte OkflaU Olaf 9; bcnn 
fle ip ntd^t (eine Xo^tcr." 

„Sie ip ba« nüJglid^, ba fle ho€f beine Xod^te« tfl?' 

„©ruber, toenn i^ bte SBal^tlJcit fagcn fott, fo ip fle 
beine Zoäfttt.'' Unb nun ergSl^lte fle il^nt alle9, lote e9 
getcntnten toat, unb (at il^n, il^r unb feiner ©atttn tl^r 
Unreif gu vergeben. S^l^orflein entgegnete il^r: „^ 
fann euc!^ barunt ntci^t^ SB£fe9 tl^un; benn i^r l^oBt nur 
meine ^orl^eit tüieber gut Qtmaäft 2>a9 äJ'^äbii^en ge^ 
taut mir fo gut, bag e9 mir ein großem (3\&d f^nt, 
ein fo f(^£ne9 ^JMiftttäftn )u befi^en. Sie l^eigt fte 
benn?" „©dga l^ei^t fle/' »erfe^e X^orgertl^, „bie 
f(3Jöne IJetga." 

2:]^orflein ettoiberte baranf: „9hm mo^ fle fertig 
)nr ©eimfal^rt mit mir." 

j^l^orgertl^ tl^t fo. 2:i^orflein nal^m md^ befd^ft 
toon il^nen ^[bfd^ieb nnb 30g mit {^Iga l^eim. 2>iefe 
aber n)ü^6 oben in ©org auf unb ertoarb ^äf ba9 
ÄBolJlttJottcn unb bie Siebe J)on Sater unb SÄutter. 

3n berfelben B<tt lool^nte, toie e9 l^eigt, oben am 
SBeigen gluffe in ^I^badi Sffugi ^Sfettfon ber ^toarK- 
Sffugi« SV^utter toar ^uritl^ 1S>\ßa, bie Zoäfttx Don 
@ttnnlaug ^^langenjunge. SSugi toar ber gkoectmS^ 
tigfle ^ut^l^err naäf Sl^orflein (Sgilfon im iBorgfiorb. 
(Sx toar mäii^tig unb rau$, aber freunbtic^ gegen feine 
greunbe. ®eine (Sattin toax 3ngibj[drg; bie Softer bon 
9[9bji5m ^rt^fon an^ £)moIf9bat 3ngibj5vg9 SDhiiter 
toar Z^oxH^xs, bie Sod^ter be8 IWitWiartl^feggl 
saugt nnb 3ngibiBrg l^ten biele iHnber; tit btefer 
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©efd^td^te fonttttett aber intv tomtge Dor. (Shter ti^rer 
@jfi^ne l^ieg ^emtunb, du (mbttet ©unnlaug. SBeibe 
toaren i)te^erf:t>Yed^enb ui^ bamal9 fd^on ber Umbl^ett 
entma^fen. S3ott ©umtlaug l^eigt e9; ev fei frttl^ in 
aUer tnättnlt(^en ^aft eitüDicfeKt, grog unb ^arf gc^ 
toefett. €^em 4^aar toor lid^tbraim unb flanb il^nt gut, 
feine Kugen f(^tt>at3, aBer feine 9{afe nid^t gerabe bt* 
fonberd fd^Bn. <$)Iei(!^n)ol^l l^tte er ettoad (Sinnel^nten** 
be9 im @efid^. (St l^otte f(i^tanYe j^en nnb breite 
@<^ultem nnb ntat^te einen ongenel^men <Stnbtucf . 8m 
fani))f(uftigflen bei ieber 3ufammenfunft, toar er l^od^ 
fal^renb in feinem @inne, frül^ el^rgei^ig, in ieber "^u 
Stellung nnbengfam unb l^artnSdig; ein begabter 2)i(9^ter 
nnb namentlid^ grog in @^ottt>erfen. 2)arum l^ieg et 
and^ ^nn(ang ©^tongenjunge. {^rmnnb bagegen 
toar fei^r beliebt nnb l^atte ein bomel^me9 SBefen an fi(9^. 

819 ©nnnloug fttnfgel^n Sinter alt toKtr, bat er 
feinen $atet um 8n9rüfhtng jn einer 9leife. (Sr fagte, 
er n)j)IIte ind 8u9Ianb gelten nnb baS ^^vx anberer 
äRJInner fld^ anfeilen. 3flngi nal^m ba9 g^gernb auT 
nnb fagte, er toerbe in anberen £5nbem leinen guten 
(Sinbrucf mad^en, ba er mSii feiner 8nfld^t faum babeim 
im ^(xm^t p l^atten fei. 

SQSenig f^tet ging ber ^rt Sffugi eine^ a^orgend 
m% nnb fal^; bag fein !6orl^au9 offen flanb. @ed^9 
Sarenf&fe toaren l^anSgelegt nnb S)e(f en auf bie $ferbe. 
(Sr touxbe barüber fel^r }omig. %<x trat ®unnlaug 
l^erjn unb \^x^^\ ,;3^ l^abe bie @S(fe l^eran^ legen 
loffen.'' SHugi fragte il^n, tüarum er ba9 getl^an l^be, 
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nnb btefer enoiberte il^ni; ba9 fotttm bie l^otrSte su 
feiner Steife fein. 2)a fu^r Sffugi auf: ^9lnn fottfl bu 
gar !eine Uttterp^ung t>on mir befotmnen uttb ttirgeitb^ 
l^iitreifen, Moci^in i(^ ni(i^t tDilL" 2>atnit gog er bie 
SarenfftdCe koieber hinein. 

2>a ritt ^nnntaug fort unb !am gegen Kbenb l^inab 
na^ Sorg. S^orflein Inb il^n ein, bort gn bleiben, 
nnb er nal^m ba9 cot. (Sunnlaug txißXßt bem ^ot^ 
flein, n)a9 gtoif^ il^tn unb feinem iBater borgefaEcn 
fei. S)a forberte i^n Sl^orflein auf, fo lange bei il^m 
pt bleiben, tote er toottte. 0o Mid^ er beibe Soi^tti^ 
l^aiften bort, eipete fld^ <S)efe^fenntni9 bon X^oxftdn 
an unb gefiel allen Seuten tooi^l. ©unnlaug nnb ^ga 
f^ielten immer miteinanber ^äfad^, unb faxten bolb 
große Suttetgung su einanber, uHe bie (Srfal^rnng fester 
leierte. @ie toaren giemlid^ gleid^alterig. $elga toar fo 
f <!^9n, bag f elbft fluge Sl'^Snner begeugen, fie fei ba9 f(i^dnfle 
ai^^ab^en auf 39lanb gen^efen. S^x ^aar koar fo lang, 
bag fie fi^ billig barein leiteten fonnte, unb fo gUngenb 
koie ®olbf&ben, unb feine {^eirat erf(i^ten ba ber \^bnm 
$elga im i^orgf jiorb unb toeit in attberen Orten l^erum 
ebenbürtig. 

C^tne^ 2:age9, al9 bie iD^Srnter in 8org in ber @tnbe 
fa^n, f^ra^ ©unnlaug: „(Sinen $unlt giebt t» nod^ 
in ben ©efe^en, ben bu miäf noä^ ni^t geleiert ^a{l: 
um ein SBeib )u freien." „2)a6 ift nid^t« Umfianblic^e«'' 
t)erfe4te ^l^or^ein unb erflSrte il^m ben Hergang, ^a 
f^ra^ ©unnlang: ^9htn fiel^ einmal, ob i^ t» )otx^ 
flonben l^obe. 3d^ toiH bi^ bei ber ^anb faffen unb 
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fo tl^utt, atd ob iäf mi(i^ ttrit beiner 2:o(^ter $elga betlobte. 
S^orflein l^ieU tl^m etttgegett: ,,3^ l^olte ba9 fttr gan} 
nu0o0.'" Kber (Sunnlaug ergriff il^n fogteic!^ bei ber 
$attb uttb f^rad^: „Oeflatte mir e« bo(3^I* „S^ue, 
toie bn n)illfl/' f^rad^ Sl^orflein. „^er ha9 foSen oMt 
^titt>efenben toxfftn, bag e0 fo gut toie tm^t\pxoäfm ift 
unb bag fid^ feine ^intergebanfen barunter berbergen 
fotCen/' 2>aranf toarb ©umtlang in affer gorm unt 
$elga Uttb fragte ^t^oxftdn, ob e9 fo ri^tig fei 2)iefer 
beial^te e9, unb bte ganje @a<i^e nta<!^te ben Seuten, bie 

babei fianben, große« iBcrgnttgen. 

3m @üben p STto^fett kool^nte ein aü'lann 9}amen9 
&nunb. (gr n^ar reid^ an (Bnt unb l^atte ba9 ©Otiten» 
amt*) fttr ben €5üben inne. (gr toar berl^eiratet, 
feine @attin l^ieg ©eim^ unb tx>ax bie 2:o4ter ®nu^9 
SWolbi ©nu^fon^, beffen SJater fd^on al8 ©rinbabif im 
©üben ben $efi$ genommen l^atte. Sl^re ^^l^ne n>aren 
$rafn, S^l^orarinn unb (S^toinb. @ie toaren aEe brei 
^offnung6i)oKc äßSnner, aber $rafn überragte feine beu» 
ben trüber in jeber ^ejiel^ung. (Sr toar grog unb fiarf, 
anfel^nli^ unter ben Wl^nnttn unb ein begabter 2)i(^ter. 
Kid er l^erangetoad^fen toar, reifle er xn9 ^u^Ianb, unb 
e9 ging il^m gut. 



*) S>ev ®otl^e ift ber Ißorftanb eines SSesittt auf gSIanb. 
(Er fü^rt ben S3or1i| in ber ©auoevfammluna, l^at bie Seute feined 
S3e$irfd vor ftbev0viffen }u fd^tt^en unb mand^erlei Obliegenheiten 
ber aSerwaltung. Von feinen ®augenoffen empfängt er getoiffe 
(Segenlei^ngen. Urf^MTfinglid^ loar ber 0otl^e ghHefter, unb aus 
beut 9mte beS S^empelf^u^eS entwitfette fi^ bann feine »eitere 
amtliche S;^«Hgfeit. 



2)atnal9 tbol^nte onä^ im ^üben in ^iaUx, in £)Ifud, 
2:]^orobb ber SBeife imb fein ^o^ @f<xpü, 5^ütobb 
ti>ar ein @ol^n (S^toinb^ unb ^(ci^ti koor bontal^ <9e^ 
fe^eSf^red^er*) auf 3«lonb. ©fo^ti« äWuttet »ar ^Iwin' 
tDeig, bie ^o^ttt ®nu^d ä)?ülbi ©nu^fona. ©fo^tt unb 
bie ©ifl^ne £)nunb6 tuaten olfo il^tet l^emanbtfd^aft n<u^ 
Gefd^totflerfinber, unb bie JSermonbten bexlel^rten fel^r 
frennbfd^ftlid^ mtteinanber. 

^ugexbem tool^nte bvaugen auf 9lautl^amet 2:^orfinn 
©eUl^otifTon. 2)iefer Befag {leben ^B^nt, toüiift \MU 
li^ }u guten Hoffnungen bered^tigten. 2)ie 'Slamat breier 
toaren jtl^orgil9; (S^toinb unb ^ürir, unb fie n>aren bie 
angefel^enfien Wl^nntt bort am Wlttt branden. 2>ie qu^ 
nannten SKSuner aber lebten fftmtlid^ gleid^geittg. 

9alb barauf trat ein (Sreignia ein — nnb bieS i^ 
tool^I ba9 befiC; mad l^ier auf 39Ianb je gefd^n ifl -~ 
bag nSmliti^. ba8 ganje Sanb d^rtjllid^ toarb nnb jba9 
gan^e. S3ioir.;ben alten ©lauben ablegte, ^unnloitg 
©d^langenjUirge, toon bem i>ox^tx ergSl^lt tourbe, n>ar 
nun »Sl^enb breier ^al^re balb bei i:]^orflein in fßotQ 
unb bdlb b'al^eim in (SHl^badi bei feinem Sßater. (Sr 
toar banmI9 ad^el^n SBinter alt unb l^ottt fi(^ fel^r 
l^erau^gemad^. 3n SUugi^ $aufe lebte and^ ein JBtx^ 
toanbter t>on il^m, ber au(^ bort aufgekoad^fen toax. 
(Sr l^ieg ^orfeH unb trug ben Seinamen ber @d^n>ar)e. 



*) ^er (Sefe|e4f))re^er, beffen Smt erfl 9S6 errld^tet nmvbe, 
i^atte ire^ttt<l^e (Suta<l^tm su etteUen unb «uf bem SUftl^g, wo 
feine eigcntl^e Xl^t^Mt war, bie ®efe|e oorjutragen. 9t toutbt 
immer nur auf brei 3al^e gemäl^It. 
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^efem fieC bamald norbrnftttS im SBa^bol in 91$ eine 
(Srl^fd^aft }U; nnb et 6at (^unnlaug, il^n bortl^in )u de« 
gleiten. 2)iefer ging barauf ein: beibe xitttn notbmärt^ 
naäf ^%, unb bnrd^ ^unnkugS SSemtittelung gal^Uen 
bie berjeitigen Snl^abet bo^ ®tü> anS. 9Ü9 fle bann 
mtebev fübtDdrt^ ritten, feierten fle in Orim^tnngur 5ei 
einem reichen Ferren ein, ber bort tool^nte. 9[m n^d^fttn 
äl'^otgen nal^m beffen Siegenl^irt <9nnnlang9 $ferb, ritt 
baranf nnb M fle e9 toiditx Beiamen, toar ed gan^ im 
@<^ti>eig gelobet. ^ f^Kug ©unnlaug ben ^rten mit 
ber ^reitaj:t berma^n, baß er BetcngtloS l^infttttjte. 2)em 
^irte tl^at t$ leib, ba$ ed fo gefommen n>ar, nnb er forberte 
I3uggetb bafür. ©mtnlang bot il^m eine ^att, jenem aber 
f#ien ba9 }u toenig. 5Da f^ra^ ©umtlang bie SBeife: 

„^^ berl^ieB eine SJ^arl für ben Pfrigen ^cam 

^cm @il^er, bod feegtou bie gittger umf£ittgt .*) 

SWnim eg an, bu SJtami, beffen ?Cnit e8 fwtft ift, 

Qu begaben mit ®oIb, ba8 ben ©trom cinft burd^f^^e,**) 

©onft tolrft bu Bcbaucm, bat ^^ ^em ©eutel 

Sie|t entgegen baS (S^olb, hai fonft na^ ber Sage 

©cgncnb ®ott grot^***) au^gefftt "fyst, 

Unb auf bem einft bie ©d^Idngengefc^Iecl^ter fd^liefen.f) 



*) 9)ie Stinge vertraten im alten 38lanb oft bie Stelle ber 
SRfinaen. 3Jtan woq fle ober i^re 2;eile na^ äßarfen. 

**) «18 gi^eingolb. 

***) ®ott ^ot^i roirb ald ber ftSnifl be9 golbenen BeitalterS 
gebaut 

t) 9ofnir, ber in 2)ra(j^engeftalt auf betn ®olbe (a0. 
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@ie fatnen in ber SBeife ttbeteitt, tote ©umtlaug bot^ 
gefd^Iagen l^otte, unb gingen betf^l^nt au9etnanber. 

Salb bama^ ging ®nnntang feinen 93atet }unt Utonttsu' 
mal nnt bie 9leifeau9rit{lung an, unb nun ging 3^ugi 
batauf ein: „St^t foS e9 na^ beinern SBunf^e gelten, 
bu l^afi bi^ gegen frül^et borteiH^aft beränbett'' ^ann 
ritt dilugi bon $aufe fott unb tonfte für (^unnlaug ein 
^tff gur ^Slfte *) mXäft» an ber ^nfarmttnbung auf 
beut @tranbe fianb bei ^utl^un mit bem Beinamen 
^ettenl^unb. [2)iefer flutl^ttn ifl berfelbe, toeld^r fl^ 
tDeigerte bie ^&^m O9toifd be^ bitten nad^ ber (Smtor^ 
bung bon ^iartan Olaffon anger Sanbe9 3U bringen, toie 
e9 bie Sa):bSkfaga erg&l^lt, nnb bo^ lebte ©unntaug 
fester, als biefeS gef^el^en toar.**)] fO» ^llugi b>id)er 
na^ $aufe !am, banite i^m ©unnlang vielmals. Sl^orfell 
ber @^marje entf^log fi^ gur ^al^rt mit il^m. 9lod^ 
el^e (Sunnlaug anlangte, toaren il^re Sparen auf bod 
©d^tff geBrad^t. 2)enn er meilte in 9org, mSl^renb fie 
baS ^^iff fegelfertig mad^ten, unb t» fd^ien il^m an» 
genel^mer mit {^elga gu :t>lattbem, M mit ben ^auf^« 
leuten bei ber 9[rbeit ju fein. 

(Smt9 %agfi fragte 2:i^orf}ein ©unnlaug, ob er mit 
il^m 3u feinen Soffen oben im Sangama^bol reiten tooIXte. 
(^unnlong fagte gu, unb nun ritten fie beibe, bi9 fle ^u 



*) (S9 roav bamalS fel^r ÜMi^, fU( gum gtoedte einer Keife 
nur einen 9(ntei( an einem €<!l^iffe au erlaufen. 

**) epfttere Qinfd^iebung. CS ifl ein anberer abitl^n. Sd^on 
bem Cinf^cr Wefer SteOe fiel bie Serfd^ieben^ ber Sebenftgcit 
beiber auf. 
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ehter ^tm^Mt ZffQtfttixi» tamm, bie „^ T^oxftm9^ 
fiStten'' l^et^t. Xoxt toaven einige 9ioffe, bie ^otftm. 
gel^ürten, biet int ganzen nnb lavittx 9lotftt^fe. ^atmttec 
Befanb fld^ ein l^erilid^er, aber nod^ tomxQ }ugetittenec 
$eng^ S^l^orflein bot bem ©unnlaug bo^ 2:ier gum 
©efd^en! an, aUx biefer lel^nte e9 ab; ba er feine 9loffe 
bebürfe, meü er fl^ entf^Ioffen l^abe, ab^ufegeln. 

2)a ritten fie ju anbeten 9loffen. 2)ort loar ein 

©ranf^intmeD^engfl mit bier ©tnten. ^rfelbe mar al9 

ho» beße $ferb im )6orgfiorb befamtt; unb Sll^orflein 

bot ©nnnlang; biefen anannel^men. 2)iefer berfe^te: 

,,2)iefen mag i^ ebenfotoenig b>ie jenen — aber )(üamm 

bietefl bn mir ba9 nid^t an, toa9 id^ gern bon bir l^aben 

mBd^te?'' „2Bo« ifi benn baS?" fragte ^orftein. 

,,^eine ^od^er ^tX^a" ern>iberte il^m ©unnlaug. ,,2>a9 

ift nid^t fo fd^nett jn erlcbigcn" brad^ S^orpein al unb 

nal^m einen anberen ©ef^rSd^^gegenflanb bor. @o ritten 

fle l^eimtoärt^ bie Sanga l^inab. ^a brad^ ©unnlaug 

bad ^d^toeigen: ,,3(i^ mbäftt gern ben 8efd^eib toiffen, 

ben bu mir betreffs ber SBerbung vtm beine Sod^ter 

$elga erteilfl." siljorflein entgegnete i^m: „^ laffe 

bein tl^5rid^te9 ^rebe auf jid^ berul^en/' 2)a ertoiberte 

iljnt ©nnnlaug: „S)aö ifl mein botter (grnjl, unb burd^ 

au9 Uin tl^Srid^teS ©erebe. 2)u foEfi bir tlai toerben, 

mie bu mir onttoorten toittfi" ^l^orflein gab il^m gur 

SCnttoort: „(grfl foÄtefl bu bir Kar »erben, toa« bu 

eigentltd^ tüiU% fdi^ bu nid^t im begriffe tnS ^uSlanb 

gu gelten? Unb l^ier tl^ufl bu, aX9 ob bu um bie $anb 

eine« ST^^ibd^end ani^alten tooHtefl? 2)a9 gSbe burd^auS 
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fchtt fttr beibe Seile fjit^ göttfüge ^rat gnnf(i^n bh 
mtb ^elga, folange bu fo unentf(i^lofren fein xMft. Unb 
barum braud^ matt e6 gar tti^t erß itt iBetroii^t p 
Siel^'' (^uttttloug fragte il^tt: .^iD'tit toem gebettffi bs 
betttt beitte %o(ittt px berl^ettotett, toetttt bu fie bem 
^ol^tte 3Eugi be9 (^d^mar^ett ttid^t gebett miKfl? Unb 
^oen giebt t» betttt ettoa l^ier ittt sOorgfiotb, ber in 
gtüßerettt Slttfel^en ß^ttbe M er?'' Sl^or^ettt ertoiberte 
tl^ttt: „34 "f^ leine 16erglei(!^e onge^eOl SSfirfi bn 
ettt foI(^r SO^atm toit hm S3ater, bann toürbe fü bii 
nid^t t)ertoeigert toerben. ^ ^at man eine gri>^e ^u$^ 
toa^l nttter ben JlJ'^änttent. ^orfittn in 9lautl^aniet l^t 
fleben tool^Urgogene ^^m, nnb })»ifd^en il^nen nttb btT 
ifl fein fo großer Untetfd^ieb au flnben.'' ®untilaug 
l^tett il^nt entgegen: ,,Jteiner Don Beiben, toeber £l^o> 
flttn ttod^ Öttnnb fli^ tneittem ^ater ebenbürtig, toie 
aud^ bu il^nt offenbar nid^t gleid^ fotnm^ Ober )na9 
(annfi bu bem entgegen aufbetfen, bag er m mit 5t^ox^ 
grim Äiaffifon in ben 9lcd^t«fheit eingelaffen l^at?" „^ 
l^abe ben ^einar bertrieben, f^rad^ j£l^orflein, ben ^ol^n 
be9 Önuttb ^^ioni, unb ba9 ]<if^nt mir bod^ aud^ eine 
jiemUd^e (Slioßtl^at/' (SunnKaug l^telt i^m etttgegen: 
,;2)abei genoffefl bu ja bie UtttecP^ung beine^ Sater9 
(Sgil. Übrigen^ bürfte tu für toenige iD^Anner gut a^ 
laufen, mir bie S(ufnal^me in il^ren IBeniHmbtenfrei« an 
t)crmeigem/' ,,®raud^e beine 2)rol^nngen oben auf ben 
leergen/' ern)tbette il^m Sl^orflein; „l^ier uttten in ben 
9Hebemngen nu^en fie bir nid^t^/' 

®egen $lbettb lamen fie l^cim. ^m nfid^flen äl'^orgen 



SHe @aga von dunnloug B^km^tn^unqt. 31 

ritt ©utmlang l^maitf nad^ (M^hadi unb ibat feinen 
Sater, mit tl^m no^ ^org anf bie ^leite p reiten. 
2)tefer entgepete il^nt: ,;S>vl bifl ein nnentfd^(offener 
3Renf($. 2)u Bereitefi bi(!^ )n einet Steife ind ^udlanb 
ti&x, nnb tl^nfl nun, al9 ob bn an9 freien bS^tefi. 3^ 
toetg; bag ^orflein ba gan^ anbetet ?Crt i{}/' (Sunn« 
laug anttDDttete il^nt: „^ txnU hvix^m9 an meiner 
9leife feßl^atten; aber e9 fii^merjt mt(i^ tief, toemt bu 
mit ni*t folgfl.'' 

I^atonf titt SIlugi feli^toölft l^inab na^ ^otg, unb 
2:]^otßein em))fing il^n gat freunblid^. fCm nfid^jlen 
SDlotgen f:|>ta^ et gu biefem: ;,3<^ mIkSftt einmal vadt 
bit fipre^en unb aud^ ©unnlaug.'' 2:$ot1lein entgegnete 
il^m : ,/®el^en toit auf ben $itgel l^inauf unb bef^ted^en tvit 
e9 bott.'' @te {Hegen l^inauf, unb SHugi f:k>rad^: 

„Wim @ol^n (^unnlaug ^at mir gefagt, bag et bei 
bit auf eigene gaufl eine SSetbung nm beine ^d^tet 
^tgä bütgebrod^t l^abe. Säf m^ltt nun koiffen, toie 
bu bid^ tn biefer ^rage entfd^etbefl. 2)u !ennft fein ®ut 
fd^Ied^t unb fein IBermBgen, unb i^ miS e^ toon meiner 
@eite toeber an ©runbbefi^; nod^ an einet angefel^enen 
(Stellung untet ben beuten fel^len laffen, toenn bte9 bie 
<Baäft bottoärtd bringen fanu.^' 

„^nx ba9 einel^abeid^anbeinem<S$ol^ne®unnIaugau9^ 
aufe^eu/ bag er fo unentfd^Ioffen ifi ^mn er bit an (S^a^ 
taftet glid^e, ttJütbe id^ leinen Slugenblidf bamit jögem." 

,,SBenn bu meinen unb meinet ©ol^ne^ finttog, bet 
bod^ für bid^ ebenfo günfüg ifl, audfd^iagf}, mürbe e9 
jtoifc^en mit unb btt jum J^tud^e fommen muffen," 
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2>a ettoiberte il^nt X^ocfleUt: 

,;9[uf beut SBoct unb auf mtfere ^teunbfd^aft l^tn 
foS ^ga bem @ntmlaug )ugefagt; aber nod^ m^t 
f5tml^ mit tl^m verlebt fein unb no^ btei SHnter 
iDarten. ®mxxü<mQ foll ind 9(u9lanb gelten unb fl^ an 
frember ST^Snnet bitten bilben. ^^ aber toiH aSer 
SSer^ftid^ngen lebig fein, toenn er bann nid^t ^xüä^ 
lommi, ober mir bei ber gurüdfunft nid^t gefÄttt." 

mt biefem (Bntfd^luffe trennten fle fld^. 

^UuQt ritt l^eim unb ©unnlaug au feinem @<i^iffe. 
ißatb be!am er ^al^rtDtnb. @ie fegelten in9 freie Wlux, 
■lamm mit il^rem <Sti^iffe naäf 9lortt)egen unb fegelten 
l^inein naäf ^ranbl^ehn an bie 9Htl^armttnbung, legten 
bort il^r ©d^iff bor finfer unb bargen bte Sabung im 
8anbe. — 

aber 9lorn)egen l^errfd^te bamal9 ber 3arl (Sirif 
jjalonfon unb fein ©ruber ©toein. 3)er Sari (ürif 
5atte feinen Slufcntl^alt auf ^latl^ir, feinem SSatererbe, 
unb toat ein m&d^tiger gürft. )6ei il^m befanb ^äf 
^orfleinS @ol^n ®7uli, ber }u feinem befolge gel^6rte 
unb eine angefe^ene Stellung einnal^m. 

äBie e9 l^eigt, begaben fld^ ©unnlaug unb ^utl^un 
^ettenl^unb mit nod^ ^todlf äR&nnern binein nad^ ^lat^ir. 
©unnlaug trug bte Mtag^fleibung: mtn grauen 9lo<f 
unb koetge @trum:))f]^ofen. (Sr l^atte am guße unten 
am ©elent ein ©efd^toür, unb toenn er an^at, quoH 
^Ivt unb (Siter l^erauS. 3n biefem 3uflanb trat er 
bor ben 3arl unb begrübe il^n l^jfflid^. ^ut^un fomtte 
ben 3arl bereits; er fragte il^n nad^ ben iüngflen 8or» 
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fümmniffctt oatf S^Ianb, unb bicfcr gab getrculid^ ©erid^ 
S>aim toanbte ^äf bet 3arl an ©uiinlaug mit ber t$rage, 
toer er fei ©iefet gab fernen ißanten unb feine $ers= 
fünft an. 

„@fuU 2:]^orfleinfott^ — rebcte biefen ber 3arl an — 
„toa« für eine ©tettnng nimmt biefer SÄann in 38lanb 
ein?" 

„9^xx,** toerfe^te jener, „nt^mt iljn gut auf. (&x ifl 
ber ©ol^tt be« tü(ijtigfien SWannc« auf Sölanb, 3Ifugi 
be9 @d^n)ar|en auf ©üdbadEi, unb mein eigener Pflege« 
bruber." 

,,Sffia« l^ap b« ba an beinem guße, gerSnber?" 
t]>anbte fi<^ ber 3arl )u (Sunnlaug, unb biefer entgeg« 
nete: „(Sin ®t\^tx>üx, ^rr." 

,,aber bu gtngfl bo<3^ m<3^t laljm?" 

„3<i^ »erbe boci^ nici^t laljm gelten, folange meine 
beiben @eine nod^ gleici^ lang finb/' 

2)a bemerfte einer au9 bem befolge, il^amend Sl^or^ 
artnn: 

„S)er S^ianber ba t^ut gehörig groß, (g^ n)5rc 
ni^t üMf totmi tDir il^n irgenbrnie auf bie $robe fteHen 
Knuten." 

©unnlaug n?arf il^m einen iBIid )u unb f|>rad^: 

;,^cr aus bctt aJJamtcn ba ruft, 
Sft ein nötiger @d^uft. 
2:rau feiner \fßt xti^t, 
©^toata ift er unb ftä^Ied^t." 

2:i^orarinn ful^r nad^ feiner %ict, ber 3arl aber ht^ 
gütigte iljn: 

8 
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„?a6 gut fem. @o etiua^ batf ntan gar nid^t fee* 
od^tcn. — aber tote alt U\t t>vL, 3«ISnbcr?" 

„Hd^tjel^n «Btittcr." 

,,^acauf mBd^te t($ fcj^todten; bag bu feine 2n>etten 
ad^tjel^n tne^t erlcbp." 

„SBitafd^e mit ntd^t^ ©8fe8 att, Satll" 

„©a« l^aft bu ba eben gefagt, 3^I5nber?" 

„2Ba8 i(^ für bo« richtige l^ielt: 2)u follfl mir nit^tö 
bfifeö töünfd^cn, f onbern lieber bir ettoa^, nja§ bir frommt." 

„SBö« meinfl bu bamit?" 

„9^un jmn ©eif^iel: S^aß bn feinen fold^cn 2:ob 
flnben mögef!, loie bein Spater, ber 3atl ^afon."*) 

S)a njurbe ber blutrot unb fd^rie: 

„ergrrift biefen XoIIfo:|3f." 

S)a begab flc^ @fuli jum Sorl unb bat il^n: ,;golgt 
meinem 3Borte unb gebt Wefem Spanne ben S^led^t^frieben. 
er foir fogleic^ fort toon l^ier." 

S)cr 9arl befal^l: 

,ßx fott fo fd^nell al9 m5glid^ koeg t)on l^ier unb ftd^ 
niemals toicber in meinem tReic^e bliden laffen, tt>enn 
er be8 Sted^tßfrieben« nid^t toerlufKg gelten toÜ." 

@fuli ging mit ©unnlaug l^inauö unb l^inunter naci^ 
bem Sanbung^^la^. 2)ort lag ein Snglanbdfal^rer bereit 
aur Slbfal^rt. 3lnf biefen brad^e @fuli feine ©ertoanbten 
©unnlaug unb Sl^orfetil. ®unnlaug übergab bem ^u^ 
tl^un fein @(i^lff famt ben Sßaren, bie er nid^t mit fi* 



♦) IDerfette »urb« »ort feinem J)iencr in einem 6<l^n:)eineftaai 
ermorbet. 



SDie &aq(i wn ^mtdauQ Sd^Imtdeitsuna^* 85 

ttel^men tßotitt, lut ^vt^ma^xun^, ^ann fegeltett 
@unnlaug unb bie deinen in@ englifd^e fOlttt, fatnen im 
$erbfi ttn ©üben bott Sonbon an unb }ogen bort il^r 
(^iff auf »Jollen an« ?attb. — 

Über Snglanb l^errfc^tc bamaW ber ÄiJnig (Stl^clrctl^,*) 
ber @ol^n (gbgarS. @r tt>ar ein trcfflid^er gürfl unb 
l^ielt ioejhoärt« in ?onbott M. [(Snglanb unb "Sflot^ 
iregen l^atten bamal«, elje SBill^elm ber ffirofeerer (gng* 
lanb getoann, biefelbe ©i^rad^e. ^ber Don ba an \pxaä) 
man in (Snglanb nomtannif^, tm\ bet ^5nig bortl^er 
fJamntte.**)] ©unnlaug begab fl^ foglei<3^ junt Äönig 
unb nta^te tl^nt feine 9(uftoartung. 2)er ^i^nig fragte 
il^n, an9 ml^em Sanbe et fei. Ounnlaug bert^tete eS 
il^nt treulid^: „^err, aber gleid^n)ol^I l^abe id^ tro^ be9 
langen SöegeS nad^ einer 3^<t^ttntenlunft ntit <gu^ ge« 
fhebt 2)enn ic^ ^aU ein Sieb auf eud^ gebid^tet unb 
i(^ ntB($te; bag il^r i^m ®t^t fd^enh. 2)er ^nig be^^ 
willigte il^nt feine ^ittt, unb (Sunnlaug trug fein Sieb 
fitegenb unb ntäunlid^ bor. Unb ba9 n>ar ber ^el^rreim 
t>t» Siebe«: 

„(&^ fprid^t aUcS »ol! t)on beut fpenbenbett Surften, 
^Der in Snglanb ^errf^t, tute ijoit l^ol^er (Botti^eit. 
5Da3 (Sefd^Ied^t beS Meg^lämt liebenben j^önigg 
tUtb bie onbem bere^ren (Etl^elret^.'' 



♦) 998— lOt«. 

**) stiere Sinfd^iedung. ^iefelbe SptaÜ^t Ratten Slorwegett 
uttb (Englanb niemals. 9C6er Slngelfad^fen unb Slorweger oerftan« 
ben fl4 iebenfoK^/ aci0t bo(| ba9 Kngelfäcj^flfd^e namentUd^ in feinen 
ni^rblid^en attunbarten mel^rfad^ novbifd^e Qinf^ftffe. 

3* 



2>et St6m^ baitfte tl^m füt bad ®ebt($t, gab t$m 
gittn ©atigedlol^h einen ^(i^arlad^mantel reid^ mit $elg 
befe^t unb unten am ä^ftl mit (SolbBotte umfSumt 
unb nal^m il^n in fein befolge auf. !S)en SHnter ttber 
Mieb ©unnlaug Beim Sü^m^t. 

(Sine» ^aged begegnete ©unnlaug brei iD^Snnetn auf 
bct ©trage. Sl^t tofül^rer ^i^ jüjötgrim unb toar 
grog unb fiarf. (Sr f^ca^ gu ©unnlang: „SftottotQtx, 
leil^ mir ettt>a« Oetb auf ©orgl" 2>iefer entgegnete 
il^m: ^(£8 f<3^cint mir nid^t befonber« borfld^tig, bir, 
einem tDilbfrcmben 2J?anne, ®elb gu teilten." 9ener toer» 
f:t>rad^ il^m: „^ to\ä e9 bir am befHmmten Sage ^ 
rüdjal^ten." „3)ann fann man e« berfu^cn/' f!|)ca^ 
®unnlaug unb barauf liel^ er il^m ba9 ®elb. 

8alb barauf traf ©unnlaug ben $5nig unb etjS^Ue 
il^m bon bem 2)arreben. 3)iefer meinte: ,,®amit l^afl 
bu tpenig (SHiid, (Sx ift ein gong fd^Ied^ter Stttl unb 
ein großer »auber unb SBifing.*) Sir »otten nid^te 
mit il^m )u frbaffen l^aben. ^ toiSi bir leboti^ boS 
®elb erfe^en." ©unnlaug ertoiberte il^m: „2)atttt flSnbe 
es übel mit uu», (Surem ®efotge. 9ted^tUd^e Seute fd^bigen 
Xßix unb foli^e laffen mir unfer (Eigentum ht^aupttn. 
2>a9 tuirb nimmer gefi^el^n.'' 

9ti(^t lange barnad^ traf er ^orgrim unb forberte 
fein ®elb bon i$m gurüd SMefer erHätte i§m, er toetbe 
t» nidftt n)ieber l^erau^gal^Ien. 2)a f^rad^ ©umilaug bie 
«ßeife: 

*) Seeräuber, ber planm&^t ItfiflenpUtnbentngen oominmt 
unb fdmtlic^eK JUeinfrieg ffl^rt 
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„Wlcam toie (S^ott ä^ot^e,*) ber tSaffengeflirrggott, 
<0u 6ift red^t ni^t beraten, giebft bu bai^ &o\b ni(|t. 
5E)ut^ itnterlift ^abt S^r ntid^ geftifl gcwiat/ 
SWi(|, ber t(| erfahren im gärbcn ber ©c^tocrter. — 
SScntimm, hai \<^ Siatterauitflc gcitannt Bin. 
ICuS gutem ©runbe gab man mir ben 9^amen 
©(|on in ber Äinbl^eit.**) Se^t aber fc^au' i(| 
®elegeni^it, i^ atö nial^ an ertoeifen. 

9^un toiH td^ bir folgenbe ^ebingung fleEen/' ful^r 
©unnlaug fort: ,,2)u giebß mir mein ©elb jurUd ober 
bu fomtnfi lum 3tt)eifant|)f mit mir in einer grifl öon 
gtoei ^üdfUn," ©er SBifing ladete unb f^rad^: „darauf 
i^at jid^ nod^ feiner eingelaffen, mid^ jum ^milaxtüß^ 3u 
forbern, unb jtoar im ^inbUdt barauf, baß fo mancher 
mir gegenüber ben fürgeren gebogen l^at. ^Ber id^ bin 
gern bereit bogu." 

Tlit biefen Sorten gingen fie au^einanber. 

©unnlaug ergSl^Ite bem ^Snige, tod^ ftd^ jtotfd^en 
tl^nen ereignet l^atte, unb biefer n)arnte il^n: „^a U^ 
bu in eine unangenel^me Sage gelommen; benn biefer 
ayjann mad^t jebee @ifen flum^f. golge aber meinem 
gflat, (Sunniaug. $ier ifl ein ©c^toert, baö id^ bir geben 
tt)itt. Wlit biefem foKfl bu f5m:|)fen; Jenem aber mußt 



*) 3ßot$e ifi ein 9i\e, ein So^n X^oti, beft ^ammergotteS. 
**) 3m aOgemeinen fanb baS S9eilegen oon 93einamen erfl in 
fpäteren Sauren ftatt. ®unnIaugS nrgro|oaier, ebenfoUS ®unn« 
laug mit 92amen, führte ben 9lamen OrmStunga ^Gtl^tangenaunge''. 
infolge beffen lag e9 na^e, bem Urenfel, ber fid^ ebenfaQS burd^ 
biffige Sieben auft)eid^nete, fd^on frül^ benfelben S3einamen au geben, 
iumal ba fd^on fein 9iufname gleid^ bem bed Urgrofoaters war. 
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bu \>a9 getgett; h)el(i^e6 bu erß l^attefL^' @unnlaiig be« 
banftc fic^ l^öflid^ bei il^nt 

^fö fie auf ber ^atn^fflStte angelangt toaxen, fragte 
S^l^orgrim, »aö ba« für ein @d^tt>ert fei, ba« ^unnkug 
gum Äant^fe mltgebra^t IJ^Be. 2)icfcr jeigte il^m fein 
eigene^ ©d^toert nnb f(i^n>ang e9. S)en ^aufriemett 
beS ^Mg6f(^toerte9 aber )^atte er fefi um feine $anb 
gebogen. Wi^ ber Sifing ba9 ^urgfd^toert fal^, f^raci^ er: 
„^ox biefer SBaffe fürij^te i^ mx(Sf nid^t." S)auiit l^ieb 
er auf ©unnlaug ein unb 3erf(!^Iug il^nt fafl ben @(i^ilb. 
©unnlaug gab il^nt ben $ieb mit bem ^^nig^fci^njert 
jurücf. 2)er SiÜng aber {lanb ol^ne ^affe bor il^m, 
ba er glaubte, jener l^abe ba$ erfle ^d^n^ert nod^, unb 
©unnfaug berfetjte il^m bamit ben 3:obeSfireid^. 

SDer ÄiJnig banitc il^m für biefe X^at, unb fie brad^e 
il^m in @nglanb unb toeit l^erum ia anberen S&nbern 
großen 'dlvi^m ein. 

3m grül^ialjr, al« bie @djiffe bon @ta^el liefen, ba 
hat @unnlaug ben St6niQ ^tii)äxtt^ um bie @rlaubni$, 
gu fegein. 2)er Äönig fragte il^n, »arum er fort h)oHe, 
unb er erioiberte: „^äf muß ettoaö au^fül^ren, »aö ic^ 
berf^)rod^en unb gelobt l^abe" unb \pxaä) bie 3öeife: 

„dreier Äönigc unb a^cicr garlc lüften 
©Ott ic5 befud^en, fo l^ab' id^ bem ®atcr 
IBerfpro(|cn, ber mir hoS Od^iff gcfpenbet. 
Sd^ te^re gurüdf, c^' ber Äönig, ber erbe 
®cg ötttigen (SiebcrS;*) für Xl^oten im Kampfe, 



*) (Sbgar, (Sti^eteet^ft Sater. 
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äSo Me 6(|toertfidttüt fld^ aum Stnfturm auffd^toütgt, 
gür bie 9(rme Spangen aud ®oIbe fpenbet, 
8Cuf bem na4 ber ©age einft ^langen fd^liefen.'' 

„®o foff es fciu, ©falbe/' f^ra^ bcr Äömg unb 
fd^enfte il^tn einen ^ing, bet fe(i^9 Ungen toog, „aUt 
t>ü foHfl mir geloben, n^öf^tn ^crbfl tokber ju fommen; 
benn i^ )fDiIl; beinec Mnfle unb betne^ WhM toegen 
niti^t, bag man bir ein Selb pfttge." 

"31x01 fegeUe ©unnlang bon iSnglanb norbtoSrtd 
naäf 2)ublin. Übet Silanb l^ercf^te bamal9 ^6nig 
®idtt)?dd/ ^^ ®i>9^ ^^ ^^<^f tbHiiran unb bet ^Bnigin 
Aormlotl^. @r fa^ ba etfi furge ßeit auf bem ^^l^rone. 
@unnlaug begab fl^ rafd^ bor ben AiJnig unb ma^te 
il^m W^^ \^^^ Slufkoartung. 2)er ^Mq na^m il^n 
el^renboff auf. (Slunnlaug \Jßxaäf: „^ l^abe (&vi6f ein 
©ebi^t borsutragen unb mSS^tt bagu <Sd^toeigen l^aben." 
//33i3 iefet/' ertoiberte il^m ber Äöntg; „IJat ba8 nod^ 
niemanb unternommen^ mir ein ©ebiti^t borgutragen; 
unb felb{h)erfl&nbli<^ toiH id^ e^ anl^^iren. ©unnlaug 
trug ba ein Sobgebid^t bor, unb bad toar {ein ^el^rreim: 

n^r ftbitig @{gtr^g nfi^rt mit Seid^en 
<ecn »olf, hm ©toara*) brücft bie «ßcitSc«.''' 

%u^ tarn folgenbed barin bor: 



*) (Eine $ece, bie fonfi nirgenbd oortomtni 9ta^ bem not« 
bifd^en SoüSfllauben reiten bie 4^esen auf SSöIfen. Sba biefe bie 
aSalftfitten nad^ Seid^en abfud^en, fo bebeuten bie beiben QtÜMi 
€i0tr900 f&Ut Diele Bfeinbe. 
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„Utä^t gut id^ toeiB, 

föem id^ finge aunt $rei8 

SSon ben ^rm auf bem X^xon: 

(£d tft ^arond @oi^n! 

(St \pCLVt nid^t afö ©olb 

9(n mir 9Hitge k)on (S^olb, 

®etoo^nt ntilber ICrt, 

S>ie bcr Sänger erharrt. — 

^rr, ütnbe bu mir, 

Xöni" ein fiieb {e bir, 

S)ad bir prächtiger Hang 

9m$ mein lunftreid^er ©ang?'' 

2)et J^Bntg banfte il^m für fein ®^b\äft, tief noii^ 
feinem ©d^a^meißer unb fprad^: 

;;SBie foÄ id^ btefe« ?ieb belogt«»-" 

„Sie bu h)ittfl, €err." 

,;Sie ifi t» belol^nt, menn id^ ifym p>d $anbel^ 
fd^iffe gebe?" 

ÜDec (Sd^a^meifler entgegnete: „2)a9 tfl gu tntt 
Slnbere gUtflen geben al9 ©ange^Iol^n foflbare jlleinobe, 
ein gute6 ©d^toert ober golbene 9tinge.'' S>a gab il^m 
ber ^ünig fein neued ^d^arlad^getoanb, einen mit ®olb^ 
borte befe^ten fitod, einen ST^antel mit teurem ^eljkoei! 
unb einen ©olbring, toeld^er eine Wlaxt toog. ©unnlaug 
bebanfte fid^ beim jtönig für bie (Bahtn, l^ielt ft^ tu>^ 
fvixyt 3eit bei il^m auf unb ful^r bann xta^ ben Orfne^d. 

Über bie Drfnci^en l^errfd^te 3arl ©igurtl^ ©lütoirfon. 
(S^unnlaug begrägte ben Sari unb teilte il^m mit, bag 
er il^m ein ©cbid^t oorjutragen l^abe. 2)er 3art er** 



{Die 6aga von 0ttnn(aug Gd^Iangen^unge. 41 

totberte tl^nt, er tooffe fein ©ebid^t anl^dren unb erflSrte 
il^nt; er fei ein el^rentverter äJlann. (8unnlaug trug fein 
^ebici^t flie^enb bor. (S9 koar ein fteinere^ ©ebid^t nnb 
l^Ubfd^ gema(i^t. 2)er 3atl gab il^m eine große füberbe«* 
fi^Iagene ^^ al9 2iebe6lol^n unb lub il^n ein bei il^nt gu 
bleiben, ©unnlaug banfte beut 3arl für ba$ @ef<^en! unb 
bie (Sinlabung, erfl&rte iebod^, er ntttffe ofhoärtS mö^ 
@(j^tt>eben reifen, unb f(^iffte ftäf bann mit jtaufleuten ein, 
bie naäf iRortt>egen fegelten, unb fle famen int ^rbf) ofi^ 
toart^ naäf ber ^u^t SBif bei Jtonungal^eHa. ®on bort 
an9 nal^nt {Id^ ©unnlaug einen gül^rer l^inauf nad^ 
jBeflgautlanb, unb fie !amen toeiter nad^ einem ^avM^ 
Jfiait, ber ^farar l^eigt. 2)ort l^errfd^te ein fd^on jient^ 
lid^ bejial^rter Süxl Sflamta» ^igurtl^. ©unnkug begab 
fid^ gu il^m, mad^te il^m feine ^ufmartung nnb teilte 
il^m mit, er l^abe ein (^ebid^t auf il^n gemad^t. 2>er 
3arl gebot für il^n ©d^toeigen. ®unn)faug trug ba$ 
^ebid^t toor, bad ein (letnered Sieb toar. ®er 3arl 
banfte il^m, lub il^n ein, ben Sinter hn ifym gu bleiben, 
unb ©unnlaug ging barauf ein. 

2)er 3arl ©igurtl^ pflegte einen grogen 3ulfd^mau9 
gu Italien, 'am l^eiligen ^benb !amen gtoiilf äl'lSnner 
aud 92orbnortDegen an, i^oten bed 3arl9 ^rit. 2>iefe 
brad6ten bem 3arl ©igurtl^ ©efd^enle. 3)er 3arl nal^m 
fle freunblid^ auf unb voit» il^nen am Sulabenb il^re 
^IS^e neben ©unnlaug axu S)a ging e9 fel^r l^eiter gu. 
2)ie bauten bel^au^teten, baß e^ feinen berül^mteren 
Sari gebe atö @tgurtl^, unb ben ^lortoegem crfd^ien ber 
3arl <Siri( nod^ koeit bebeutenber. S>arüber f am e$ gum 



42 S){e Gaga oott (SunnloiHI 6(i^Ian0en|unse. 

Streite, unb beibe 2:eile riefen ©rnmlaug um bie (&iU 
fd^eibung an, ber aber f))rad^ bie SBeife: 

„35r Reiben, ©tttbe in ber ^cmh bcr 3Baßö«!*) 
%!ft(m rü^mt ))on 2larr ©igurt^, er ^obe ber Solaffut 
SBeit^iit tooEcnbc ^Boßcn gcfc^ — 

5£)o<| bafttr ift ber ^orl au^ ^oc^befo^rt fd^. 

3arl @iril ober, ber @iegbamn, fol^ bocb 

Xuf bent breit^in braufenben branbenben 3]>{eere 

fßod^ me^r blaue 3Bogen ton ber SBblbung beS ©(^iffeS, 

2)aiS bem Sfloffe gleici^ burti^ ha& ^ieltoaffer gleitet. '^ 

Seibe "ü^t gaben fi^ mit biefer (Sntfc^eibung ^u^ 
trieben, unb bie 9lottDeger feierten nad^ bem 3ulfe|l mit 
®efd{>en!en l^eim. 

2)amal^ l^errfci^te über ©(^toeben StM^ £)(af ber 
^toetn\<i)t, ber ^ol^n ^önig (Strü9 be^ Siegreichen 
unb ©igritl^ ber ^od^mütigeu; ber SToc^ter ®l^\äpXo9\». 
(Sr koar ein maii^tiger unb txt^i^tt ^ünig unb ein fel^r 
i|)ra(^tliebenber Sl^ann. ^9 ©unnlaug nad^ ll^)>fala 
f am, fanb gerabe ber grül^ling^tl^ing in ^tothm flott 
@r traf na^e mit bem ^5nig gufammen unb grttgte 
il^. 2)er ^dnig fragte il^n, loer er n>Sre, unb er er^ 
n)tberte, er fein ein 39l5nber. 2)amal9 xoax bei StSxdQ 
Olaf aud^ ^rafn £)nunbfün, unb ber ^5ntg f^rad^ }u 
biefcm: „^rafn, tt>a« flefft biefer auf S^Ianb t)or?" S>a 
ftanb ein äl'^ann bon ber niebrigen 9anf auf, trat t>or 
ben Äönig unb \)ßxaäf: „^txx, er flammt au8 bem an^ 
gefel^enjien ©efd^lec^te unb ifl fetbfl ein feljr tüd^tiger 



*) JBetannte« !DUb in ber etoIbenbU^tung. 
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SWann." „S)ann mag er fommen unb fl(^ neBcn bid^ 
fc^cn/' fii)ra(!^ ber Äönig; Ounnlaug aber ergriff ba« 
SBort unb rief: „S^ l^abe ein Sieb gebici^tet, um e« 
toorjtttragcn, ^crr, unb iäf inö^te, baß il^r e§ anPrt." 
3Cber ber Äönig lel^nte e$ ab: „3e^t giebt eS feine iKugc 
baju, fl(^> mit ©cbid^ten abzugeben." 

2)a fanten (S^unnlaug unb $rafn mtteinanber in ba0 
@ef^3rS(^> unb ergSl^lten fl(i^ gegcnfeitig öon il^ren gal^rten. 
$rafn berid^tete, er fei im <@omnter borl^er bon 3^lanb 
nac^ 9lotto)egcn gereift unb gu Slnfang be« Sintert bon 
9h>rn)egen nad^ <Sd^meben. @ie befreunbeten f!(^ ba ntit^s* 
cinanbcr. 

(Sined ^age9, ol^ ber ^ing borüber toar, befanben 
ßd^ beibe, ©unnlaug unb $rafn beim S^nige. 2)a \pxaä} 
©unnlaug: „^ m5(^tc, $err, baß i^r nun mein @&« 
bl(5t anprt/' „Sejjt !ann t» gefc^el^cn," meinte ber 
mniQ. S)a ful^r $rafn bajtoifdjen: „3ett toiff id^ 
mein ©cbid^t »ortragen, »enn e$ (gud^ rcd^t ift, ^errl" 
„©ctoiß/' ertt)ibcrte ber Äifnig.- „SCber id^ »ilC gucrp 
bran fommen, toenn c« (gu(^ gefaßt, ^r," Joanbte ftd^ 
Ounnlaug Voteber an {enen, aber J^rafn unterbrad^ t^n: 
„3d^ l&abe e$ juerfl borgutragen, »eil id^ guerji ju (Sud^ 
gefommen bin." Ounnlaug toanbte ein: „2Bo toSre 
es unter unferen fß^tetn je bal^in gefommen, bag mein 
^ater ftdfi bon beinem l^te tn$ @d^le](}))tau nel^men 
raffen? 2Bo benn? 2)od^ tool^r überl^au^t nirgenb^? 
@o fott e^ aud^ gtoifd^en nn« fein." „SBir »oKen bie 
©d^idEIid^feit nid^t auger ^^t laffen," berfefete $rofn, „mü^ g f » 
utt0 barum nid^t in ^mt berflridfen, fonbern beTt*^ ' 




OXFORD 



-71 



M $ie 6a0a von SunnUuifl Sd^langeniuttge. 

etttfii^eibett laffen/' 2>er Jtdntg entfd^ieb: „^utmloug 
foH }uerfl tortragen, tml er gar fo mig^rgnfigt brem 
iäfdut, xotnn er fid^ in feinem Siedete terle^jt glaubt/' 
S)a trug ^unnlaug ein groge^ &)bgebid^t bor, unb al9 
er geenbet l^atte, fragte il^n ^nig Olaf: „^rafn, toit 
ifl ba« ©ebid^t gema(^?*' ©iefcr ertoibertc: ,3a ©err, 
bad ifl ein fi^koülfHge^ unfd^öne^ ®t\>x^t, n>ie ©unnlaug 
felbji öon (BJarafter ifl." „9^un foKp bu bein ©ebid^t 
bortragen, $rafn/' befal^l ber ^dnig, unb er tl^ot t», 
91^ er gu @nbe »ar, \pxaä} ber ^nig: „©unnlaug, toit 
ijl ba« ©ebid^t gemad^t?" unb biefer anttoortete: „3a, 
^err, ba« ifl ein ?ieb fo l^übfd^ »ic ^rafn felbfl, ober 
unbebeutenb. Sarunt l^afi bu fo ein i^iebd^en auf ben 
Äönig gebt(i^tet? @<i^ien er bir !ein «Prad^tgebi(i^t tt>ert?" 
^rafn bra($ ob: „©^red^en »ir ie^t nid^t koeiter bar^ 
über. iD^an n>irb hierauf jurildSommen, loenn t» aud^ 
erfl f)>Ster gefd^tcl^t." 

Wut biefen SBorten gingen fle au^einanber. 

SBcnig fester trat ©rafn in baö ©efolgc bc« ÄBnig« 
Dlaf ein unb bat um Urlaub jur Slbreife. ^r MniQ 
getoSl^rte i^m biefen. ^9 er barauf fd(>on reifefertig toat, 
\pxa^ er au ©unnlaug: „Wlit unferer greunbfd^aft foll 
eS 2U (Snbe fein, menn bu mid^ l^ier bor ben gürten 
l^dl^nen toiUfl. 3d^ toerbe bir nod^ einmal eine nid^t 
Keinere ©djmadj jufügen, al« bu mir IJier." „2)einc 
2)ro]^ung flimmert miäf gar ni($t,'' entgepete il^m ©utm^ 
laug, „unb niemals toirb t9 bal^in lommen, bag man 
mid^ geringer fd^S^t al« bid^." Äönig Olaf gab bem 
$rafn reid^e 9lbf^ieb9gefd^enfe, unb biefer reifte ab. 



Sm $$ritl^Iing tarn Qtafn t)on Oflen l^er na^ ^tanb^ 
l^dm, rüflete fein 0d^tff aud unb feierte im Sommer 
gurüd naä^ 39Iattb. Gr lanbete mit feinem ©c^iffe in 
l!eimtT>ag ni^rblid^ bon {^eitl^, unb feine SSermanbten 
unb greunbe freuten fl($ fel^r über feine ^eimlel^r. 2)en 
SQSintet Blieb $rafn ba^eim bei feinem IBater. 

3m @üm?net auf bem ^ing trafen fi^ bie Ser«« 
toanbten, ber ®efe<}e$f)>re^r @fa^ti unb ber @!albe{^rafn. 
2>a ^pxaä^ ^ofn: „3ä^ mHä^tt gern beine IBermittlung 
l^aben, um bei Sll^orpein (Sgilfon um feine 2:od^ter $elga 
gu toerbcn." @!a;^tl entgegnete i^m: „Sfl f!e nid^t 
frül^er bem ®nnnlaug @(]{>Iangengunge t)erf:|>ro(J^en 
ttjorben?" aber ©rafn fuljr fort: ,,3P nid^t bie grifl 
abgelaufen, bie unter il^nen ou^gemati^t toax? Übrigen^ 
ifl fein ©od^mut i)iel ju groß, al« baß er fid^ nod^ baran 
feieren toitb.'' 2>a \pxa^ @(a^ti: ,,9^ad^e t9, »ie bir9 
gefSttt." 

2)arauf gingen f!e in großer Stnjal^I gu ^orfhin^ 
Beltl^au^. (St empfing fie freunblid^, unb @!a^ti begann: 
„iD'^ein 8em>anbter j^afn mdd^te beine Sod^er ^Iga 
heiraten. 2)u fennfl fein ©efd^led^t, feinen 9{ei(^tum 
unb bie große 9)7ad^t feiner Sßertoanbten unb ^reunbe.^ 
2:]^orftein gab il^m gum Sefd^eib: ;,@ie ifl frül^er mit 
^unnlaug berf:|>rod^en tvorben, unb id^ toiH meinen S3er^ 
binblid^Ieiten gegen biefen b9Hig nad^tommen." @!a:|}ti 
n>anbte ein: ,,@inb benn bie brei XBinter nod$ nid^t 
toerfloffen, todd^e unter eud^ au9gemad^t toaren?" Sl^or^ 
fiein erflSrte il^m: ;,^er ber le^te Sommer ifl nod^ 
nid^t boriiber, unb er (amt im ©ommer nod^ aurüdE« 
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fömntett/' @fa^ti fragte n>etter: ,,2BcI^c «iiepc^ten 
l^aben »ir beim bann in btefer ©ad^e, wenn er bt« ba* 
]^in nt(3^t fommt?" „M^^tn ©otnmcr lonuneti tt>tr 
oEe j[a jDtcbcr l^lerl^cr/' lettfte Xl^orflein ob, „utib bann 
!onn man ja feigen, tt)aö am rStltc^flen erf(!^etnt. fihtx 
Jlefet 5öt e« feinen Swedt »etter barüber ju fi|)reejett." 

S)amtt trieben fle nnb ritten l^eim i>om 2:5tng. 

(58 blieb ni^t verborgen, baß ijrafn um ©unntang« 
©raut $elga angehalten l^atte für ben %aU, baß btefer 
im (Sommer ni(^t anrticffame. 

3m folgenben ©ommcr auf bem ^itiQ braji^ten 
&apü unb bie feinen bie SQSerbung koieber mit ^a^ 
brucf bor unb \pxaäfm ^ü^otflein unb feine @t|3^>e aller 
5Ber^1li(^tungen gegen ©unnlaug lebtg. ^or^ein txip 
gegen erflSrte: „3^ 5<^be für tt)enige 2:öd&ter su forgen 
nnb t^ mi^te gern, bag bie9 für niemanb eine ^eran^ 
laffung jum ©trcite »ürbe. Sefet toiff i^ guerfl einmal 
ju 3ttugi bem ©(i^toarjen gelten" unb baS tl^at er oud^. 
808 er auf biefcn traf, f^>rad^ 2:i^otfleitt: „33in itf^ naä) 
beiner Slnfid^t affer 9$eri|)flid^tungen gegen beinen @ol^n 
Ounnlaug lebig?" „Ol^ne Stoeifel," meinte SUugt, 
„menn bu toxSift, unb id^ fann l^ierju toenig mel^r 
fagen; benn id^ toeig nid^t einmal genau, loie e8 
©unnlaug j[e<^t gel^t." 2)a ging 2:]^orflein p &<üpü 
gurücf, unb fie einigten fld^ bal^in, bag bie ^od^^ett ju 
©eginn be8 SBinter« bei i^orflein in 33org flattflnben 
foffte, toenn ©unnlaug nid^t l^eimfSme, bag aber 5^ox^ 
Pein aller SJer^flid^tungen gegen ^rafn lebig fein foffe, 
ipenn (S^unnlaug föme unb fein SBerf))re<$en einldfle. 



2)arauf ritten bte äßSnner l^eim Dont ^l^ing. @umt^ 
laugd Ginnten terjSgerte fi(^, unb $elga gioHte bttterlid^ 
üBcr Wefe SBetaBtebung. — 

9htn flnb ^unnloitg^ (Srlebntffe na^s^l^okn. 3n 
bent Sotntner, in loel^em ^rafn nad^ S^Ianb ful^r unb 
jum SlBfd^ieb fo rcid^ toon Äönig Olaf 6ef<ä^cnft toutbe, 
i^otte fi(^ ©unnlaug au9 ^(i^meben nad^ (Snglanb be«* 
geben. J^ünig dt^tltth empfing il^n frennblicjfi, unb 
©unnlaug blieb ben Sinter bei il^nt unb jlanb ist 
^d^m SCnfel^en. 

3n biefer S^xt ^errfdjte fiber Mntmaxf Äönig Änut 
^hjeinnfon. (gr l^attc tUn erft bcn ©eflft feinet Sater^ 
erbe^ angetreten unb brol^te intnter na^ @nglanb ttber^ 
pfe^en; benn fein 8ater ^/Inig @n>einn l^atte ein groge^ 
^cld^ in (gnglanb erobert gel^abt, cl^e er bort im Söeflen 
geftorben nxir. Sin beffen ®pil^ ftanb ein (gbler, ber 
Renting l^ieg unb ein ©ol^n @trutl^aralb9 nnb ein ifBruber 
be9 Sari ^igkoalbi toar; ber bel^ielt unter ^Snig Stmd 
ba9 ^tiäf für fi^, ba^ t5nig ©toeinn frül^er erobert 
l^otte. 

3nt %xma^t bat ©unnlang nm Urlaub pr ^breife, 
aber ber ^iJnig f^lug e« x^m ah, inbem er fagte: „(S« 
jtemt fld^ nid^t, bag bu Je^ fort Don mit reifen toillfl 
bei folgen Unml^cn, toie pe je^t l^ier in (Snglanb be» 
toorjlel^en, ba bu bod^ meinem ©efolge angel^ürfi." @imnp 
laug ertoiberte: ,,2)ie (Sntf (Reibung fielet bei (Snä}; aber 
gebt mir toenigflenS im @ommer Urlaub jur ^Ibrcife, 
toemt bie ®5nen nid^t lonrnten." 2)er ^dnig meinte: 
,f^cA tooKen ^ir bann feigen«'' 



48 ftte $008 »Ott ISunnlmtr ^c^lmtdeniunde. 

©otnntct unb Sinter gmgen vorüber, unb bie 2)Snctt 
fanten ni^t. 

(SMiä^ na^ Wlittt @omtnet befom ©unnlaug Ur^ 
lauB, rctfic o|ltt)Srt$ nad^ ^Äortoegen unb bcfud^tc bcn 
3atl (giril in 2:5i^anb5eim hü ^tatl^ir. ©er 3arl nal^m 
il^n freunbli^ auf unb lub il^n ein, bei il^nt }U Udhtru 
©unnlaug banfte bem Sari für bie (SinXabung unb 
fagtc, er l^abe nottoenbig in S^lanb gu tljun, er muffe 
fi^ aur ^od^geit mit feiner ©raut einflnben. ©er Sari 
bebauerte: ,,9htn finb aUt ©d^iffe fort, toeld^e nad^ 
S^lanb tootten." 2)a \pxa6^ einer au« bem ©efolge: 
„©eflern lag braugen bei SCgtl^ane« nod^ ber ISerlegen^ 
^eit^bid^ter ©afffrct^." „2)a8 tarn fein," f^rad^ ber 
Sari, „(gr ifl crfl toor brei ^iSd^ten l^ier abgefegdt." 
©a ließ ber Sari (Sirif ben ©umtlaug l^inau« ^nm 
@dfiiffe bringen. -QaUfretl^ nal^m il^n auf, befam \o^ 
gleidj eine gttnftige ©rife, bie tjom Sanbe l^er blieS, unb 
fie toaren fcl^r fröl^lid^. 

„^fl bu i)on ber SDBcrbung ©rafn Önunbfon« um 
bie fd^öne $clga ge^rt?" \pxaä^ ^afffrctl^ ju ©unnlaug. 
3)iefcr erflärte baDon gel^ört 3u l^aben, iebod^ nur uxu^ 
bcjHmmt. 4>a.tlfret^ berid^tete i^m, toaS er bavjon »ußte, 
unb aud^ baS mit, baß tnele meinten, ^rafn fei ntd^t 
toeniger tüd^tig M (S^unnlaug. ©a f:|>rad^ (innnlaug 
bie SBeife: 

„g^ilb ift ba8 Sßcttcr. $)od5 toeitig ötömte miiJS, 

SSenn aud^ ber OfttDtnb bie ganae 98o(^e 

®a8 ©d^lff auf« ftärffte umftürmcn fottte, 

^OeS ^lanfeu ald @tamm einft auf Saitbaungen ftonben. — 
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Jßtt^ ftJMt ntid^ bad Sieben, bai ntan ntid^ bem ^rafn 
^^i glei^ mutig ad^tet. S)oc^ id^, ber gern ®olb giebt, 
asSitt nid^t toartcn, MS einft mir baS Stttcr ba8 ©aar färöt, 
@^ {id^ ertoeift, toer ber be|re bon beibenl^ 

2)a f))rad^ ^aUfret^: ;;2)ann mug bir tDentgßend 
ber SSerfcl^r mit J^rafn Bcffcr bcfomtnen aX9 mix, 3dJ 
tarn auf meinem @d(>iffe bor einigen Sintern nad^ $!ei« 
rutvag, l^otte ba einem $au9genüffen $rafn9 eine ßalbe 
äJ^arf ©itber in beja^lten; entl^ielt fie i^m aber nod^ tor. 
^a tarn $rafn mit tierjig äi^Snnern auf un9 lo9 ge*« 
ritten, IJieb bte ^alttane burd^, trieb ba9 @d^iff l^inau^ 
auf ben Sel^mboben, unb iöf litt f^rmlid^ ^d^iffbrud^. 
3)a mußte 16} bem ^rafn bie @ntf(^eibung überlaffen 
unb bejal^Ue iljm eine ganjc SWarf. 2)aö finb meine 
(grfal^runöen mit il^m." 2)ann brel^te fld^ iljr ®ef:|)räd^ 
um ^elga, unb ^aHfretl^ Itubte ißrc ©d^önl^cit. 2)a 
fiprad^ ©unnlaug: 

„Ob aud^ ©rafn bad ©d^toert toadCer fd^toingt, ha& gunlen 

3m Äomrt fprü^t, im «Cnfturm Dbl^innS,*) \o fottä i^m 

9{id^t gelingen baS ©era meiner ^aut ^u erliften, 

5)cr lieblid^en 3ört§**) im ßeincngctoanbe. 

^enn afö ^inb fd^on Coff id^ i^r beibe ^rme, 

S)ie i^r golbene 9%inge gldn^enb umgleigten, 

3§r, ber ^Iga, bei ber ba8 OJoIb ba^cim ift, 

®rauf bie Schlangenbrut fd^Iicf, bic bie ©aibe burd^fd^lüpfte.'' 



*) 3n ber bamaligen SorfteOung beS fßoVtü ber oberfte ber 
(99tter. 

**) Oh^nni ®attin. 
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„*S>a9 ijl ein ^ma ©ebid^t/' f^ra^ ^oHfret^. 

k>it laiibeten an Ttüxada^ittta*) einen ^alUn 
asiomt bor Sintert Anfang, an ber @ttUt, bie ben 
Flamen ^raunl^dfn trSgt, unb liegen ba il^r @<i^iff aufd 
2:rocfene jie^en. 

2)ort lebte ein 9)lann 9^amen9 Xf)oxt^, @r mar 
ber @ol^n eine« freien 53auern, bort auf aWetracfaflctta. 
(Sr p^t^tt fv^ mit ben Äanfleuten in einen 9lingfam^f 
eingulaffen, unb biefc IJatten iljm gegenüber fein @Oi(f. 
@o mar au(i^ bie^ntal au9genta(^t morben, bag ®unn^ 
laug mit il^m ringen foHte. 2)ie ^a^t t>ox^tx rief 
3:5ortl^ ben 2:5orr um @ieg für fi^ an, unb am SKorgen, 
M fie rangen, fd^lug ©unnlaug bem ^ortl^ beibe güge 
toeg, unb er fiel fc^toer l^in. Slber ber guß, auf bem 
©unnlaug flanb, ging babei auS bem ©liebe, unb er 
Pr}te glei(]{>fall9 nieber. „Sielleid^t gel^t t» bir Ui tU 
»a« anberem ni^t beffer/' l^ö^nte XlJortlJ. „©ei tt>a« 
benn?" fragte Ounnlang. „9lun, bei beinern ^anbel 
mit {^afn £>nunbfon, ber gu SBinter^anfang bie fd^Sne 
$elga heiratet. 3d^ toar im Sommer felbfl auf bem 
Slfftljing, aW ba« auögemad^t tourbe." Ounnlaug er* 
toiberte fein SBort. 

©ein guß »urbe eingef^nürt, bamit er in« (Slieb 
füljre, unb fii^tooff fel^t fiarf an. 

©unnlaug, ^attfret^ unb bie 31^ren ritten eine SBo^e 
toor 2ölnter«anfang, im ganjen gtoölf iWann lJo(^, bon 
9)'{elracfaftetta ab uub famen fomit oxi bem ©onnabenb 
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abcitb, M man in ©org bei bcr §o(!^jeit fag, nad^ 
©ilgbadH. SÄugt freute fid^ fel^r über feinen ©ol^n ©unn** 
laug unb über beffen 9leifegef eüfd^aft. ©unnlaug erflSrte, 
er tooUt fogleid^ ^tnab naä^ i^org reiten. SHugi meinte, 
ba9 fei nid^t attsuraten; unb aüe anbern auger (9unn^ 
laug fd^loffen fi^ biefer il^einung an. ©unnlaug ber^ 
motzte tDegen feinet guf[e9 jto^ ni(^t p gelten, aber er 
Ueg ed ft($ nid^t anmerfen. <So tourbe nidfitd au9 ber 
9icife. 

Km SJ^orgen ritt ^aUfretl^ l^eim nad^ ^retl^utoa^} im 
g^ortl^arbal; bort i>ertoaUete fein ©ruber @alti iljren 
©eflfe. 

9'lun ifi i)on $rafn gu bcrid^ten. 

6r faß tnbeffen in 55org auf feiner ©od^jeit, unb 
man erjäl^ft fid^ attentl^alben, bag bic S3raut traurig 
breingefd^aut ^abe. (g$ bleibt Joaljr, toie man fo fagt: 
Sänge gebeult man nod^ beffen, toa^ man jung erfahren. 
S^x ging e$ aud^ fo. ^amald gab e^ bie^ al9 9leutg«s 
feit, baß ein äßann Sf^amen^ ©toertiug, ber @ol^n be§ 
^afr*»©iörn unb (Snlel beß iWoIbi^^Onu^, um ©ungertl^, 
ber Sod^ter 2:i^orobb$ unb ber Sofritl^, angel^alten l^atte, 
unb bag bie ^od^geit nod^ im SBinter naäf Seil^nad^ten 
oben in ©fand? flattflnben foKte. 3)ort Jool^nte ein 
S5ertt)anbter ber §ungertl^, Z^oxUU, ein @ol^n be« Sotfi 
äBalbranbfon. Sl^orlett« SWutter toar 2:i^orobba, bie 
©d^toefler 2:ungu^£)bb§. 

©rafn jog mit feiner Gattin ^elga IJeim nad^ iWo^feff. 
%19 fie erfl lurge ^txt bort toaren, gefd^al^ t» eined 
iSi^orgen^, el^e fle aufflanben, bag $elga f($on toaöf 
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toax, aber $rafn nod^ fd^ltef uitb im @<3^tafe tttiruljiö 
toar. ^9 er ertoacjfite, erjSl^Ue er $elga, tt)a9 er ge«^ 
tr&umt l^Stte: 

,,^ertouiibet bont @ta^T, ber ba toüi^lt int ^lute, 
^ai^ bie ^id^ter atö St^au beS Wogend beuten, 
^äl^nte id^ ntid^ unb ei^ toar mir, als röte, 
SKein SBeib, mein ©lut bein toeifecS ßager; — 
2>oc§ bu aRetl^lruflgflöttin, tjcrmod^tcft nld^t mel^r mir 
S)ic SBunbe beS ©peerg, bcS f^ji^en ^unftborng, 
8u öcrbinben. SKein SBetb, bn bie ßinbe beS Satt(5e8, 
5£)a8 träßt beinern J&rafn nic^t Sröftung a«." 

^elga entgegnete tl^nt: „2)arüber toerbe id^ feine«* 
faU« toeinen. S^Jf ^öbt miä) \^m^^X^ IJintergangen. 
©unnlaug »irb jurüdgefeljrt fein." Unb fle »einte 
bitterlid^. 

SBentg fi|)Ster tourbc bie 'StüdU^x ©nnnlaug« befannt. 

SSon ba an betrng fic^i ^clga fo nnleibig, baß $rafn 
fle ni(^t ISnger in feinem ^aufe fefil^alten mod^te. @ie 
reiflen barum l^inein noc^i ©org, nnb er l^atte loenig 
grenbe an il^r. 

Sfinn rüflete man fld^ bamal« ^u einer $0(i^3eit im 
Sffiinter. %^oxttU öon @fane^ l^atte 3ttugi ben ©c^toarjen 
unb feine ©öl^nc baju eingelaben. 'äU Sttugt fld^ reife* 
fertig ma(!^te, faß ©unntaug in ber @tube unb rül^rte 
feine ^anb. SHugt ging ju il^m unb fragte il^n: „SBarum 
madjfi bu hiä^ nic^t fertig gur 9ieife." (Sunnlaug er* 
toibertc i^m: „^ benfe gar nid^t mit ju reifen," 
„©ettnß foffjl bu mit reifen, mein ©ol^n," munterte 
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i^n Sttugt auf, ,M ^vc ba« n^t fo au ^xitn qt^m 
unb fcljttc bt(^ xtxä)i mcljr nad^ bcm einen SBetbe. $:]Jne, 
al« ob bu nid^t« mel^r babon »ügteji 3)a« tfl mSnn*» 
liäf. S)tt foU e8 niemals an grauen fehlen." 

©unnlaug folgte bcm ä^xtbm feine« 93ater8, unb 
bie SJiSnner fanten auf bie ^0(S^itit. Sttugt unb feinen 
@5§nen toutbe ba bet crflc ^o(^>f!ft jugöcoiefen, bem 
Sl^orflein (ggilfon unb feinem ©bam ^rafn, fotme ben 
©encffen M Sörfiutigam« bet anbcre ^od^fl^, Sttugi 
gegenüber. 3)ie grauen nal^men auf ben inneren ©Snien 
$Iats, bie fd^Sne ^elga fag neben ber ©taut; unb $elga 
unb ©unnlaug liegen il^re SBlide oftmal« übereinanber 
l^lngleiten. & lata andf ba fo, ioie e8 immer l^cigt: 
^ag bie Sugen t» ni^t )u berbergen bermdgen, loenn 
ein SBeib einen Wtaxm lieb l^at. ©unnlaug n>ar ba 
pxR^Üq geHeibet. dt trug bie ©emSnbet; bie ber ^iinig 
@igtrt?gg il^m gefc^enft IJatte, unb erfd^ien ba bor ben 
anberen Tläxmtxn fel^r au^ge^eid^net an ST^ad^t, ^uä)^ 
unb ©d&ön^eit 

©ei ber ^od^jeit toar bie Stimmung eine jiemlidfj 
gebrüdftc, Sin bem 2:age, an »eld^cm fid^ bie SWfinncr 
gut Slbreife rüfleten, mad^ten fid^ aud^ bie grauen auf 
unb bereiteten fid^ baju bor. (grfl ba ging Ounnlaug 
gu $elga, unterl^ielt fid^ lange mit i^r, unb faßte, toa« 
il^n bettjegte, in bie SBeife jufammen: 

„^in ganzer Xaq berging für @mtnlaug 
Unter bem ^immel, b&xi ^eimfoal ber ©erge, 
Sn Suft, feit ber ^elga ber Icibtgc SRante 
SSon ^rafn^ (S^attin gegeben tourbe. 
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S)e8 SD^öbdö««^ SSatcr, bcr ciSgrowe alte 
5?änU)fcr beS ©d§tocrtfturm8, feierte |W& ni(|t bra», 
S)a| \^ mein (S^renn^ort i^nt gegeben: 
«ut O^olb $in t)ergab er bie iunge ©ötön!" 

Unb toeiter \ptaäf er: 

,r@<l^bne SBeinfpenberin! !Oer SSerluft beg föetbeS 

^9 boS @oIb tr> bad einft bur(| bie gluten geflimmert, 

SKw^t ber SebenSfreube lebig ben ©falben; 

Unb boti^ muB i(^ ^nt beinen (Sltem erftatten, 

3)cnn fle erseugten in i^rem C^ctt 

S)ie 3Raib, bie fo toonnig ben Sßein frebenat. — 

SBel^r SKonn unb toel(35 3Beib toären fonft tool^l imftanbe 

©etoefen, ein \o \^'6n^ Äunfttoetl au fd^ffen?^ 

S>atntt \äfmftt tl^r ©unnlaug ben ST^anteT; ben er 
t>on (Stl^elreb erl^alten l^atte, unb berfelbe n>ar fel^r lofl^ 
bar. @ie bebai:^e fiiSf freunblid^ bei il^m. S)arauf 
ging ©unnlaug l^inau9; bort befanben fi(4 eine Slnjal^l 
^engfle int ©el^ege. ©unnlaug {:|>rang bem einen auf 
ben 2ftücUn, ritt im ©tumtlauf um ba9 ©el^ege unb 
gerabc bort^in, »o ^rafn fianb, fo baß biefer au^toei* 
(^en mußte. „SBarum tueid^fl bu ou«, $rafn/' rief ev 
biefem iü, „ta idf bir bod^ bieSmal gar teinen ^d^recfen 
eittiagen »ottte? W>ti bu uoeißt reci^t gut, »o« bu an 
mir berbicnt l^afl." 3)a f^rac^ $rafn: 

;,^elb in ber ©d^lad^t, too bie ©d^toerter fd^imment 
S)ie (S^ebeine aerbei|enb; bu, ber bie ^SSallUren,*) 



") Sd^lad^iungfrauen. 



S)ie &a^ von ©unnlaug ^d^tangensuttQe. 56 

^ie Sd^aren ber @asa,*) buxtl @iege berfii^mt ntai^ft, 
3^i<^t sicmt fld^S für mtS, um ein SBeib a« äonfen. — 
^atn^f&amn! (Sd fbtb no(j^ ))iele fold^e 
Xrcffll(i^c Sunafroucn icnfeitS beg aRcerc«: 
SSkmt bu toeife fein toiHft, fo ate^ bein ©d^iff, 
3)aS SRoB bcr ©alaflut, a«tütf in bic ©ccl'' 

„Äann fein/' i)€rfc^te ©imniaug, ,,ba6 e« fo ifl, bag 
eö nod^ öicle fold^c gicbt; aber mir fd^etnt e^ nid^t fo." 
3)a eilten Sttugi unba^orflein l^erfeei; bcnn fle toottten 
nid^t, bag fie fid^ flrüten. (Slunnlaug f:|>rad^ ha bie Seife: 

„©ic, um bcrcn SCrm einer ©öttin ßleid^ ®oIb ßlänat, 

SSarb bem ^rafn fcincS <S5c(be8 tocgen qtQ^btn, 

SSßä^rcnb (St^clreb, bcr rüftißfte atter, 

S'Jcinc ^mfa^rt §icr nad^ bem Dftcn auffielt 

SBegen be» brol^bcn 2öaffengetöfc8. — 

®ic SDWnncr foflcn, ßlcid^ fei mir ©rafn 

Unb ttid^t ßerinfler — bod^ id^, bcr rcid^c, 

©oöc ni^t ßuft, nur ein SBort bran au toenben.*' 

2)arnadf ritten beibe Parteien IJcim. 3m Söinter 
gefd^al^ nic^it bag minbeffc Sfttnt, 3)odJ l^attc $rafn 
öpn ba an, n)0 fle mit ©unnlaug jufammen getroffen 
toat, gar feinen ©ennß mel^r öon ber Siebe ber ^elga. 

3m @ommer ritten bie SWSnner mit großem ©cfolge 
jum 5£]^ing: 3ttugt ber ©d^marae mit feinen ©Binnen, 
Sl^orftein (ggilfon nnb fein ©o^it ÄoWtt>einn, Önunb 
y)on iWo^feK unb feine ©öl^ne unb ©toerting ^afr*©iöm^ 
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fon. &(ii?ü l^atte bamal9 nod^ ba9 ^mt be9 ©efe^e^ 

(SineS £age9 m ber 2:i^ing3eit; M bte 9)^5ttner auf 
ben ©efe^edl^ügel gegangen nxiren unb man fertig kvar 
mit ben ^erl^anblungen Über bte gu entf(i{>eibenben 9n« 
gelegenl^eiten, ba gebot ©unnlaug für ^äf ©d^tDeigen 
nnb rief bann: „3jl ©rafn Önunbfon l^ter?" Sener 
beial^te feine Kntoefenl^eit, unb (Sunnlaug fnl^r fort: 
„S)u toeigt, bu l^afi mir meine SBraut abgewonnen unb 
l^afi bid^ baburti^ fetnblid^ gegen mid^ betragen. 2)afUr 
»itt iäf bid^ l^iermit l^icr auf bcm Xl^tng für eine griji 
bon brei M6)ttü auf bem £)]parar]^oIm gum B^^^am^f 
geforbert ^aben." ^rafn entgegnete i^m: „SWit biefer 
igabung bifl bu gana im fftt^it, 3d^ ^t t» nid^t 
anbete bon bir ertoartet, unb i6f hin gern bereit, fobalb 
bu nur toiHfi." STJren beibcrfetttgen ©ertoaubten mifr^ 
fiel ba9 fel^r; aber e^ bar bamald ®efe^, bag man 
jemanb inxm ^todtamp^ forberte, menn maa fid^ bon 
il^m in feinem 9led^te ))erle^t glaubte. 

ar« bte brei iRSc^te vjorüber toaren, rüfleten fie fldj 
gum 3tt>eifami|3fe, unb Sffugt ber @<ä^toarge folgte feinem 
^o^iit mit grogem ©efolge naäf ber gluginfel, unb ber 
(3t\t^t9\pxt^tx ^tapti erfd^ten mit $rafn unb bcffen 
Spater. Unb el^e ©unnlaug l^inaud auf bie Snfel trat, 
f^rad^ er bie Seife: 

;,^ier ftc§' id^ bereit, au aic^ iwn 8toeifattt?)f 

9(uf bai^ @aitbgeftabe ber (Sbne für ade 

SD'^t gefd^louttgenem ©d^toert. (£d gönne ber (Kott 
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®ütig betn ®t(|ter ben guten ^uSgongl 
3n atoei @tiidCe au i^en ben locfigen ^elmfl^ 
S)ed hatten ber ^elga tft mein ^ege^ren. 
aJtit funfeinbem ©^hjertc trenne td^ treffltc§ 
S)a8 ^oupt beS toinbigen S2Si(§tg öom Stumpfe/' 

$rafn antwortete il^m unb f:|)ta(j^ bie Söeife: 

,,9lodö toetfet bu nfd^t, toelc§em öon unS a^ei 5)t(5tem 

^aS @}Iüdf loirb trerben, ben ©ieg au gewinnen, 

S)ie aSunbcnfid^el ift erhoben. (£S 5&"öt 

§lm ©d^enlcl baS fpi^e ©d^toert. S)er @pangen 

©erü^mte 2:rägerüt, meine Srautc, 

@ie loirb Oereinfamt afö junge $3ittoe 

Stuf hmt Xf)\xiQ bort erfahren Oom 24)be8mute 

^e^ Sreien^ ob toir un^ au(| beibe oem^unben.'' 

^erinunb ^tlt feinem ©ruber ©unnlaug ben ©d^itb 
unb ©toerttng Öftfr*S3i(imfon bem ©rafn. a^iit brei Tlaxl 
@über fottte ber, »et^er oertt)unbet tt)ürbc, fein Seben 
Wfen. ^rafn IJatte auerft a« f<^Iö9«n, ba er ber ^er*» 
au^geforberte toax, (gr l^teB oben auf ®unnlaug6 
(B^itt, 2)ic ÄUnge brad^ fogleidj unterm ©riffe ab 
unb fprang Ounnlaug an bie Sößangc. (gr lourbe baöon 
leidet toertounbet. 2)a eilten fogteidj il^re SSertt)anbtcn 
unb toiele anbere baatoifd^en. Ounntaug fpracj^: „Sd^ 
crttfire ^rafn für befiegt, ba er feine SBaffe meljr ijat." 
„Unb i(if erßäre bid^ für befiegt/' ertoiberte ©rafn, „ba 
bu toerlounbet toorben bijl. S)a tt)urbe ©unnlang fel^r 
aotnig unb rief, e§ fei überl^anpt nod^ nid^t« cntfd^ieben. 
^tin SSatev Sttugi bejHmmte ba, e9 foUe oud^ nid^t 



58 {Die GüQa oon ©unnraug ed^Iangenjitnge. 

tmttx entfliehen merben. ©unnlaug entgegnete il^nt: 
„$ater, xö^ mBä^tt, bag iäf mit $iafn ein anber WloX 
jufamntenträfe, too bu fern toärefl unb nnd ni(i^t tten^ 
nen Wnnteft.'' 

^amit gingen bie ST^finner nad^ ben QtXt^n\txn, 

fLm nSc^ften Sage in ber gefe^ge6enben $erfantnt^ 
lung tt)urbe e6 inm ©efe^e erlauben, bag ber S^i'^^f 
anf 3^lanb abgef^afft fein foÄte, unb e« »ar ba^ ber 
^ef^lug aller trefflichen äJ^^nner. Unb e9 ifi an^ toiiU 
li^ ber le^te 3*ö«tfant|)f auf S^tanb getoefen, al^ ®nrm^ 
taug unb ^rafn miteinanber Ito^ften. 

30« ber SWorgen anbraiä^, gingen ©unnloug, $er^ 
ntunb unb bie Sitten nad^ ber O^ara, unt gu baben. 
S)a fönten auf ber anbeten <^eite t)iele grauen jnnt 
gluffe, unb aucj^ bie f^öne $elga befanb f!d^ unter ber 
^ar. ^mtunb \pxaäf gu ©unnlaug: „^it^ft bu bie 
grauen unb beine ©eliebte, ^Iga, l^ier am anbren 
glußufer?" „^atMicSf felje id^ fle/' entgegnete il^m 
©unnlaug unb f^rai^ bie SS^eife: 

„%a^ dum QcaA für unS S^enfc^eitfö^ne geaeugt toarb 
S)ie ^iQa, haxan trägt nur ^rafn ber ^Ib (Sc^ulb. 
^ig unb heftig ^ab' id^ begel^rt 
©te, bad 3Beib au gekirnten, bad mit ®oTb fid^ btn aCrm 

fc^müdt. 

9)od^ nun ^t e3 toenig 92u^n für mid^ no(|, 
^ie ^anb beS fc^tranloeiB ^errltd^en %3eibd} 
3u betrad^ten, baran fid^ bie 9linge bringen. — 
©rfc^ou' id^ flc, toirb cS mir ft^toara bor ben STugcn.« 
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®ann gingen fle über ben gtuß, unb ^Iga unb 
@unnlaug tflauhttttn ba eine ^eile miteinanber. 
Unb 0,19 fit bann »iebct über ben gtu6 anrüd gingen, 
btieB $etga {leiten nnb flarrte lange na^ ©unnlaug. 
@r aber \pxa^ bie Söeife: 

„^» fmttelt ^eH toie bai^ 9(ufie beS ^t(|tiS, 

%Bie aus SSolIen ber Wtonb, m^ hm 93raueit leud^tenb 

S)etn $ruge, ^ga im SeinenReibe, 

@penbenbe O^bttiit bed SD^eteS, auf mx^ 

aSoit ber ©tim, bcm lid^ten ^innnel ber JBraueit — 

Unb bod^ ]§at bein ^licf, ber ©trol^I bed ©temeiS, 

$E)er aus beinern ^ug f^imntert, hu fd^öngefd^müdfte 

Uns beiben nur SBittereS gebraut, ©eliebte!'' 

^aäf biefen (Srtebniffen ritten bie Wthmitx l^eint t)ont 
2:i^tng, nnb Ounntaug blieb nun bal^eint in ®il«bacli. 

@ineS SD^orgen^, M er anflDad^te, toaren alle anberen 
fcj^on aufgejlanben. 3)a traten jtt>8lf SKann, alle in 
Söaffen, in fein ©d^Iafgimnter. ^rafn Önnnbfon n>ar 
gefontnten. ©unnlang frtang foglei^ auf unb \u^tt 
fein @d^tt>ert ju ergreifen, aber ©rafn \pta^ gu ll^m: 
„2öag ntid^ IJicrl^er gefül^rt l^at, fofffl bu gleich l^ören. 
3m ©onimer auf bcm Slfftl^ing l^ap bu miäf jum 3*»^ 
fam^f geforbert, nnb bie @a(^e \6fitn bir bomalS no(^ 
ni^t idöHtg ^um ^uStrag gefommen in fein. iRun toiU 
i^ bi(^ forbern: 3>iefen @ommer »offen toir beibe naci^ 
9lorn)egen falzten unb un« bort abermaW jum ätt)ci* 
fanH>f flcffen. 3!)ort flel^en nnS unfere ©ertoanbten 
ni^t im SBege/' ,,2)a9 ift ein guter, glüdßiij^et (Sinfaff; 
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3<^ totll auf btefen Sl^orfd^tag ringelten, uttb bu follfl l^ter 
Ux m\» ©aflfreunbf^ft geniegen, tme bu e$ toünfi^eß, 
^rafn." ,,2)a« ifl cm frcunbli^e« SltterBieten," ent* 
gepcte bicfer, ,;a6«r blc^mal »erben toir fofort toteber 
l^ettnrctten." S)antit gingen fle au^etnanber. Sljre bei? 
berfetttgen Sem)anbten h>aren über biefe ^u9ntad^nng 
feljr aufgebracj^t, aber f!e fonntcn tt>egen ber ^eftigfeit 
ber betben Wl&nntt nid^t^ au^rid^ten. Überbied nutgte 
t9 fo tontnten, toit e6 ^cj^ einmal ge):oanbt l^atte. 

Um nun mit $rafn ju beginnen, fo ma^te er fein 
@d^iff in Seimtoag fegeifcrtig. 3tt)rf flWSnner flnb gn 
nennen, bie mit il^m reiften: 3>ie ^Si^nt einer ©d^toefter 
feine« SSater« Önunb. 35er mt l^ieg ®rim unb ber 
anbere Olaf, unb beibe toaren tüd^tige SWSnner. SCffen 
Sl^ertDanbten {^rafn« bttnfte c9 ein groger S^erluß, bag 
er fort reifte. 9(ber er fagte, er l^abe ©unnlaug nur 
barrnn jum S^txlamp^ geforbett, totü er leinen ©enug 
k)on {^elga l^abe, unb erllfirte, einer t>on il^nen beiben 
möffe burd^ ben anbercn fallen. 3)ann fegelte $rafn 
in9 freie SD^eer l^inau«, oI« er eine günftige i^rife U» 
fommen l^atte, unb fie famen auf feinem ®(j^iffe nai^ 
^ranbl^eim. $ier blieb er ben Sinter unb l^ürte ben 
gangen Sinter fein Sort bon ©unnlaug unb n>artete 
aüäf ben Sommer bergeblid^ auf il^n. ^u^ ben nfid^^ 
ften Sinter Uith er in Sl^ranbl^eim unb gn)ar in einem 
Ort mit S'^amen Sifangr. 

©unnTaug ©^langengunge IJatte fW^ inbeffen mit 
bem SJerlegenl^eit^bi^ter ©attfret^ im iRorben in WltU 
wdafletta jur ©eefa^rt gerüflet, fle toaren ieboiä^ erfi 
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\tf)t f^5t mit ber 9lü|hing fertig geiüorbcu, fcgclten, aX9 
flc gal^rtüittb bcfatnett, inS Tlttx l^inau« unb famett 
für} t)or SHttter9anfang nad^ ben Orfne^d. Über bte 
3nfeln l^errf^te bamal« ber 3arl @tgurtl^ ©Ütl^h^ifon. 
@unnlaug begab {l($ im SBinter au il^m, nxü> ber 3arl 
[(^^Äftte i^n 1^0(3^. 3m grü^a^r rüflete flcj^ ber 3arl gu 
einer ^eerfal^rt. ©unnlaug f^bß ficj^ i^m für biefetbe 
an, unb fle unternal^men im @ommer einen 3ug ttjcit 
um bie ©ebriben unb bic gjorbe @^ottlanb9 unb fönten 
jal^Ireid^e ^äm^fe au9. ©unnlaug geigte fi(^ babei aU 
ein überaus rüftiger, mutiger a^iann unb aI3 ein fel^r 
abgcl^firtetcr Ääm^fer; hjo^in flc nur famen. 

Sari ©igurtl^ feierte f^on geitig im @ommer um, 
©unnlaug jieboi^ begab fid^ mit ^aufleuten gu @d^iffe, 
tütX6}t naäf S'Jortoegen fegelten, unb er unb ber 3arl 
fd^ieben in großer greunbf^aft. 

©unnlaug ful^r norbnjfirt^ natff ©lat^ir in S^^^anb* 
l^eim, um ben 3arl (Sirif in befuci^en, unb roat in ^t^ 
ginn be9 Sintert bei il^m. 2)er Sari nal^m il^n freunb« 
lid^ auf, lub il^n ein, bei il^m gu bleiben, unb er na^m 
e9 an. 2)er Sari l^atte bereits gel^^rt, Xoxt eS ftd^ mit 
feinem ©anbei mit ©rafn terl^alte, unb erttSrte @unn«' 
laug, baß er eS auSbrüdtlid^ verbiete, baß ber 3^^ifattt|)f 
in feinem ^dü^t ftattflnbe. ©unnlaug ertoiberte il^m, 
er l^abe natürli^ bad ^t^t, bted gu berbieten, n)ar aber 
ben ganzen Sßinter unb wx6i bann nod^ einftlbig. 

3m Srttl^ial^r ging ©unnlaug eines ^ageS auS unb 
mit tl^m fein ©ertoanbter 2:i^orfeK. @ie gingen auS 
bem ©el^üft auf bie freie ^Uwt l^inauS. $or il^nen 
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ßanb ein Stxti^ toon 'Süflanntm, unb in bemfelben befanben 
fi6) ixotx $en?affnete unb fod^ten miteinanber. 2)ei eine 
nannte fld^ „^tafn" unb ber anbete ,,@unn(auö". 2)ie 
Umflel^enben bemerften, bie 3^Ifinber f^tügcn eigentUd^ 
re^t matt p unb n>&ren nid^t fonberltd^ eifrig in ber @i^ 
innerung an il^r gegebene^ Sort. ©unnlaug meifte, bag 
btefee $£l^nen auf il^n gel^e unb er fi^ felbfl Bittete !8et^ 
f|>ottung äuge^ogen l^abe, unb ging barum fd^ioeigenb toeg. 

SBentg f^&tet f|>ra^ @unnlaug ju beut 3arl, er 
lönne f!^ nicj^t l&ngct baju betflel^en, ben ^^ott unb 
$ol^n feinet ©efotge« übet feinen ©anbei mit $tafn gu 
etttagen, unb bat ben 3atl um einen güj^ter l^inein 
na6) Sifangt. Üfhxn l^atte bet 3atl betcit« erfaljren, 
bag $tafn bon Sifangr fott unb b^lx6f na^ i^^toebeu 
geteifl fei, unb fo erteilte er bem ©unnlaug ben Urlaub 
gur Steife nnb gab il^m ghjei gül^rer auf biefc mit. ffinn* 
mel^r ritt ©unnlaug mit \t^9 i^egleitem bon ^Xat^ix 
l^inein naci^ Sifangr. Sber an bem äl'^otgen be9 STage^, 
an tDeld^em ©unnlaug am $lbenb bort anfam, toax 
$tafn mit t)iet ST^ann beteit^ bon bort aufgebrod^en. 

Son bort aus ritt ©unnlaug nad^ Sßerabal, unb 
lam immer bort am ^benb an, too $rafn bie k)orl^er^ 
gcl^enbe SRaä^t toerbra^t l^atte. 3n biefer SBeifc reifte 
©unnlaug loeiter, hi^ er in ba« lefetc ©c^öfte im ^ale 
fam bae „%n ber <Säule" l^ieg. Slud^ oon IJicr tt>ar 
©rafn beteitS am iDlotgen aufgebtod^en. 3)a l^iclt fx6f 
©unnlaug nidjt auf feiner Steife auf, fonbetn ritt fo^ 
gleid^ bie ^aäft butd^ tociter, unb in ber grül^e, aI8 
tUn bie aWoigcntöte aufflieg, ba erblidten fie fid^ gegen* 
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fettig. jS>a toax $rafn gerabe an eine ©teile gelonnnen, 
n>o ^toei Sanbfeen lagen. B^^f^^ benfelben lag eine 
ebene glSd^e, SRamtn^ @Iei^mrtoie(e. ^ ben einen @ee 
f^tang eine U^rtt Sanbf^i^e t)ot, mit 9lanten 2)inganed. 
2)a festen flc^ ^rafn unb bie feinen, fünf an 3^^^ ^wf 
ber Sanbjunge fefl. 'SRxt $tafn n>aten ba ancj^ feine 
^ertoanbten ®xm unb Olaf. 3119 f!e fi($ begegneten, 
f^ra^ ©unnlaug: „^ad ifl ein ®IM, bag toir und 
gefunben IJaben." 2(u^ ^rafn gab feiner greube bar* 
über Sludbrud unb rief i^m entgegen: „9iun fottfl bu 
bie Sal^l l^aben, tt>ie bu miHfl: todtim toir alle f5nt|>fen, 
ober nur toir ätt>«?" ©unnlaug erllSrte, il^m fei bett>e9 
gleich red^t. 2)a f^lugen fid^ $rafn9 ^ertoanbten ®rim 
unb Olaf in8 SWittel unb erflärten il^rerfcitö, fle toofften 
ni^t ntügtg baflel^en, n)Sl^renb bie beiben föm:|}ften. 2)er 
felben Slnfl^t »ar auä) ©unnlaug« SSertoanbtcr "^oxM 
ber ^ä)toaxit, 2>a f^raci^ ©unnlaug gu ben ^egtDeifern 
bed 3arl: „3^x foHt l^icr fl^en bleiben unb feinen öon 
beiben 2:eilen l^elfen, bamit il^r bann über unferen S^ 
fammenjioß bcrid^ten fönnt" S)iefc gel^orci^tett iljni. 

S)arauf traten {le an unb fSnt^ften tapfer mitein« 
anber. ®rim unb Olaf gingen bdbe auf ©unnlaug 
allein M, unb il^r ^antk>f enbete bamit, bag er fle 
beibe tiJtcte, toä^renb er felbfl unbertounbet blieb. 2)a0 
bezeugt 'S^oxt^ Äolbeinfon in feinem Siebe, ba« er auf 
©unnlaug (S^l^^ngengunge gebici^tet l^at: 

,;(Sd fäate ^unnlaug mit fc^arfem ©d^toerte 
S)e« im Stampf, htm toilben 8ärm ber SBoKüren, 
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®ar mutigen Olaf unb mit i^m btn ®üm, 

3lo^ e^e er ^rafn aum 9iingett nai^te. 

8$om ^btte (efpri^t toarb ber f^o^h^f^tt, 

S)cr aJtörber breier mutiger SW&niter. 

@r, ber UEr*) beS @(^ip, bed 9loJIe8 bev ©d^mflut, 

Cr |at blc gelben gu ©oben gefd^lagcn.'' 

Unterbeffen l^atten aud^ ^rafn itnb bie ©einen mit 
©unnlang« 93crh)anbten, 2:i5orfeff bem ©d^toarjen, ge«» 
ffim^ft, nnb 2;i^orfeI]( toar burc^ ^rafn gefallen unb IJotte 
fein 2eBen gelaffen. @o haaren fd^ließlid^ aUe il^re SBe* 
öteiter gefallen. 2)a fte^)ften biefe bciben nod^ mttein* 
anber, [türmten furd^tlo^ gegendnanber mit getoaltigcn 
Rieben, bie einer bem anberen berfe^te, nnb griffen jji^ 
leibenfd^aftltd^ an. Ounnlaug fül^rte aW ©d^ttjert baö 
©efd^enf (Stl^elretl^9, unb ba9 n}ar eine bürtrefflt<i^e 
SBaffe. ®r l^ieb ba fd^Ueßlid^ mit einem getoaltigcn 
©(^toertl^ieb ©rafn unten ben einen guß o!b, @leid^ 
too^I purste ^rafn nld^t 5tn, fonbem 30g f!d^ nad^ einem 
©aumflum^f aurüd unb flutete fld^ auf benfetben. 2)a 
rief ©unnlaug: „9^un bip bu fant|)funf5]^lg, unb id^ 
toiU nid^t ISnger mit bir SttüpptX fSm^fen." ^rafn 
entgegnete il^m: „3)a6 ifl toa^x, mir ifl übel mitgef^ieU 
toorben; aber gleid^tcol^l tPürbe c« mir feljr förberlid^ 
fein, toenn id^ ettöa« ä" trinfen beffime." ©unnkug 
\pxü^: „Stber betrüge mid^ nid^t, h)cnn id^ bir tnmei* 
nem ^etme SBaffer bringe." ^rafn öerfld^erte il^m: 
„^df toiff bid^ niä)t betrügen." 2)arauf ging ©unnloug 

•) «in 5Äfe. 



^le 6aga von ®\mntoiu^ Sd^langengund^. 65 

pi etnem ^aäft, ft^ä^fte mit feinem $elme unb Uaä^tt 
tß {^vafn. SHefer fhecfte il^m feine linle i^oitb entgegen 
nnb l^ieb mit bem ^x&tttt in bev testen $anb ®unn^ 
long anf9 ^au^^t, nnb biefer n)nrbe ba filmet üettonnbet 
2)a fd^e ©nnnlaug: „^äiMxäf l^afl bn mi^ betrogen, 
nnb bod iß eine nm fo grügere @d^mad^ für bid^, ba 
i^ bir boSed Sl^ertranen f^enfte/' $rafn Derfef^te: „2)ad 
iß tid^g. Unb bet ®mnb bogu toax, bag i(^ bit bte 
Umarmung ber fd^Snen $elga nid^t gdnnte.^ 2)a fd^Iugen 
fie nod^mal« anf« erbittertfle aufcinanber lo«. ©d^Ueßlid^ 
enbete bet ^am^f bamit, bag ©unntaug $rafn ü6etn)anb 
unb $rafn fein ?eBen ließ. S)a traten bic Söcghjeifer be« 
SarW l^erbor unb »erfeanben bem ©unntaug feine Äo^f*» 
ttjunbe. 3)iefer l^atte |ld^ unterbeffen gcfeljt unb \pxa6f 
)u bem einen ber gül^rer bic SBeife: 

„5)er toadere ^elb, ber ben ©türm ber SBaffc 
©rrefit, §etb $rafn, ber ©aum beS SCngriff^, 
(^ing immer fonft eJ^enboU und entgegen 
gm louten Särme ber fpijcn ©pteßc, 
§rafn ber 9ling6aum, ber toie mit QHnmn 
©(^arcn 6cfc§üfete! ${er auf b^m felfigen 
SHngoneS fd^toirrten bie «Sd^tuerter l^te 
9Cm frfi^ ayjorgen mit a^ad^t über (S^unnlaug." 

2)aranf beflatteten fie bie £oten, 6rad^ten ©unnlaug 
auf fein 9bg unb {amen mit il^m jurüdt l^tnunter nadb 
Sifangr. 2)ort lag er no^ brei 9Z&d^te, empfing bie 
^Jterlbemeiljen bom ^riefler, flarb bann unb »arb bei 
ber Aird^e begraben. Men erfd^ien e9 aI9 ein groger 
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^erlttfl; baß bcibc, ©unulaug unb ^rafn, lüeöen einer 

fold^e« Ängelegettl^rit il^ren 24)b gefimbe» IJottm. 

^ ©ommer, jtod^ el^e btefe iRat^cii^t »a^ 3dtanb 
gefomtnen towc, ttfirnnte Sttugi bet ©d^mtje, M er 
bal^eim in ©itöbadi toar, ©unnlaug flirte im 0^lafe 
in il^nt, n>&re gon^ blutig unb f^r&^e bor il^nt im Xroum 
folgenbe Seife: (3Sugi befonn M n&mlicl^ oatf biefetbe, 
al9 er xoaäf getoorben toax unb l^at f!e fester anberen 
mitgeteilt:) 

ff3($ 1^ getoult, bag ^rafn mid^ l^ieb 

ajiit bem ©d^toert, boS am ©riffe mit gi^^aut ßcfc^müdt Ift, 

3Sic ber ßärmflfcl^ im ^afen brö^tit, auf bcn ^amifd^. 

©d^nitt mein fd^arfeS @d^tt>ert aud§ burd^ ^ra^i^ ©d^enlel, 

@o fanb bod^ ber SCbler, ber ^aSjerfleifd^er, 

^a aud^ äSonne an meinem toarmen ^Mt, 

5)ag ber SaSunbe entftrömte. SDer «ßalfürc ©treitfteb, 

^ai^ ©c^tDert, Ser^ieb ha Q^umtldugS ^ait|)t.'' 

3n berfetben SRa6}t trug fid^ füblidj in 9Wo8fett genau 
baSfctbe ju: Önunb trSumte, firafn ffime gu il^m, toSre 
ganj mit ©lut bebedt unb f^räd^e biefe Seife: 

„®^m hMtr mein ©d^toert gerbtet, ha fd^btg mid^ 
"Sftii feinem ©d^toerte @(^n)ert§errfd|er (Kmmlaug. 
Wx ©drüben ttmrben bie ©d^ilbebrec^er, 
S)ie ©d^trerter, erprobt bort brüben in ^d^Mxn. 
blutgierige Slbler, bie (S^nfe bed »luteS, 
^eben im Slut fid^ über ha» ^aupt mir. 
^en gierigen SBunbengeiem, btn Slblem, 
dielang eS im Blut meiner Sunbcn 3u ioatm.** 
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9m nS(^flett €^ommer barauf auf bem lOItl^ittg f)>ta4 
SfHiigt ber ^toarje )tt £>tranb auf beut ©efc^e^l^ttget: 
,,^uf n>e% SBeife tM^ hu mix fftr meinen @o$n 
^ttge sal^len, ba bein 0o^n {^rafn il^n bo^^ mit feinem 
a3etf^re<!^cn betrogen IJat?" ^3^ fftlJU mid^," entgegnete 
i^ £)nunb, „feine^toegd ber)>fl{(itet, ^uge )u jol^Ien; 
l^t m\^ bod^ felBfi il^r ^nfeinattbetflog fd^merglid^ Bei« 
rfl§rt. 3d^ toerbe au^ für meinen 0ol$n feine i^uge 
t)on bir verlangen/' 2)a brol^te il^nt 31Iugi: „2)ann 
foH e9 einer betner 9!^erti>anbten ober @efd^led^t9genoffen 
am S^^ä f:|)ttren" unb toar im ©onraier nad^ bem 
^ing immer tief betrüM. 

3m ^rbfle, fo toirb tt^^t, ritt SSugi bon $aufe 
3U ®tl9ba<fi mit bretgig Wtarm meg unb !am frül^ am 
SD^orgen nad^ S0h>9fell. £>nunb fam m\t feinen ®51$nen 
in bie JHrd^e, aber Sllugi fing bod^ skoei feiner $er^ 
manbten. 2)er eine l^ieg ^jfixn nnb ber anbere ^ox^ 
grim. 2)en i6j6rn lieg er tBten unb bem 2:]^orgrim 
ben gng abl^auen. 2)amad^ ritt Sllugi l^eim, unb bem 
Önunb toarb bafür feine (5ntf(!^gung. 9ffugi9 atoeiter 
€$ol^n ^ermunb befitmmerte fidft fel^r fiber ben 2:ob 
feinet I6ruber9 ®unnlaug unb l^ieltt il^n nod^ nid^t fftr 
genügenb ger&d^t, obgleid^ iene9 gefd^el^en toar. 

Önunb ^^tte einen IReffen Sflamen« <>rafn in Tto9^ 
fett. S)erfelbe n>ar ein groger @eemann unb Befog ntt 
©d^iff, ba6 am ^rutafjorb auf bem Straub ftanb. 3m 
grttl^lal^r nun ritt 3nugi9 @ol^n {^ermunb gana aUetn 
oon ^aufe meg nad^ ber {^oltatoi^rtl^ul^eitl^r, oon ba nad^ 
bem ^rutafjorb nnb bann l^inoud na(^ ^ortl^e^rr )u 
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hm ^$tffe bet Aonffeute. 2)iefe koaren ba gerobe 
gon) fegelfettig. 2>ec Steuermann ^vafn tt>av am 
Sanbe unb biele fUfl&rmzt mit il^m. $ermnnb tttt auf 
il^n lo9, bur^bol^rte il^n mit bem @)nege unb ritt bann 
fogleid^ fort, tüle (9ef&]^rten ^rafn^ aber »aren fiarr 
k)or @^re(t ül^er ^ermunb. 9(u4 für biefen Woilb 
tt)urbe feine l6uge gejal^lt. Unb l^iermit l^Srten bie 
{^Snbel gtmfd^en SKugt bem S^toaraen nnb önnnb au 
aWogfeH auf. 

%19 einige 3^ ergangen toar, ^erl^eiratete £]^or« 
{lein (Sgilfon feine %o6)ttx ^elfga mit einem SO^^anne 
SflamtvL9 Sl^orfeH (aülellfon. 2)erfer6e iool^nte braugen 
in ^raunbal unb nal^m $elga mit ficj^ nad^ feinem 
Sol^nort. @ie lernte il^n j[ebü(^ n)enig Heben, ba fie 
(Snnntaug ni((t au9 il^ten ©ebanfen lo^erben lonnte; 
oBgUid^ er tot koar. Sl^orfelC koar gleid^tool^l ein tüd^ 
tiger ^ann an fid^ unb augerbem reid^ an 9eft^ unb 
ein guter 2)id^ter. Sie l^atten nid^t iomige jHnber lu^ 
fammen. Z^oxcndim unb St^oxf^n ^itfyn aioei t>on 
il^ren <S51^nen, unb fle l^otten nod^ mel^r ^inber. 

(Sine befonbere (Jreube fttr ^elga koar t», ben SD'^antel, 
ben fie t)on ®unntaug erl^alten l^atte, au^aubreiten unb 
lange nad^ il^m l^inaufd^auen. 

(SinfhnalS tarn eine fd^toere AranH^eit über ba9 (^ 
mt Xl^orfeU^ unb ber ^Iga, unb biele mürben lange 
t)on berfelben l^eimgefud^t. {^etga ertranite ebenfalls, 
aber fie legte f d^ troj^bem nid^. (Sined @onnabenb9 
^enb9 fag fie in ber SBol^nfhtbe, lieg il^r ^u))t auf 
tl^re9 (Satten ^l^orfell jtnie flnfto unb fd^idte nad^ bem 
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^onttl, ben f!e bon ^uuttlaug l^atte. SUd man il^r 
benfelbm gebrad^t l^atte, ba fe^te fie ftd^ aufreti^t, breitete 
bett WlQXttd ^or fic!^ au9 unb {larrte il^n eine SBeik an. 
2)ann lieg fie ü^r {^aut>t onf bte Ornfl il^te« hatten 
fallen unb toar tot S^orleil aber toibmete il^r biefe 
©eife: 

„^ein trep(|ei» SSeib, bie Xrfigeriit 
®oIbner SCrmfclIanQett, l^ab' {(i^ iit meine Slrme 
belegt, bie entfd^Iafne. Q^oü na^m ibr ta^ Seben, 
5Dem leinengeneibeten lieblid^ SSeibe. 



^0^ gleicbtoobl iftS für ben Warn, ber nad^ (S^Ian^ jtrebt, 
Silod^ ftrgereS Seib fie au fiberleben.^ 

$elga to>uYbe na^ ber Atr^e gebrad^t. S^orfett 
blieb bort too^ntrt, unb alle trauerten über ^ga^ 
2:0b, tote t$ }u ertoarten getoefen mar. Unb l^iermit 
tft biefe ©ef^td^te au (Snbe. 
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